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Management Summary — Zusammenfassung

Ausgangslage

Die zweijahrige berufliche Grundbildung mit eidgendssischem Berufsattest (EBA) wurde
als wesentliche Neuerung mit dem 2004 in Kraft gesetzten Berufsbildungsgesetz (BBG)'
eingefuhrt. EBA richten sich an vorwiegend praktisch begabte Schulabganger/innen der
Sekundarstufe | und fliihren — im Gegensatz zu den Anlehren — zu einem eidgendssi-
schen Abschluss auf der Sekundarstufe Il mit schweizweit einheitlichen Kompetenzen.
Das EBA ist Teil der Schweizer Berufsbildungssystematik und bietet als solches die An-
schlussmaglichkeit fir ein eidgendssisches Fahigkeitszeugnis (EFZ) und zum Teil fir
Abschlisse auf Stufe der héheren Berufsbildung. Mittlerweile existieren in allen Ausbil-
dungsfeldern EBA, insgesamt sind es derzeit 53 EBA-Ausbildungen (Stand: Marz 2016).
2014 erlangten 5’870 Personen ein EBA; dies entspricht im Vergleich mit den EFZ einem
knappen Zehntel.

Der Bund liess die EBA rund finf Jahre nach Einfihrung ein erstes Mal evaluieren (Eva-
luation EBA 1, Stern et al, 2010). Im Fokus der Evaluation EBA | standen der Ubertritt von
der obligatorischen Schule in eine EBA-Grundbildung sowie die Ausbildung in den Be-
trieben, Berufsfachschulen und Uberbetrieblichen Kursen (iK).

Zweck der Evaluation — Evaluationsgegenstand — Fragestellungen

Der Fokus der Evaluation EBA Il ergibt sich aus dem Titel «Evaluation der Arbeitsmarkt-
situation und Weiterbildungsperspektive von Absolventen und Absolventinnen mit eidge-
ndssischem Berufsattest (EBA)». Die Evaluation soll also aussagekraftige und reprasen-
tative Ergebnisse zur Arbeitsmarktfahigkeit von EBA-Absolventen/innen und damit ver-
bunden zu ihrer Fahigkeit, sich weiterzubilden, liefern. Es handelt sich um eine summati-
ve Evaluation mit formativen Aspekten.

— Zweck: Die Evaluation hat drei Zwecke: Rechenschaft zur Zielerreichung (Uberpr -
fung von Hypothesen), Optimierung der EBA, Grundlage fir Entscheidungsfindung.

— Evaluationsgegenstand: Es wird die Entwicklung der EBA Uber 10 Jahre hinweg von
2005-2014 dargestellt sowie die Abgangskohorten 2011-2013 auf der Basis einer re-
prasentativen Befragung und einer vertieften Datenanalyse detailliert analysiert.

— Evaluationsfragestellungen: In der Evaluation wurden Fragestellungen zu den EBA-
Absolventen/innen entlang des Ausbildungsverlaufs, des Einstiegs in den Arbeits-
markt sowie den ersten 2-4 Jahren nach dem Abschluss bearbeitet, d.h. Fragen zu
Zielgruppenerreichung (inkl. Vorbildung), Ausbildungsqualitat, Durchlassigkeit des
Bildungssystems, Beitrag der EBA an die Sek IlI-Abschlussquote, Einstieg in den Ar-
beitsmarkt, Qualifikationsverwertung und schliesslich zum beruflichen Verbleib.

1 SR 412.10, Berufsbildungsgesetz, BBG vom 13. Dezember 2002
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Die Evaluationsfragestellungen beinhalteten meist sowohl einen Vergleich der EBA
mit den Anlehren und mit den EFZ als auch einen Vergleich einzelner EBA unterei-
nander.

Methodik — Evaluationsdesign

Das Evaluationsdesign lehnt sich eng an die Vorgaben des Auftraggebers (Staatssekre-
tariat fur Bildung, Forschung und Innovation, SBFI) an und fokussierte auf eine reprasen-
tative Umfrage der Abschlusskohorten 2011-2013 der drei Ausbildungsniveaus Anlehre,
EBA und EFZ (durchgefiuhrt als Computer Assisted Telephone Interviews, CATI-
Befragung durch das LINK Institut) sowie auf eine weiterfihrende Analyse von vorhande-
nen Daten seitens des Bundesamtes fur Statistik (BFS). Dazu wurden die Fragestellun-
gen operationalisiert und pro Indikator die Datenerhebungsmethode definiert. Die Erge b-
nisse unserer Studie wurden vor dem Hintergrund der Befunde der Evaluation EBA |
(Stern et al., 2010) sowie weiterer aktueller Studien reflektiert.

Dahingegen wurde auf eine Befragung der Arbeitgeber/innen zur Spiegelung der Selbst-
einschatzungen der Anlehre-, EBA- und EFZ-Absolventen/innen aus Budgetgriinden in
Absprache mit dem Auftraggeber verzichtet, auch wenn eine solche Befragung sehr zu
begrissen gewesen ware.

— CATI-Befragung der Kohorten 2011-2013: Die Vorgabe einer reprasentativen Umfra-
ge, welche valide Aussagen fir die gesamte Schweiz zur Arbeitsmarktfahigkeit und
zu den Weiterbildungsperspektiven von EBA-Absolventen/innen im Vergleich zur An-
lehre und zum EFZ erlaubt, bedingte einen Stichprobenplan nach einzelnen Berufen
oder Ausbildungsfeldern, Ausbildungsniveau und Sprachregion. Daraus resultierte ein
disproportional geschichteter Stichprobenplan mit insgesamt 81 vorgegebenen Ziel-
werten.

Die Stichprobenziehung erfolgte durch das BFS nach einem Zufallsverfahren aus der
Statistik der beruflichen Grundbildung der Abgangskohorten 2011, 2012 und 2013.
Die Auskunftspersonen wurden per Ankindigungsbrief durch das SBFI vorgangig in-
formiert. Dem LINK Institut gelang es im Herbst 2015, den Stichprobenplan bis auf
wenige Ausnahmen in seiner ganzen Differenziertheit umzusetzen und 3’510 Inter-
views zu realisieren, die im Durchschnitt knapp 10 Minuten dauerten. Vor der Aus-
wertung der Daten wurden die Antworten gewichtet, um Rickschlisse auf die Ge-
samtpopulation zu ziehen.

— Auswertung von BFS-Daten: Als Grundlage fir die Evaluation EBA Il wurde die Ent-
wicklung von Anlehre, EBA und EFZ in den Jahren 2005-2014 gestutzt auf die Daten
des BFS aus der Statistik der beruflichen Grundbildung aufgezeigt. Das BFS stellte
dazu econcept einen speziellen Datensatz aus der Statistik der beruflichen Grundbil-
dung (SBG) zusammen. Viele neue und vertiefende Erkenntnisse lieferte zudem die
erste vom BFS publizierte Studie, welche auf der Auswertung von Individualdaten in
der Bildungsstatistik basiert und die Ubergéange und Verlaufe auf der gesamten Se-
kundarstufe Il analysierte (BFS, 2015).
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Ergebnisse

Die Ergebnisse sind nach den wichtigsten Stichworten der Evaluationsfragestellungen
gegliedert.

— Entwicklung Lehrverhéltnisse und Abschliisse: Insgesamt schlossen zwischen 2005
und 2014 rund 30’000 Lernende ein EBA ab, verbunden mit einem starken jahrlichen
Wachstum, so dass 2014 knapp 6’000 Personen ein EBA erlangten. Das mit Abstand
grosste EBA stellt Detailassistent/in EBA dar, auf welches mit 1’300 Abschliisse gut
20% aller Abschlisse entfallen. Gemessen an der 18-20-J&hrigen Bevdlkerung
schlossen 2014 2.1% ein EBA ab. Die Verbreitung der EBA variiert zwischen den
Kantonen und Sprachregionen: In gewissen franzésischsprachigen und kleineren
deutschsprachigen Kantonen liegt dieser Anteil nur bei 1%, wahrend er in Basel-Stadt
5.3% betragt.

— Vorbildung: Von den EBA-Absolventen/innen haben nur 59% ihre Ausbildung direkt im
Anschluss an die obligatorische Schule begonnen. Stattdessen hat ein knappes Drittel
vorher entweder ein 10. Schuljahr, eine allgemeine Berufsvorbereitung oder ein sons-
tiges Brickenangebot besucht. Bei den EFZ-Absolventen/innen ist der Anteil direkt
aus der obligatorischen Schule grésser (67%) und der Anteil Uber eine Zwischenl6-
sung klar kleiner als bei EBA-Absolventen/innen. Der Vergleich zwischen den einzel-
nen EBA resp. Ausbildungsfeldern zeigt deutliche Unterschiede. Besonders heterogen
ist die Vorbildung unter den Assistenten/innen Gesundheit und Soziales, bei denen
nur 40% die Ausbildung direkt nach der obligatorischen Schule begannen und 20%
das EBA als Nachholbildung absolvierten.

— Lehraustritte, Erfolgsquote Qualifikationsverfahren: Die Austrittsrate der EBA-
Lernenden liegt im ersten Lehrjahr bei 14% sowie im zweiten bei 13% und ist damit
deutlich héher als von EFZ-Lernenden. Hingegen liegt die Erfolgsquote beim Qualifi-
kationsverfahren bei 94% (mit deutlichen Unterschieden je nach EBA) und damit
leicht héher als bei EFZ mit 90%.

— Alter der Absolventen/innen: 56% der EBA-Absolventen/innen waren zum Zeitpunkt
des Abschlusses unter 20 Jahre alt. Damit sind die EBA-Absolventen/innen alter als
die Anlehre-Absolventen/innen (78% <20 Jahre alt) und jinger als Personen, die ein
EFZ abschliessen (32% <20 Jahre alt). Jedoch ist die Altersdifferenz zu den EFZ-
Absolventen/innen weniger gross als dies aufgrund der kiirzeren Lehrdauer zu erwar-
ten ware. Dies unterstreicht den Befund, dass EBA-Lernende Uberdurchschnittlich oft
nicht geradlinige Bildungsverlaufe aufweisen.

— Anteil Nachholbildung: 6% der EBA der Jahre 2011-2013 wurden von Uber 25-
Jahrigen erlangt, was den Beitrag der EBA an die wichtige Nachholbildung verdeut-
licht. Bei den EFZ-Absolventen/innen der Jahre 2011-2013 waren 13% alter als 25
Jahre.
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— Geschlecht der Absolventen/innen: Derzeit schliessen in etwa gleich viele Frauen wie
Manner eine EBA ab, doch in vielen einzelnen EBA-Berufen resp. Ausbildungsfeldern
bestehen ausgepragte Geschlechterungleichgewichte.

— Migrationshintergrund und Bildungsstand der Eltern: Der Anteil Auslander/innen (in
der Schweiz und im Ausland geboren) in EBA liegt bei 36% und ist damit im Vergleich
zum EFZ deutlich héher, bei welchen dieser zwischen 11% (4-jahrige EFZ) und 16%
(3-jahrige EFZ) betragt. Zudem haben 29% der Eltern von EBA-Absolventen/innen
nur die obligatorische Schule absolviert, wahrend dieser der Anteil im EFZ zwischen
10% (4-jahrige EFZ) und 15% (3-jahrige EFZ) liegt (BFS, 2015).

— Durchléssigkeit EBA-EFZ: Die Durchlassigkeit ist mit einem Ubertrittsanteil
EBA->EFZ von 41% innerhalb von 2-4 Jahren nach EBA-Abschluss hoch, variiert je-
doch zwischen den einzelnen EBA betréachtlich. Die Ubertritte erfolgen dabei nicht
immer unmittelbar nach EBA-Abschluss, sondern teilweise auch 1-2 Jahre spater.
Der grossen Mehrheit gelingt es, das nach einem EBA begonnene EFZ erfolgreich
abzuschliessen. Neben diesem Hauptubertritt gibt es auch 4% der EBA-Lernenden,
die bereits aus dem 1. EBA-Lehrjahr in eine EFZ-Lehre wechseln.

— Weiterbildung: Weitere 14% der EBA-Absolventen/innen besuchen/besuchten eine
weitere Aus- oder Weiterbildung, resp. einen Weiterbildungskurs. Damit waren es le-
diglich 45% der Absolventen/innen 2011-2013, die bis zum Befragungszeitpunkt
(Herbst 2015) sowohl auf ein EFZ wie auch auf eine Weiterbildung verzichteten.

— EBA als Chance fiir EFZ-Abbrecher/innen: EBA bieten auch EFZ-Abbrecher/innen
(0.8% aller EFZ-Lernenden) die Moglichkeit zu einem Sek II-Abschluss.

— Einstieg in den Arbeitsmarkt. 75% der EBA-Absolventen/innen 2011-2013 fanden
entweder direkt oder innerhalb von 6 Monaten nach Lehrabschluss eine Arbeitsstelle.
Weitere 13% fanden spater eine Arbeitsstelle. Diese Werte sind vergleichbar mit der
Anlehre. EFZ-Absolventen/innen haben hingegen einen einfacheren Einstieg ins Ar-
beitsleben. 83% schafften hier innerhalb der ersten sechs Monate nach Ausbildungs-
abschluss den Ubertritt ins Erwerbsleben.

Absolventen/innen der verschiedenen EBA haben aber unterschiedliche Einstiegs-
chancen ins Arbeitsleben: Besonders gute Chancen haben EBA Assistenten/innen
Gesundheit und Soziales. Den schwierigsten Arbeitseinstieg haben Biroassisten-
ten/innen EBA, sowie Automobilassistenten/innen EBA und Kiichenangestellten/innen
EBA.

Knapp drei Viertel der EBA-Absolventen/innen hat im ersten Job das Gleiche oder
Ahnliches wie in der Ausbildung gemacht. Auch dieser Kennwert variiert zwischen
den EBA resp. Ausbildungsfeldern und widerspiegelt die unterschiedlichen Chancen
auf dem Arbeitsmarkt. Jene Berufe mit schwierigem Arbeitseinstieg wie Blroassisten-
ten/innen EBA und Kiichenangestellten/innen EBA machen eher etwas anderes, EBA
Assistenten/innen Gesundheit und Soziales oft das Gleiche oder Ahnliches.
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— Beruflicher Verbleib: Zum Zeitpunkt der Befragung waren 85% der EBA-
Absolventen/innen erwerbstatig oder in Aus- oder Weiterbildung. Dieser Anteil liegt
leicht Gber den 84% der Anlehre-Absolventen/innen aber deutlich unter den 93% der
EFZ-Absolventen/innen. Auch betreffend des Anteils der Stellensuchenden schneiden
EBA mit 11% deutlich schlechter als EFZ mit 3% und nur wenig besser die Anlehre
mit 13% ab. Zudem mdchte knapp die Halfte der 13% der EBA-Absolventen/innen,
welche in einem Teilzeitpensum beschéaftigt sind, gerne mehr arbeiten. Zwischen den
Sprachregionen bestehen grosse Unterschiede betreffend Anteile der Stellensuchen-
den: Im Tessin suchten 20% der EBA-Absolventen/innen eine Stelle, in der Romandie
16% und in der Deutschschweiz 10%.

— Qualifikationsverwertung: Die Arbeitsmobilitdt von EBA-Absolventen/innen ist gege-
ben, zwei Drittel haben nach Abschluss der Lehre den Arbeitgeber gewechselt und
unterscheiden sich damit wenig von EFZ-Absolventen/innen. Diese Stellenwechsel
sind aber nicht immer positiv zu werten, da 42% der befragten EBA-
Absolventen/innen angaben, dass der letzte Stellenwechsel aus fremdbestimmten
Grinden (Kindigung, Ende eines befristeten Arbeitsvertrags Krankheit / Unfall / 1V)
erfolgt sei. Bei den EFZ-Absolventen/innen lag dieser Anteil mit 25% deutlich tiefer.

— Erwerbseinkommen: Mehr als die Halfte (55%) der erwerbstatigen EBA-
Absolventen/innen 2011-2013 verdienten zum Befragungszeitpunkt brutto monatlich
zwischen 4°000-5’°000 Franken. 27% verdienten weniger als 4’000 Franken und 18%
mehr als 5’000 Franken pro Monat. Bei den EFZ-Absolventen/innen verdienten eben-
falls am meisten (50%) zwischen 4’000-5'000 Franken, jedoch nur 12% weniger als
4’000 und stattdessen 38% mehr als 5’000 Franken pro Monat.

Damit liegen die Unterschiede im Einkommen zwischen EBA- und EFZ-
Absolventen/innen vor allem in den Kategorien unter 4’000 und utber 5’000 Franken
pro Monat. Bei den Anlehre-Absolventen/innen ist der Anteil, der weniger als 4’000
Franken pro Monat verdient, mit 43% am hdéchsten, gefolgt von 42%, die 4'000-5'000
Franken pro Monat verdienen, d.h. das EBA ist betreffend Einkommen gegentber der
Anlehre deutlich besser positioniert. Die monatlichen Bruttoeinkommen der einzelnen
EBA resp. Ausbildungsfelder unterscheiden sich deutlich.

— EBA-Portraits: In fast allen Auswertungen wurden zwischen den einzelnen EBA resp.
EBA in den zwei ausgewahlten Ausbildungsfeldern grossere und kleinere Unterschie-
de festgestellt. Daflr haben wir fur die einzelnen EBA resp. EBA-Ausbildungsfelder
Portraits mit den wichtigsten Kennzahlen erstellt: Geschlecht, Sprachregion, Vorbil-
dung, Ubertritte EBA>EFZ, Anschlussbeschéftigung und Dauer der Stellensuche,
Erwerbstatigkeit und Stellensuchende 2015, Anzahl Stellenwechsel, Bruttomonats-
lohn, Verwertbarkeit des Gelernten und Zufriedenheit mit beruflicher Situation. Nach-
folgend findet sich das Gesamtportrait flr alle EBA.
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Portrait EBA — Kennzahlen fiir alle EBA (Durchschnitt)
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Figur 1: Kennzahlen fir alle EBA (Durchschnitt) (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Schlussfolgerungen

In den Schlussfolgerungen wird aufgrund der Ergebnisse der vorliegenden Evaluation
beurteilt, inwiefern sich die Hypothesen, die vom SBFI aufgestellt wurden, bewahrheite-
ten und ob die Sollwerte erreicht wurden.

H1: Die Einfihrung der EBA-Ausbildung flihrt allgemein zu einem héheren Bildungsni-
veau und zu mehr Sek Il Abschlussen.

Die Frage, ob und wie viel die EBA zu einer Erhéhung der Sek II-Abschlussquote (Ziel:
95% der 25-Jahrigen sollen Uber einen Sek II-Abschluss verfligen) beigetragen haben,
kann derzeit nicht beantwortet werden. Es fehlen aktuelle Zahlen; das BFS ist daran, die
Sek Il-Abschlussquote der 25-Jahrigen basierend auf Individualdaten aus der Bildungs-
statistik neu zu ermitteln.

Doch selbst, wenn diese Zahlen vorlagen, ware die Frage des Beitrags der EBA nicht
einfach zu beantworten, denn es ist offen, in welchem Umfang die EBA in der Lage wa-
ren, Personen zu einem Sek II-Abschluss zu verhelfen, die vorher keinen Abschluss er-
langten oder aber ob es sich dabei mehrheitlich um Personen handelt, die sonst direkt
ein EFZ erworben hatten. Weiter gilt es zu beachten, dass die EBA nur eine Massnahme
zur Erhéhung der Sek lI-Abschlussquote darstellen. Daneben leisten auch die Angebote
an der Nahtstelle I, inkl. Case Management Berufsbildung (CM BB) einen wichtigen Bei-
trag. Somit wird nach Vorliegen der neuen BFS Sek IlI-Abschlussquoten eine sorgfaltige
Analyse nétig sein.

Aufgrund der Ergebnisse der vorliegenden Evaluation ist aber klar, dass die Bedeutung
der EBA seit deren EinfUihrung stetig zunimmt. Die EBA-Ausbildungen haben nicht nur
die Anlehren auf gleich bleibendem Niveau ersetzt, sondern heute werden deutlich mehr
Berufsatteste als friiher Anlehrausweise ausgestellt.

H2: Das EBA ist Teil der Berufsbildungssystematik. Gemass dem Prinzip «Kein Ab-
schluss ohne Anschluss» gewahrleistet auch das Berufsattest die Durchlassigkeit zu an-
deren eidgendssischen Abschlissen und fuhrt auf diesem Weg zu einer Héherqualifizie-
rung. Insbesondere gute EBA-Absolventen und Absolventinnen nutzen die Mdéglichkeit,
ein EFZ anzuhangen.

Gestitzt auf die laufend steigenden Zahlen an EBA-Lernenden und die Tatsache, dass
es mittlerweile in allen Ausbildungsfeldern EBA gibt, ist zu folgern, dass die EBA inzwi-
schen in der Schweizer Berufsbildungssystematik bestens etabliert sind. Ebenso zeigt
sich, dass die EBA dank ihrer Konzeption eine wichtige Funktion zur stetig weiter ausge-
bauten Durchlassigkeit im Schweizerischen Berufsbildungssystem innehaben.

So waren 41% der befragten EBA-Absolventen/innen der Absolventenkohorten 2011-
2013 bis im Herbst 2015 in eine EFZ-Ausbildung Ubergetreten und 14% gingen anderen
Weiterbildungen nach. Damit wurde der vorgegebene Sollwert eines Ubertrittanteils von
20% bei weitem (bertroffen. Dass der Anteil EFZ-Ubertritte bei den Anlehre-
Absolventen/innen deutlich tiefer ist, unterstreicht die Wichtigkeit der EBA fir die Durch-
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I&ssigkeit. Bei einem kleineren Anteil von 4% der EBA-Lernenden erfolgt der Wechsel in
ein EFZ bereits nach oder im ersten Lehrjahr. 6% der EBA wurden von ber 25-Jahringen
erlangt, was den Beitrag der EBA an die wichtige Nachholbildung verdeutlicht. Daneben
bewahren sich die EBA aber auch als Chance fir EFZ-Abbrecher/innen. Mindestens 15%
der EBA-Absolventen/innen hatten vorher ein EFZ abgebrochen und mit dem EBA einen
Sek Il-Abschluss erlangt.

In diesem Zusammenhang ist auch wichtig, dass die EBA-Ausbildungen als eigenstandi-
ge Ausbildungen mit einem arbeitsmarktfahigen Kompetenzprofil bestehen kdnnen und
nicht nur eine Durchgangsstation zu einem EFZ darstellen. Somit stellt der beobachtete
Ubertrittsanteil EBA>EFZ von rund 40% einen praktikablen Wert dar.

Kritisch zu beurteilen ist aber der hohe Anteil an Lehraustritten, die zwar nicht mit Lehr-
abbriichen gleichzusetzen sind, jedoch bedeutende Hinweise auf die Haufigkeit von
Lehrabbriichen geben. Gemaéss einer Auswertung des BFS zu den Ubergangen und Ver-
laufen auf der Sekundarstufe Il traten wahrend des 1. EBA-Lehrjahrs knapp 14% der
EBA-Lernenden aus der Sekundarstufe Il aus, im 2. Lehrjahr waren es weitere gut 13%
(BFS, 2015). Ein Funftel setzte nach einen Jahr Unterbruch die EBA-Ausbildung fort, sei
es beim gleichen oder einem anderen Arbeitgeber oder auch in einem anderen EBA-
Beruf. Die Anteile der Austritte sind bei EBA deutlich héher als bei 3- und 4-jahrigen EFZ-
Ausbildungen.

Ebenfalls eher kritisch zu betrachten ist der Befund, dass die Ergebnisse unserer Studie
sowie der Studie zur Nahtstelle | (Landert und Eberli, 2015) zeigen, dass die Schaffung
der EBA nicht dazu fiihrte, den Besuch von Briickenangeboten und anderen Zwischenlo-
sungen einzuschréanken. So weisen die EBA-Absolventen/innen mit durchschnittlich 29%
gegenlber EFZ-Absolventen/innen einen Uberdurchschnittlich hohen Anteil an Personen
auf, die vorgangig ein Briickenangebot besucht haben.

H3: Die Absolventen und Absolventinnen einer zweijahrigen beruflichen Grundbildung
haben auf dem Arbeitsmarkt gute Chancen und verfligen uber die nétigen Kompetenzen,
um den Anforderungen der Arbeitswelt gerecht zu werden.

H4: Das Risiko, arbeitslos zu werden, ist nach einer Attestlehre nicht héher, als wenn
man eine Lehre mit EFZ gemacht hat, aber tiefer als mit eine Anlehre.

Insgesamt zeigt sich, dass die Indikatoren zum Arbeitseinstieg und zum Verbleib im Ar-
beitsmarkt von EBA-Absolventen/innen nur geringfligig besser als diejenigen von Anleh-
re-Absolventen/innen, jedoch klar schlechter als von EFZ-Absolventen/innen sind. 82%
der EBA-Absolventen/innen schaffen den Berufseinstieg innerhalb der ersten 12 Monate
nach Ausbildungsabschluss. Dies sind 6 Prozentpunkte weniger als bei den EFZ-
Absolventen/innen; bei Personen mit Anlehre sind es 85%.

Die grésseren Schwierigkeiten beim Ubertritt in den Arbeitsmarkt zeigen sich auch darin,
dass nur ein Drittel der EBA-Absolventen/innen im Lehrbetrieb eine Anstellung fand, je-
doch knapp die Halfte der EFZ-Absolventen/innen. Die Erwerbsquoten der EBA- und
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EFZ-Absolventen/innen gleichen sich zwar Uber die Zeit an und liegen Ende 2015 fur die
Kohorte 2011-2013 bei 83% resp. 80%. Dies ist jedoch auf die gréssere Anzahl EFZ-
Absolventen/innen zurickzufihren, die eine neue Aus- oder Weiterbildung beginnt.

Die Erwerbslosenquote (Stellensuchende) ist mit 11% unter den EBA-Absolventen/innen
etwa dreimal so hoch wie bei den EFZ-Absolventen/innen (knapp 3%). Damit wurden die
Sollwerte nicht erfillt, dass die EBA-Absolventen/innen betreffend Arbeitsmarktchancen
und geringem Risiko, arbeitslos zu werden, ebenso gut vorbereitet sein sollen wie die
EFZ-Absolventen/innen.

Aufgrund der vorliegenden Zahlen ist es aber nicht mdglich, zu beurteilen, ob die Schwie-
rigkeiten der EBA-Absolventen/innen auf dem Arbeitsmarkt auf ungeniigende oder fal-
sche Kompetenzen zurtckzufihren sind oder aber ob fir das jeweilige Kompetenzen-
Profil und die jeweilige Anzahl EBA-Absolventen/innen nicht gentigend Stellen vorhanden
sind. Fur letzteres spricht die EHB-Studie zur 5-Jahresiberprifung des Biroassistent/in
EBA. Diese kam zum Schluss, dass das EBA-Profil dem Arbeitsmarkt weitgehend ange-
messen sei, es aber nicht genligend Stellen gebe. Die CATI-Befragung zeigte weiter,
dass die Schwierigkeiten des Arbeitsmarkteinstiegs zwischen den Berufen variieren.

Auch andere wichtige Indikatoren zu den Chancen auf dem Arbeitsmarkt ergeben ein
ambivalentes Bild. Erfreulich ist die vergleichbare Arbeitsmobilitdt von EBA- und EFZ-
Absolventen/innen. Jedoch nannten die EBA-Absolventen/innen deutlich haufiger unfrei-
willige Griinde fir den letzten Stellenwechsel als EFZ-Absolventen/innen. Zudem liegt
der Anteil Personen, die unfreiwillig Teilzeit arbeiten bei den EBA-Absolventen/innen
deutlich héher als bei EFZ-Absolventen/innen, wahrend befristete Anstellungen in etwa
gleich oft vorkommen. Dennoch schatzten die EBA-Absolventen/innen die Nutzlichkeit
des in der Ausbildung Gelernten sowie ihre eigene Zufriedenheit mit der aktuellen berufli-
chen Situation sehr positiv und dhnlich gut wie die EFZ-Absolventen/innen ein.

Empfehlungen

Gestutzt auf die Ergebnisse der vorliegenden Evaluation formulieren wir nachfolgend
Empfehlungsanséatze fur die Optimierung der drei Phasen: A) vor dem EBA, B) wahrend
der EBA-Lehre und C) fur den Einstieg in den Arbeitsmarkt.

Dabei gilt es die laufenden Initiativen zur Verbesserung der Nahtstelle | sowie zur besse-
ren Begleitung wahrend der Lehre zu beriicksichtigen und in vielen Fallen zu starken:
gute Berufs- und Schulwahlberatung, Case Management Berufsbildung (CM BB),
«Match-Prof», fachkundige individuelle Begleitung (FiB) sowie Stitz- und Férderkurse
der Berufsfachschulen wahrend der Lehre wie auch das Projekt «Individueller Kompe-
tenznachweis fir Jugendliche ohne Berufsabschluss» des sgv, der SBBK und INSOS.

Die Empfehlungsansatze richten sich an den Bund (SBFI), die kantonalen Berufsbil-
dungsamter, die Berufsfachschulen und die Berufsberatungsstellen sowie an die OdA als
Tragerinstitutionen der EBA-Berufe. Dabei handelt es sich in erster Linie um Fragen.
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Zur Hauptfrage der richtigen Positionierung der EBA in der Berufsbildung braucht es ei-
nen verbundpartnerschaftlichen Dialog. Insgesamt scheint es aus Sicht des Evaluations-
teams wichtig, an der Durchlassigkeit zum EFZ und somit am heutigen Niveau der EBA
festzuhalten.

Jedoch muss das EBA als eigenstandiger Berufsabschluss auch die Méglichkeit fur eine
Anstellung geben, wobei sowohl das Kompetenzprofil wie auch die Anzahl vorhanden
Stellen im Auge zu behalten sind. Diese wie auch viele der anderen Fragestellungen rich-
ten sich aufgrund der grossen Unterschiede zwischen den Kantonen und einzelnen EBA-
Berufen an einzelne Kantone oder an einzelne OdA als Tragerinstitutionen der EBA.

A) Empfehlungsansatze zur Reduktion der Jahre in Zwischenlésungen

A.1  Angemessenes Verhéltnis Zwischenlosungen — EBA
— Was ist der anzustrebende Anteil an Jugendlichen in Zwischenlésungen?
— Kann der Anteil Jugendlicher, der direkt nach der Sekundarstufe | in ein EBA eintritt, durch die Reduktion
von Zwischenldsungsangeboten erhoht werden?
— Besteht ein Zusammenhang zwischen den in einzelnen Kantonen tiefen Anteilen an Jugendlichen in Zwi-
schenldsungen und hohen Lehrabbruchquoten?

A2 Beratung durch Lehrpersonen (Sek I) und die Berufsberatung, Sensibilisierung der Eltern
— Wie kann eine gezielte Beratung der Schiiler/innen durch Lehrpersonen (Sek 1) und die Berufsberatung zu
folgenden Fragen gefordert werden: In welchen Féllen ist der sofortige Beginn eines EBA einer Zwische n-
I6sung vorzuziehen? In welchen Fallen ist ein EBA einem EFZ vorzuziehen? Welches EBA eignet sich tat-
sachlich fiir den betreffenden Lernenden?
— Ist eine Sensibilisierung der Eltern fiir EBA notwendig und wie kann diese gefordert werden?

A3 Am Niveau der EBA festhalten
— Soll am aktuellen Niveau der EBA festgehalten werden?
— Inwiefern eignet sich der individuelle Kompetenznachweis (IKN) als valable Mdglichkeit fir schwachere
Lernende?
— Wie erlangen Jugendliche, die aufgrund ihres Kompetenzprofils keine EBA-Lehrstelle finden, auf mog-
lichst direktem Weg eine Ausbildung mit einem individuellen Kompetenznachweis(IKN)?

~—

Empfehlungsansatze zur Reduktion von Lehraustritten

B.1  Selektion und/oder Begleitung starken
— Wie kdnnen Lehraustritte vermieden werden? Braucht es eine strengere Selektion der Lehrstellensuche n-
den oder aber eine bessere Begleitung der Lernenden wahrend der Lehre an allen drei Lehrorten?
— Was ist das am besten geeignete Instrument zur Betreuung der EBA-Lernenden? Braucht es neue Instru-
mente oder reicht es aus, die bestehenden Instrumente (FiB, Stiitz- und Férderkurse, CM BB) zu starken?

B.2  Regionale Unterschiede Lehraustritte
— Was sind die Griinde fiir die grossen regionalen Unterschiede bei den EBA-Austritten?
— Braucht es regionale Massnahmen zur Reduktion von sprachregionalen Unterschieden in EBA-Austritten?

B.3  Individueller Kompetenznachweis fiir EBA-Abbrecher/innen
— Wie erlangen Jugendliche, die ein EBA aus Griinden eines ungeniigenden Kompetenzprofils definitiv
abbrechen, méglichst direkt einen individuellen Kompetenznachweis (IKN)?

c

~~

Empfehlungsansatze zur Reduktion des hohen Anteil an EBA-Stellensuchenden

C.1  Abgleich Lehrstellen- und Stellenangebot
— Braucht es — zumindest in gewissen Berufen — eine Verbesserung des Abgleichs von Lehrstellen- und
Stellenangebot?

C.2  Regionale Unterschiede Anteil Erwerbstéatige/Stellensuchende
— Was sind die Griinde fiir die grossen regionalen Unterschiede beim Anteil Erwerbstatiger der EBA-
Absolventen/innen?
— Braucht es regionale Massnahmen zur Reduktion von sprachregionalen Unterschieden im Anteil der Stel-
lensuchenden?

Tabelle 1: Empfehlungsansatze/Fragen zur Optimierung der EBA
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1 Ausgangslage und Eckwerte der Evaluation

1.1 Ausgangslage

Die zweijahrige berufliche Grundbildung mit eidgendssischem Berufsattest (EBA) wurde
als wesentliche Neuerung mit dem 2004 in Kraft gesetzten Berufsbildungsgesetz (BBG)?
eingefuhrt. Mittlerweile hat sich die EBA-Ausbildung gut etabliert: Es existieren nun in
allen Ausbildungsfeldern EBA, insgesamt sind es derzeit 53 EBA-Ausbildungen (Liste
des Staatssekretariats fur Bildung, Forschung und Innovation (SBFI). Stand: 11. Marz
2016). 2014 erlangten 5’870 Personen ein EBA; dies entspricht im Vergleich mit den EFZ
(Eidgendssisches Fahigkeitszeugnis) einem knappen Zehntel.

Mit der Einfihrung der EBA-Ausbildungen im BBG wurde das Ziel verfolgt, die 1980 ein-
gefiihrte Anlehre nach und nach zu ersetzen.3 Dementsprechend wurde festgelegt, dass
Anlehren in einem Ausbildungsfeld nur so lange angeboten werden durfen, bis eine Bil-
dungsverordnung fur eine EBA-Ausbildung in Kraft ist.# So ging die Anzahl Lernender in
einer Anlehre zwischen 2005 und 2014 von 4’416 auf 374 zurlick, wahrenddessen die
Zahl der EBA-Lernenden im gleichen Zeitraum von 1’550 auf 12’506 anstieg.

Die zweijahrige EBA-Ausbildung richtet sich an vorwiegend praktisch begabte Schulab-
ganger/innen der Sekundarstufe | und flhrt — im Gegensatz zu den Anlehren — zu einem
eidgendssischen Abschluss auf der Sekundarstufe Il mit schweizweit einheitlichen Kom-
petenzen. Das EBA ist Teil der Schweizer Berufsbildungssystematik und bietet als sol-
ches die Anschlussmdglichkeit fir ein eidgendssisches Fahigkeitszeugnis (EFZ) und zum
Teil fir Abschlisse auf Stufe der hdheren Berufsbildung. EBA-Absolventen/innen kénnen
ins zweite Lehrjahr der entsprechenden EFZ-Ausbildung oder ins erste Jahr einer ande-
ren EFZ-Ausbildung einsteigen und so ein EFZ erlangen.

Der Bund liess die zweijahrige berufliche Grundbildung rund funf Jahre nach Einfuhrung
ein erstes Mal evaluieren (Stern et al, 2010). Im Fokus der ersten Evaluation standen
damals der Ubertritt von der obligatorischen Schule in eine EBA-Grundbildung sowie die
Ausbildung in den Betrieben, Berufsfachschulen und Uberbetrieblichen Kursen. Die erste
Bilanz war positiv, da sich sowohl die EBA-Lernenden wie auch die Ausbildungsverant-
wortlichen (Ausbildungsbetriebe, Berufsfachschulen und Uberbetriebliche Kurse) mit den
EBA-Angeboten zufrieden zeigten. Das System zeigte sich zudem sehr durchlassig und
wies viele Niveauwechsler/innen aus: So traten einerseits knapp 20% der EBA-
Absolventen/innen traten spater in eine EFZ-Ausbildung ein und andererseits hatten gut
20% der EBA-Absolventen/innen zuerst eine EFZ-Ausbildung begonnen. Die Evaluation
lieferte zudem erste Hinweise auf einen erfolgreichen Einstieg in den Arbeitsmarkt. Je-
doch konnten dazu, wie auch zum langfristigen Verbleib von EBA-Absolventen/innen im
Arbeitsmarkt, keine verlasslichen Aussagen gemacht werden. Diese Liicke sollen nun mit
der ausgeschriebenen Evaluation geschlossen und weitere Elemente vertieft werden.

2 gsR 412.10, Berufsbildungsgesetz, BBG vom 13. Dezember 2002
3 Vgl. Personen in Ausbildung — Ausgabe 2013, S. 22. BFS, Publikation 1384-1300.
4 Vgl. SDBB-Merkblatt Nr. 15: http://www.berufsbildung.ch/dyn/bin/2678-14272-1-mb15.pdf [Stand: 6. Oktober 2014]
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1.2 Fokus und Zwecke der Evaluation - Hypothesen

Der Fokus der ausgeschriebenen Evaluation ergibt sich aus dem Titel «Evaluation der
Arbeitsmarktsituation und Weiterbildungsperspektive von Absolventen und Absolventin-
nen mit eidgendssischem Berufsattest (EBA)». Die Evaluation soll also aussagekraftige
und reprasentative Ergebnisse zur Arbeitsmarktfahigkeit von EBA-Absolventen/innen und
damit verbunden zu ihrer Fahigkeit, sich weiterzubilden, liefern.

Bei der Evaluation, die wir nachfolgend vereinfacht Evaluation EBA Il nennen, handelt es
sich um eine summative Evaluation mit formativen Aspekten. Nachfolgende Tabelle listet
die Zwecke der Evaluation auf. Es geht primar darum zu Gberprifen, ob die Erwartungen,
die an die EBA bei deren Einflihrung gestellt wurden auch erreicht wurden. Dass SBFI
hat dazu entsprechende Hypothesen (H1, H2, H3 und H4) formuliert:

Zwecke der Evaluation

1. Rechenschaft zur Zielerreichung: Inwiefern haben sich die Hypothesen erfiillt?

H1: Die Einfiihrung der EBA-Ausbildung fiihrt allgemein zu einem hoéheren Bildungsniveau und zu mehr Sek |l
Abschliissen.

H2: Das EBA ist Teil der Berufsbildungssystematik. Gemass dem Prinzip «Kein Abschluss ohne Anschluss» ge-
wahrleistet auch das Berufsattest die Durchlassigkeit zu anderen eidgendssischen Abschliissen und flihrt auf
diesem Weg zu einer Héherqualifizierung. Insbesondere gute EBA-Absolventen und Absolventinnen nutzen die
Méglichkeit, ein EFZ anzuhangen.

H3: Die Absolventen und Absolventinnen einer zweijahrigen beruflichen Grundbildung haben auf dem Arbeits-
markt gute Chancen und verfligen Uber die nétigen Kompetenzen, um den Anforderungen der Arbeitswelt ge-
recht zu werden.

H4: Das Risiko, arbeitslos zu werden, ist nach einer Attestlehre nicht hoher, als wenn man eine Lehre mit EFZ
gemacht hat, aber tiefer als mit eine Anlehre.

2. Verbesserung der Forderstrategie: Wie konnen die EBA-Ausbildungen vor dem Hintergrund der Ergebnisse
der vorliegenden Evaluation zur Quote der Sek II-Abschlisse, der Durchlassigkeit und Arbeitsmarktsituation von
EBA-Absolventen/innen verbessert werden? Dazu sollen unter Einbezug der Begleitgruppe Empfehlungen erar-
beitet werden.

3. Grundlage fiir Entscheidungsfindung: Die Erkenntnisse aus der Evaluation sowie die Empfehlungen dienen
den Entscheidungstragern als Grundlage fiir die Weiterentwicklung der beruflichen Grundbildung.

Tabelle 2: Zwecke der Evaluation

1.3 Evaluationsgegenstand

Gegenstand der Evaluation sind die 2004 mit dem BBG eingefuhrten EBA-Ausbildungen,
meistens im Vergleich mit der Anlehre und dem EFZ, teilweise auch mit allen Abschlis-
sen auf der Sekundarstufe Il (Sek. Il).

Die ersten EBA wurden 2005 aufgestellt. Im vorliegenden Bericht wird somit die Entwick-
lung der EBA Uber 10 Jahr hinweg von 2005-2014 dargestellt sowie die Abgangskohorten
2011-2013 auf der Basis einer reprasentativen Befragung und einer vertieften Datenana-
lyse detailliert analysiert.
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1.4 Evaluationsfragestellungen

Nachfolgende Tabelle listet die Gbergeordneten Evaluationsfragestellungen auf und ord-
net sie den einzelnen Hypothesen zu, die es zu berprifen gilt.

Evaluationsfragestellungen Uberpriifung Hypothese
1 Welche Jugendlichen und junge Erwachsenen machen eine EBA-Ausbildung? Zielgruppenerreichung (H1)
Was war ihre Vorbildung?

2 Kann das EBA eine ebenso hohe Erfolgsquote wie das EFZ verzeichnen? (Lehr- Ausbildungsqualitat (H1)
abbriiche/ Lehrstellenwechsel; individuelle Erfolgsquoten, resp. Verlaufe kdnnen
gemass BFS erst ab ca. 2017 zuverldssig analysiert.

3a  Wie gut kdnnen die Absolventen/innen mit EBA die Durchlassigkeit des Berufs- Durchlassigkeit (H2)
bildungssystems nutzen? (Erwerb EFZ)

3b  Welche EBA-Absolventen/innen machen eine Weiterbildung und was motiviert
sie dazu? Was sind die Griinde fir einen Verzicht auf eine Weiterbildung?

3¢ Inwiefern bieten EBA-Ausbildungen fiir EFZ-Abbrecher/innen eine Chance auf
einen Sek II-Abschluss?

4a  Wie gut sind die Chancen der EBA-Absolventen/innen nach Abschluss ihrer Einstieg in den Arbeitsmarkt
Ausbildung, eine Stelle zu finden? (H3/H4)

4b  Sind die Einstiegschancen in den Arbeitsmarkt von EBA-Absolventen/innen bes-
ser als von Personen mit einer Anlehre und vergleichbar mit EFZ-
Absolventen/innen?

5a Reichen die Kompetenzen der EBA-Ausbildung, um in der Arbeitswelt bestehen  Beruflicher Verbleib (H3/H4)
zu kénnen?

5b  Wie bestehen EBA-Absolventen/innen in der Arbeitswelt im Vergleich mit Perso-
nen mit einer Anlehre oder mit einem EFZ?

6a Wie sehen die Berufskarrieren von EBA-Absolventen/innen aus? Qualifikationsverwertung (H3)
6b  Wie hoch ist ihr Erwerbseinkommen?

6c Ist der erworbene Abschluss fir die derzeitige Tatigkeit notwendig?

6d  Wie zufrieden sind die Absolvent/innen mit ihrer Erwerbstéatigkeit?

7 Fuhrt die Einfihrung des EBA allgemein zu einem hoheren Bildungsniveau und Ausbildungsbereitschaft der
zu mehr Sek Il Abschliissen? Betriebe (H1)

Tabelle 3: Evaluationsfragestellungen

1.5 Bewertungskriterien und Sollwerte

Die seitens SBFI fur die Evaluation aufgestellten Hypothesen (vgl. Tabelle 1) sollen als
Bewertungskriterien in der Evaluation verwendet werden. Zusammen mit der Begleit-
gruppe wurden, wo méglich, Sollwerte festgelegt.

Bewertungskriterien und Sollwerte Erlduterung

H1  Kein Sollwert zur angestrebten Erhohung  Es wird kein Sollwert festgelegt, da das BFS die Methodik zur Be-
von Sek |I-Abschlissen dank EBA rechnung der Sek Il Abschlussquote derzeit iiberarbeitet und das
BFS davon ausgeht, dass bis Friihjahr 2016 keine aktualisierten
Sek [I-Abschlussquoten vorliegen werden.

H2  Mehr als 20% von EBA-Absolventen/innen Sollwert stiitzt sich auf die Evaluation EBA |
absolvieren spater ein EFZ.

H3  EBA-Absolventen/innen sind nicht mar-  Es wird ein Vergleich der unfreiwilligen Erwerbslosigkeit zwischen
H4  kant hdufiger als EFZ-Absolventen/innen EBA und EFZ angestrebt. Bei den EBA-Absolventen/innen ist es
unfreiwillig nicht erwerbstatig. nicht nur deren Erwerbstatigkeit wichtig, sondern auch deren Wei-
terbildungsaktivitaten.

Tabelle 4: Bewertungskriterien und Sollwerte
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2 Methodik

2.1 Evaluationsdesign

Das Evaluationsdesign lehnt sich eng an die Vorgaben des Auftraggebers (SBFI) an und
fokussiert auf eine reprasentative Umfrage der Abschlusskohorten 2011-2013 auf den
drei Ausbildungsniveaus Anlehre, EBA und EFZ (durchgefihrt als Computer Assisted
Telephone Interviews, CATI-Befragung durch das LINK Institut), sowie auf eine weiterfih-
rende Analyse von vorhandenen Daten seitens des BFS und des Lehrstellenbarometers
(Herzlichen Dank an das BFS und das LINK Institut fir die Zusammen- und Zustellung
der Daten). Dahingegen wurde auf eine Befragung der Arbeitgeber/innen zur Spiegelung
der Selbsteinschatzungen der Anlehre-, EBA- und EFZ-Absolventen/innen aus Budget-
grinden in Absprache mit dem Auftraggeber verzichtet, auch wenn eine solche Befra-
gung sehr zu begriissen gewesen ware.

Die Ergebnisse unserer Studie wurden vor dem Hintergrund der Befunde der Evaluation
EBA | (Stern et al., 2010) sowie weiterer aktueller Studien reflektiert (vgl. Ubersichtsta-
belle am Ende des Literaturverzeichnisses). Zu den EBA sind hierbei insbesondere fol-
gende Studien zu nennen: In den Langsschnittstudien von Kammermann et al. (2009a,
2009b, 2010, 2011, 2015) wurden von 2005 bis 2015 schweizweit reprasentativ EBA-
Absolventen/innen im Bereich Detailhandel sowie Gastronomie befragt. Durch den lan-
gen Befragungshorizont (bis zu 5 Jahre nach EBA-Abschluss), konnten in diesen Studien
vertiefte Erkenntnisse zur langfristigen Arbeitsmarktintegration gewonnen werden. Er-
kenntnisse Uber EBA Hauswirtschaftspraktiker/in sowie Schreinerpraktiker/in in der
Deutschschweiz liefern Hofmann und Héfeli (2010), die Uber einen Horizont von 2009 bis
2010 die Lage der EBA-Absolventen/innen kurz vor ihrem Abschluss untersuchten.

Auf Ebene aller EBA-Abschlisse zeigen die Studien in den Kantonen Genf und Waadt
(Bachmann Hunziker et. al., 2013 und 2014) wie auch im Kanton Schaffhausen (Bolli,
2015) kantonsspezifische Ergebnisse. Wahrend die Befragung von Bolli (2015) insbe-
sondere auf die Vorbildung sowie den geplanten Einstieg in den Arbeitsmarkt fokussiert
ist, setzt Bachmann Hunziker et al. (2013 und 2014) den Blick zudem auf den beruflichen
Verbleib sowie die Unterschiede zu EFZ-Absolventen/innen.

Zur Nahtstelle |, d.h. dem Ubergang von der Sekundarstufe | in die Sekundarstufe Il sind
vor allem der Bericht des Bundesrates (BR-Bericht, 2013), die Bestandsaufnahme von
Landert und Eberli (2015) sowie die nationale Evaluation des Case Management Berufs-
bildung (CM BB) von Egger, Dreher & Partner AG (2015) relevant. Viele neue und vertie-
fende Erkenntnisse liefert zudem die erste vom BFS publizierte Studie, welche auf der
Auswertung von Individualdaten in der Bildungsstatistik basiert und die Ubergéange und
Verlaufe auf der gesamten Sekundarstufe Il analysierte (BFS, 2015).



Methodik

econcept / 5

Nachfolgende Tabelle zeigt die Operationalisierung die einzelnen Evaluationsfragestel-

lungen, d.h. welche Indikatoren pro Fragestellung erhoben werden sollten.

Evaluationsfragestellungen

1

3a

3b

3c

4a

4b

5a

5b

6a

6b
6c

6d

Welche Jugendlichen und junge Erwach-
senen machen eine EBA-Ausbildung? Was
war ihre Vorbildung?

Kann das EBA eine ebenso hohe Erfolgs-
quote wie das EFZ verzeichnen?
(Lehrabbriiche/ Lehrstellenwechsel; indivi-
duelle Erfolgsquoten, resp. Verlaufe kén-
nen geméass BFS erst ab ca. 2017 zuver-
l&ssig analysiert.

Wie gut kénnen die Absolventen/innen mit
EBA die Durchlassigkeit des Berufsbil-
dungssystems nutzen? (Erwerb EFZ)

Welche EBA-Absolventen/innen machen
eine Weiterbildung und was motiviert sie
dazu? Was sind die Griinde fir einen
Verzicht auf eine Weiterbildung?

Inwiefern bieten EBA-Ausbildungen fir
EFZ-Abbrecher/innen eine Chance auf
einen Sek Il-Abschluss?

Wie gut sind die Chancen der EBA-
Absolventen/innen nach Abschluss ihrer
Ausbildung, eine Stelle zu finden?

Sind die Einstiegschancen in den Arbeits-
markt von EBA-Absolventen/innen besser
als von Personen mit einer Anlehre und

vergleichbar mit EFZ-Absolventen/innen?

Reichen die Kompetenzen der EBA-
Ausbildung, um in der Arbeitswelt beste-
hen zu kénnen? (->wird zusammen mit 6¢
beantwortet)

Wie bestehen EBA-Absolventen/innen in
der Arbeitswelt im Vergleich mit Personen
mit einer Anlehre oder mit einem EFZ?

Wie sehen die Berufskarrieren von EBA-
Absolventen/innen aus?

Wie hoch ist ihr Erwerbseinkommen?

Ist der erworbene Abschluss fiir die der-
zeitige Tatigkeit notwendig?

Wie zufrieden sind die Absolvent/innen mit
ihrer Erwerbstatigkeit?

Indikatoren

Vorbildung der [Anlehre-, EBA-, EFZ-] Lernenden/ Absolven-
ten/innen

Aktivitdten zwischen letztem Abschluss und Ausbildungsbeginn
[Anlehre, EBA, EFZ]

Anteil Niveauwechsler/innen in [Anlehre, EBA] aus einem EFZ (vgl.
3c)

Alter

Geschlecht

Quote der Lehrabbriiche im 1. Jahr [Anlehre, EBA, EFZ]

Anteil Lehrstellenwechsler/innen in einen andern Beruf (Vergleich
EBA - EFZ)

Anzahl bestandener QV im Verhéltnis zu allen Prifungsteilnehmen-
den (Vergleich EBA - EFZ)

Anteil Niveau-Wechsler/innen aus EBA in EFZ (angefangen, abge-
schlossen)

Anteil der [Anlehre, EBA und EFZ]-Absolventen/innen mit Weiterbil-
dungsaktivitaten

Motivationsfaktoren/Griinde fiir und gegen eine weitere Ausbildung
und oder Weiterbildung

Anteil Niveau-Wechsler/innen aus EFZ in EBA

Anteil der [Anlehre, EBA und EFZ]-Absolventen/innen mit einer
Beschaftigung in ihrem Ausbildungsberuf

Dauer der Stellensuche
Anteil Weiterbeschaftigungen im Lehrbetrieb

Arbeitsmarktindikatoren:

— Erwerbsquote

— Erwerbslosenquote

— Erwerbsverzichtsquote

— Stellensuchende

— Teilzeit (Uiber-/unterbeschaftigt)

— Form des Arbeitsvertrags (befristet/unbefristet)
— Berufliche Stellung

Arbeitsmobilitat:

— Anzahl Stellenwechsel/Arbeitgeberwechsel

— Grund fir letzten Stellenwechsel/Arbeitgeberwechsel
— Jobwechsel innerhalb des Unternehmens

— Dauer der Beschaftigung im Betrieb

Erwerbseinkommen

— Anteil EBA-Absolvent/innen, die in ihrem gelernten oder einem
verwandten Beruf tatig sind.
— Einschatzung der Niitzlichkeit des Gelernten

Anteil der EBA-Absolvent/innen, die mit ihrer Erwerbstatigkeit zu-
frieden sind.
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Evaluationsfragestellungen Indikatoren

7 Fuhrt die Einfiihrung des EBA allgemein Entwicklung der Anzahl Lehrverhéltnisse [Anlehre, EBA und EFZ]
zu einem hoheren Bildungsniveau und zu  2004-2013
mehr Sek Il Abschlissen? — Beruf
— Ausbildungsfeld
— Kanton: fir EBA und EFZ Standort Lehrbetrieb; fiir Anlehre
Schulkanton
— ganze Schweiz

Entwicklung der Abschlisse [Anlehre, EBA und EFZ] 2004-2013

— Beruf

— Ausbildungsfeld

— Kanton: flir EBA und EFZ Standort Lehrbetrieb; fiir Anlehre
Schulkanton

— ganze Schweiz

Sek-II-Abschlussquoten 2004-2013

— evil. neu unterteilen in Sek-Il-Abschlussquoten fiir Erwachsene
und Jugendliche

— ganze Schweiz

Entwicklung des Lehrstellenangebots = Hinweis: Dazu existierende
Daten aus dem Lehrstellenbarometer lassen keine vertiefte Analy-
sen zu. Inwieweit ist ein Einbezug sinnvoll?

Tabelle 5: Indikatoren, Operationalisierung der Evaluationsfragestellungen

2.2 Datenerhebung im Uberblick

Auf welcher Datengrundlage die einzelnen Indikatoren erhoben wurden, ist in nachfol-
gender Tabelle zusammengestellt. Wie das BFS bereits an der Sitzung zum Detailkon-
zept vorausschauend darauf hingewiesen hatte, ergab sich im Verlauf der Durchfiihrung
der Studie, dass einige Auswertungen des BFS mehr Zeit in Anspruch nahmen/nehmen
und somit nicht in diesen Bericht aufgenommen werden konnten. Dies betrifft insbeson-
dere die Sek IlI-Abschlusskohorte sowie vertiefte Analysen zu Lehrabbriichen und Lehr-
stellenwechseln. Damit konnten nicht alle Indikatoren wie geplant erhoben werden, indem
sie ganz fehlen (gekennzeichnet durch sichtbare Streichung: Indikater>X¥) oder weniger
detailliert vorliegen (ebenfalls vermerkt).

Dahingegen lieferte die 1. Auswertung und Publikation des BFS basierend auf den Indivi-
dualdaten der Bildungsstatistik Erkenntnisse zur sozialen Herkunft und zum Migrations-
hintergrunde der Lernenden in den verschiedenen Ausbildungstypen der Sekundarstufe
Il. Diese werden in der Analyse unserer Ergebnisse einbezogen.

Wirkungs- EF ' Indikator Datengrundlage

LU BFS/Lehrstel-  CATI-
lenbarometer Befragung

Zielgruppenerrei- 1 Vorbildung der [Anlehre-, EBA-, EFZ-] Lernenden/ Absol-  Nein, jedoch Ja
chung (H1) venten/innen soziale Herkunft
und Migrations-
hintergrund, (Stu-
die BFS, 2015)

Aktivitdten zwischen letztem Abschluss und Ausbildungs- - Ja
beginn [Anlehre, EBA, EFZ]

Alter Ja
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Wirkungs- EF Indikator Datengrundlage

bereiche BFS /Lehrstel-  CATI-
lenbarometer Befragung

Geschlecht BFS, SBGS
Ausbildungsquali- 2  Quote der Lehrabbriiche im 1. Jahr [Anlehre, EBA, EFZ] BFS-Studie, Nein
tat (H1) 2015, grob
Detailstudie
BFS/EHB in Ar-
beit
Anteil Lehrstellenwechsler/innen-in-einen-anderenBeruf Nein Nein
{Mergleich EBA—EFZ) Detailstudie
BFS/EHB in Ar-
beit
Anzahl bestandener QV im Verhéltnis zu allen Priifungs- BFS, SBG Nein

teilnehmenden (Vergleich EBA - EFZ)
Durchlassigkeit ~ 3a  Anteil Niveau-Wechsler/innen aus EBA in EFZ (angefan-  BFS-Studie, 2015 Ja

(H2) gen, abgeschlossen) (teilweise)
3b  Anteil der [Anlehre, EBA und EFZ]-Absolventen/innen mit  'Nein Ja
Weiterbildungsaktivitaten
Motivationsfaktoren/Griinde fiir und gegen eine weitere Nein Ja
Ausbildung und oder Weiterbildung
3¢ Anteil Niveau-Wechsler/innen aus EFZ in EBA BFS, Ende 2015 Ja
Einstieg in den 4a Anteil der [Anlehre, EBA und EFZ]-Absolventen/innen mit  Nein Ja
Arbeitsmarkt einer Beschaftigung in ihrem Ausbildungsberuf
(H3/h4) 4b  Dauer der Stellensuche Nein Ja
Anteil Weiterbeschaftigungen im Lehrbetrieb Nein Ja
Beruflicher Ver- ~ 5a  Arbeitsmarktindikatoren: Nein Ja
bleib 5p — Erwerbsquote
(H3/ H4) — Erwerbslosenquote
— Erwerbsverzichtsquote

— Stellensuchende

— Teilzeit (lber-/unterbeschaftigt)

— Form des Arbeitsvertrags (befristet/unbefristet)
— Berufliche Stellung

Qualifikations- 6a  Arbeitsmobilitat: Nein Ja
verwertung (H3) — Anzahl Stellenwechsel/Arbeitgeberwechsel

— Grund fiir letzten Stellenwechsel/Arbeitgeberwechsel

— Jobwechsel innerhalb des Unternehmens

— Dauer der Beschaftigung im Betrieb

6b  Erwerbseinkommen Nein Ja

6c - Anteil EBA-Absolvent/innen, die in ihrem gelernten oder ' Nein Ja
einem verwandten Beruf tatig sind.
— Einschatzung der Niitzlichkeit des Gelernten

6d  Anteil der EBA-Absolvent/innen, die mit ihrer Erwerbstatig- 'Nein Ja
keit zufrieden sind.
Ausbildungsbe- 7 Entwicklung der Anzahl Lehrverhaltnisse [Anlehre, EBA BFS, SBG Nein
reitschaft der und EFZ] 2005-2014
Betriebe (H1) — Beruf

— Ausbildungsfeld

— Kanton: fiir EBA und EFZ Standort Lehrbetrieb; fiir An-
lehre Schulkanton

— ganze Schweiz

5 SBG: Statistik der beruflichen Grundbildung



Methodik econcept / 8

Wirkungs- EF Indikator Datengrundlage

bereiche BFS /Lehrstel-  CATI-
lenbarometer Befragung

Entwicklung der Abschliisse [Anlehre, EBA und EFZ] 2004- BFS, SBG Nein
2013
— Beruf
— Ausbildungsfeld
— Kanton: flir EBA und EFZ Standort Lehrbetrieb; fiir An-
lehre Schulkanton
— ganze Schweiz

Sek-H-Abschlussquoten-2004-2013 Nein, BFS liber-  Nein

—evil-neu-unterteilen-in-Sek-H-Abschlussquotenfiir Er-  arbeitet Methodik
wachsene-und-Jugendliche

-~ ganze-Schweiz

Entwicklung-des-Lehrstellenangebots Nein, Zahlenzu  Nein

EBA-Lehrstellen
Zu wenig verlass-
lich

Tabelle 6: Untersuchte Wirkungsbereiche und Gbgeordnete Evaluationsfragestellungen (EF) sowie deren
Zuordnung zu den zu Uberprufenden Hypothesen (H1-H4).

2.3 CATI-Befragung der Kohorten 2011-2013

2.3.1 Vorgaben
Die Vorgabe einer reprasentativen Umfrage, welche valide Aussagen fiir die gesamte
Schweiz zur Arbeitsmarktfahigkeit und zu den Weiterbildungsperspektiven von EBA-
Absolventen/innen im Vergleich zur Anlehre und zu EFZ erlaubt, bedingte einen differen-
zierten Stichprobenplan nach einzelnen Berufen oder Ausbildungsfeldern, Ausbildungsni-
veau und Sprachregion. Weiter hatte die Auswahl der Interviewpartner/innen innerhalb
dieses Befragungsplans zufallig zu erfolgen.

Grundgesamtheit

Zur Grundgesamtheit fur die durchgefihrte Befragung gehdren samtliche Personen, die
zwischen 2011 und 2013 eine Anlehre, ein EBA oder ein EFZ abgeschlossen haben.
Dies umfasst knapp 198’000 Personen. Gemass BFS liegen fur knapp 10% der Perso-
nen, die in den Jahren 2011-2013 einen Abschluss in der beruflichen Grundbildung er-
langt haben, keine AHV-Nr. vor Diese Licke betrifft grosstenteils das Jahr 2011, in dem
die Erfassung der AHV-Nr. in die Bildungsstatistik eingeflihrt wurde. Fir das Abschluss-
jahr 2011 betrifft dies 26% der Absolventen/innen. Zudem stellte das BFS fest, dass
knapp 2% der Absolventen/innen 2011-2013 mit AHV-Nr. mittlerweile nicht mehr in der
Schweiz wohnhaft sind. Da die AHV-Nr. Basis fir die Verknipfung der Daten mit dem
Adressdatensatz war, reduzierte sich die die kontaktierbare Grundgesamtheit auf knapp
177°000 Personen. Dabei kann aufgrund der vorhandenen Angaben davon ausgegangen
werden, dass sich diese fehlenden AHV-Nr. zufallig auf die Berufe und Ausbildungsni-
veaus verteilen. Die folgende Tabelle gibt eine Ubersicht (iber die kontaktierbare Grund-
gesamtheit.
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Methodik
Abschliisse Grundgesamtheit Personen mit AHV-Nr. kontaktierbare Grundgesamtheit
2011-2013 Anzahl Abschliisse Personen mit AHV-Nr. & Wohnsitz in der Schweiz
Anlehrausweise 2'850 2'641 2’593
EBA 13'313 12'466 12'196
EFZ 181674 165'673 162'207
Total 197'837 180°780 176’996

Tabelle 7: Grundgesamtheit der Abschlusskohorten 2011-2013, Abschliisse Total, Absolventen/innen mit
AHV-Nr., Absolventen/innen mit AHV-Nr. und Wohnsitz in der Schweiz.

2.3.2 Stichprobenplan

Um die drei Ausbildungsniveaus miteinander vergleichen zu kénnen, wurde aufgrund der
ungleichen Verteilung der Abschliisse auf die drei Ausbildungsniveaus eine disproportio-
nal geschichtete Stichprobe gezogen werden. Dabei wurden anteilsmassig deutlich mehr
Personen mit einer Anlehre oder einem EBA als mit einem EFZ berlcksichtigt. Insgesamt
sah der Stichprobenplan vor, dass rund 3’504 Absolventen/innen einer beruflichen
Grundbildung aus den Jahren 2011-2013 befragt werden.

Abschliisse 2011-2013 Personen mit AHV-Nr. & Wohnsitz in der Schweiz Zielgrossen realisierter Interviews

Anlehrausweise 2'593 1% 426 12%
EBA 12'196 7% 1'393 40%
EFZ 162'207 92% 1'685 48%
Total 176'996 3'504

Tabelle 8: Grundgesamtheit der Abschlusskohorten 2011-2013, Abschlisse Total, Absolventen/innen mit
AHV-Nr., Absolventen/innen mit AHV-Nr. und Wohnsitz in der Schweiz.

Um zusatzlich mdgliche Unterschiede zwischen den drei Hauptsprachregionen der
Schweiz identifizieren zu kénnen, wurde die Befragung in der deutschsprachigen, der
franzdsischsprachigen und der italienischsprachigen Schweiz durchgefiihrt. Auch hierbei
wurde die Stichprobe disproportional geschichtet, um ausreichend Interviews im Tessin
und der franzésischsprachigen Schweiz erhalten zu kénnen. In der Detailanalyse der
Datengrundlagen des BFS zeigte sich, dass in einzelnen Berufen nicht genigend italie-
nischsprachigen Absolventen/innen auf den Niveaus Anlehre und EBA vorhanden sind,
ebenso fehlten in einzelnen Berufen die bendtigte Anzahl franzdsischsprachige EBA-
Absolventen/innen. Die folgende Tabelle gibt eine Ubersicht Uber die Verteilung der
Stichprobe auf die drei Sprachregionen.

Abschliisse mit AHV-Nr. & Adresse 2011-2013 Stichprobe / Zielgrosse Interviews

Sprachregion

Deutschsprachig* 139'151 78.6% 68% 2'367
Franzésischsprachig 32'078 18.1% 25% 859
Tessin 5767 3.3% 8% 278
Total 176’996 3'504

Tabelle 9: Sprachregionale Verteilung der Abschlisse und der Zielgréssen der definierten Interviews nach
Sprachregion. * inkl. romanischer Sprachraum Quelle: BFS

Fur einen vertieften Vergleich der neun «grossen» EBA mit den korrespondierenden EFZ
wurde die Stichprobe zudem disproportional innerhalb der verschiedenen Berufe oder
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Ausbildungsfelder gezogen. Die Zuordnung der korrespondierenden EFZ zu den einzel-
nen EBA erfolgte gestiitzt auf eine Ubersicht des Schweizerischen Dienstleistungszent-
rums fur Berufsbildung, Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung (SDBB) zu den EBA
Grundbildungens$, in der fur die einzelnen EBA alle korrespondierenden EFZ aufgefiihrt
werden. Als korrespondierende EFZ sind EFZ gemeint, die als Anschlussausbildung vor-
gesehen sind und in der grossen Mehrheit der EFZ-Berufe den Einstieg in das 2. Lehrjahr
erlauben. Es gibt Ausnahmen die verlangen, dass EBA-Absolventen/innen ins 1. Lehrjahr

einsteigen.”
Alle Einzel-EBA mit mehr als 200 Ab- Stichprobe Korrespondierende EFZ gemass Stichprobe
schliissen im Jahr 2013 (Zielgrosse)  SDBB-Liste (Zielgrosse)
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA  100* Fachmann/-frau Gesundheit EFZ 100
Fachmann/-frau Soziales EFZ 100
Automobil-Assistent/in EBA 100 Autofachmann/-frau EFZ 100
Biroassistent/in EBA 100 Kaufmann/-frau EFZ 150
Detailhandelsassistent/in EBA 200 Detailhandelsfachmann/-frau EFZ 100
Haustechnikpraktiker/in EBA 100 Heizungsinstallateur/in EFZ 100
Liftungsanlagenbauer/in EFZ
Sanitérinstallateur/in EFZ
Spengler/in EFZ
Hauswirtschaftspraktiker/in EBA 100 Fachmann/-frau Hauswirtschaft EFZ 100
Kichenangestellte/r EBA 100 Koch/Kéchin EFZ 100
Logistiker/in EBA 100 Logistiker/in EFZ 100
Schreinerpraktiker/in EBA 100 Schreiner/in EFZ 100
Total 1000 1050

Tabelle 10: Zuordnung der korrespondierenden EFZ zu den 9 «grossen» EBA-Ausbildungen und dispropor-
tionale Stichprobe
* Im Allgemeinen wird fur die definierten Zellen eine Stichprobengrésse von 100 angestrebt, dies
stellt die kleinste verlassliche Analyseeinheit dar. In der vorliegenden Tabelle wird von diesem
Richtwert fir die Detailhandelsassistent/in EBA und Kaufmann/-frau EFZ abgewichen, da es sich
dabei um sehr «grosse» Berufe handelt, d.h. damit wird eine zu starke Untervertretung dieser bei-
den Berufe vermieden.

Diese Zuordnung berlcksichtigt, dass der EBA-Ausbildung Haustechnikpraktiker/in EBA
vier EFZ-Ausbildungen (Sanitarinstallateur/in EFZ, Spengler/in EFZ, Heizungsinstalla-
teur/in EFZ und Liftungsanlagenbauer/in EFZ) zugeordnet sind. Dies wird deshalb be-
sonders vermerkt, weil zwei der vier EFZ Ausbildungen nicht dem Ausbildungsfeld Elekt-
rizitdt und Energie zugeordnet sind, sondern dem Ausbildungsfeld Baugewerbe, Hoch-
und Tiefbau.

Der Vergleich der drei Ausbildungsniveaus Anlehre, EBA und EFZ auf der Stufe von
Ausbildungsfeldern ist aufgrund der mittlerweile kleinen Anzahl an ausgestellten Anlehr-
ausweisen nur noch im Ausbildungsfeld Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau mdglich. Auch
im Ausbildungsfeld Maschinenbau und Metallverarbeitung ist aufgrund der schlechten

6 Vgl. http://edudoc.ch/record/37324/files/Uebersicht EBA_Grundbildungen.pdf, Stand 28. Oktober 2015 [Stand:
14.03.2016]

7 Diese sind die zwei EFZ-Berufe Textiltechnologe/in EFZ sowie Informatiker/in EFZ, die in unserer Untersuchung jedoch
nicht eingeschlossen sind.


http://edudoc.ch/record/37324/files/Uebersicht_EBA_Grundbildungen.pdf
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Datenlage fur Anlehren (es fehlt vielfach die Berufsbezeichnung) nur noch ein Vergleich
der Ausbildungsniveaus EBA und EFZ madglich. Zu beiden Ausbildungsfeldern wurden
ebenfalls disproportional geschichtete Stichproben gezogen werden:

Ausbildungs-  Abschliisse 2011-2013 Stichprobe (Zielgrosse)
feld (BFS) (mit AHV-Nr. und Adresse in Schweiz)
Anlehre  EBA EFZ Anlehre EBA EFZ
Baugewerbe, 837 (579) 360 (339) 14'817: 17626 100 90* 100
Hoch- und minus Sanitarin-
Tiefbau stallateur/in EFZ
(2'092) und
Spengler/in,
Spengler/in EFZ
(717)
(12'258)
Maschinenbau 370 (84) 891 (795) 12’325 (10'687) - 100 100
und Metallver-
arbeitung
Total 100 190 200
Tabelle 11: Disproportionale Stichproben im Ausbildungsfeld Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau zum Vergleich

Anlehre, EBA und EFZ (die Zahlen in Klammern gelten fir Absolventen/innen resp. Lernende, fir
welche die AHV-Nr. und eine Adresse in der Schweiz vorliegt.)

* Hier weichen wir vom Richtwert von 100 Interviews ab, da die entsprechende Grundgesamtheit
klein ist. Unsere Werte richten sich nach einer tiefen Teilnahmequote von 33% (Faktor 3) und ei-
ner bendtigten Reserve von einem Faktor 4.

Stichprobenplan - Befragungsplan

Die zuvor ausgefiihrten Uberlegungen haben zu einem detaillierten Stichprobenplan mit
insgesamt 81 vorgegebenen Zielgréssen fur die Befragung erstellt. Hierbei wurden die
neun grossen EBA, die zwei spezifischen Ausbildungsfelder, die Sprachregionen, die
vorhandenen Adressen und das Ausbildungsniveau berucksichtigt.

Stichprobenplan - Befragungsplan

Anlehre 2011-2013
D F |

AF: Baugewer- 65 25 O
be, Hoch und
Tiefbau: alle

EBA 2011-2013

AF: Baugewerbe,
Hoch und Tiefbau:
alle EBA

AF: Maschinenbau
und Metallverarbei-
tung: alle EBA

Assistent/in Ge-

sundheit und Sozia-

les EBA

Automobil-
Assistent/in EBA

Blroassistent/in
EBA

58

65

65

65

65

25

EFZ 2011-2013

AF: Baugewerbe,
Hoch und Tiefbau:

alle, minus Sanitarin-

stallateur/in EFZ,
Spengler/in, Speng-
ler/in EFZ

AF: Maschinenbau
und Metallverarbei-
tung: alle

Fachmann/-frau Ge-
sundheit EFZ

Fachmann/-frau Be-
treuung EFZ

Autofachmann/-frau
EFZ

Kaufmann/-frau EFZ

65

65

65

65

65

97

25

25

25

25

25

38
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Stichprobenplan - Befragungsplan

Anlehre 2011-2013 EBA 2011-2013 EFZ 2011-2013
D F | D F | D F |
Detailhandelsassis- 130 50 20 Detailhandelsfach- 65 25 10
tent/in EBA mann/-frau EFZ
Haustechnikprakti- 65 25 5 Heizungsinstalla- 65 25 10
ker/in EBA teur/in,
Heizungsinstalla-
teur/in EFZ
Liftungsanlagenbau-
er/in EFZ
Sanitarinstallateur/in
EFZ
Spengler/in
Spengler/in EFZ
Hauswirt- 65 25 8 Fachmann/-frau 65 25 10
schaftspraktiker/in Hauswirtschaft EFZ
EBA
Kiichenangestellte/r 65 25 10 Koch/Kdchin EFZ 65 25 10
EBA

Logistiker/in EBA 65 25 2 Logistiker/in EFZ 65 25 10
Schreinerpraktiker/in 65 19 3 Schreiner/in EFZ 65 25 10

EBA
Restliche Anleh- 227 88 21 Restliche EBA,d.h. 207 63 18 Restliche EFZ,d.h. 283 109 43
ren minus Ausbildungs- minus Ausbildungs-
(350 Interviews) felder Bau und Ma- felder Bau und Ma-

schinen und grosse schinen und EFZ die

EBA zu den grossen EBA

(319 Interviews) gehdren (435 Inter-

views)

Total (D/F/I) 292 113 21 980 324 89 1095 422 168
Total 426 1'393 1'685
Total 3’504 (anstelle von 3644)

Tabelle 12: Detaillierter Stichprobenplan mit 81 Zielwerten; AF steht flr Ausbildungsfeld. Es gibt Abweichun-
gen von den urspringlichen Zielwerten, da es fur einzelne Zellen zu wenig Absolventen/innen
gibt.

2.3.3 Durchfiihrung der CATI Befragung durch das LINK Institut

Stichprobenziehung

Die Stichprobenziehung erfolgte durch das Bundesamt fur Statistik aus der Statistik der
beruflichen Grundbildung der Abgangskohorten 2011, 2012 und 2013. Dabei wurden die
Zielpersonen gemass dem oben dargestellten, disproportional geschichteten Stichpro-
benplan, nach einem Zufallsverfahren gezogen. Die Stichprobe wurde in eine Basisstich-
probe und vier Reservestichproben unterteilt.

Anklindigungsbriefe

Den Auskunftspersonen wurde ein Ankindigungsbrief zugestellt. Absender des Briefes
war das Staatssekretariat fur Bildung, Forschung und Innovation (SBFI). Beim Verfassen
des Ankindigungsbriefes wurde darauf geachtet, dass dieser fur die Zielpersonen ver-
standlich ist. Dazu wurde das Buro fiir Leichte Sprache (Pro Infirmis) beauftragt, das
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durch LINK erstellte Ankiindigungsschreiben sprachlich zu vereinfachen. Das Anklndi-
gungsschreiben enthielt folgende Informationen:

— Hintergrund und Zielsetzung der Studie

— Befragungszeitraum

— Anklndigung des Anrufes eines LINK-Mitarbeitenden

— Befragungsdauer

— Freiwilligkeit der Teilnahme

— Ausdruckliche Garantie der Wahrung der Anonymitat

— Kontaktmoéglichkeiten beim LINK Institut (per Post mit Antwortkarte, E-Mail, gratis
Telefonnummer)

— Hinweis an die Zielpersonen, die Eltern Gber die telefonische Befragung zu informie-
ren (falls sie noch zu Hause wohnen)

Ein Zweitversand des Briefes war auf Wunsch im Rahmen des Telefonkontakts maoglich.
Im Verlauf der Feldzeit wurden 249 weitere Ankiindigungsbriefe nachversandt.

Fragebogen

Der Fragebogen wurde basierend auf der Grundlage der Operationalisierungstabelle (vgl.
Tabelle 5) erstellt. Der finale Fragebogen wurde von LINK an die spezifischen Befra-
gungsbedingungen einer telefonischen Befragung angepasst (insbesondere Mundartles-
barkeit; vgl. Anhang A-2) und dem Auftraggeber fur das definitive Fragebogen-Okay vor-
gelegt. Der Fragebogen wurde in deutscher Sprache erstellt und durch LINK in Franzo-
sisch und lItalienisch Ubersetzt. Das finale OK lag fiir alle Sprachversionen beim Auftrag-
geber.

Um den Ablauf des computergestitzten Telefoninterviews nachvollziehen und program-
mieren zu kdnnen, wurde ein detailliertes Ablaufschema erstellt (vgl. Anhang A-2).

Pretests

Zur Uberpriifung der Praxistauglichkeit des Fragebogens wurde vom 12. bis am 20. Mai
2015 ein Pretest durchgefuhrt. Die Pretest-Interviews wurden in den LINK Telefonlabors
Luzern (Deutsch), Lausanne (Franzdsisch) und Lugano (ltalienisch) realisiert. Am Stand-
ort Luzern verfolgten Frau Dora Fitzli von econcept sowie Frau Susanne Graf und Frau
Aylin Wagner als LINK-Projektleiterinnen einen Teil der Interviews mit. Insgesamt wurden
wahrend des Pretests 30 Interviews realisiert (10 Interviews pro Sprachregion). Im An-
schluss an den Pretest wurde ein Pretestbericht mit Anpassungsvorsachlagen zum Fra-
gebogen verfasst.

Schulung der Befrager/innen

Das LINK Institut verfiigt Uber einen grossen Pool an bestens ausgebildeten CATI-
Befrager/innen. Unabhangig vom bereits vorhandenen Grundwissen wurden alle ausge-
wahlten Befrager/innen im Vorfeld der Studie problemorientiert fir die Studie instruiert.
Insgesamt wurden 59 Befrager/innen fur die Erhebung instruiert und eingesetzt.

Die studienspezifischen Basisschulungen erfolgten am 26. August 2015 in den LINK Te-
lefonlabors Zirich, Lausanne und Lugano. In Zirich erfolgte die Instruktion durch die
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LINK-Projektleitung in Zusammenarbeit mit Frau Dora Fitzli von econcept sowie Herrn
Jirg Bieri vom SBFI. Am Standort Lausanne wurde die Schulung von Massimo Sardi
(Projektleiter LINK) sowie Michel Fior (SBFI) und am Standort Lugano durch Petra Sib-
bern (Leiterin Telefonlabor) durchgefiuihrt. Die Schulung dauerte an allen drei Standorten
ca. eine Stunde.

Die Befrager/innen verfigten zudem wahrend der gesamten Befragungszeit Uber die
wichtigsten Unterlagen fir die Befragung in Form der folgenden «Platzunterlagen»: All-
gemeine Angaben, Grundsatze, Wichtige Hinweise zu einzelnen Fragen (inkl. Glossar
etc.), Ausfallmenil, Argumentarium und den Anklindigungsbrief. Die Befrager/innen wur-
den wahrend der ganzen Felddauer von vollamtlichen Supervisor/innen — welche eben-
falls an der Schulung teilgenommen hatten — und der Projektleitung kontrolliert und be-
treut. Direkt im Anschluss an die oben erlauterten Basisschulungen fand der Feldstart
statt.

Befragungszeitraum

Die Interviews wurden alle zwischen dem 26. August und dem 07. November 2015 reali-
siert. Die Mehrheit der Interviews erfolgte von Montag bis Freitag zwischen 8.00 und
21.00 Uhr sowie an Samstagen zwischen 9.30 Uhr und 16.00 Uhr. Individuelle Termin-
wlinsche wurden — wenn immer moglich — flexibel bertcksichtigt.

Stichprobenaufteilung — Adressen ohne Telefonnummer - Ausschépfung

Die Gesamtstichprobe, welche dem LINK Institut vom Bundesamt fir Statistik Gbermittelt
wurde, umfasste 13759 Personen. Die Stichprobe wurde durch LINK in eine Basis und
vier Reservestichproben unterteilt. Zum Feldstart wurde die Basisstichprobe in drei Tran-
chen aktiviert. Dadurch konnte gewahrleistet werden, dass alle Adressen innerhalb der
ersten Aktivierungstage erstmals kontaktiert wurden. Aufgrund der unterschiedlichen
Ausschoépfung nach Ausbildungsfeld und Sprachregion wurden im Verlauf der Feldarbeit
selektiv Adressen aus den vier Reservestichproben aktiviert. Die Aktivierung erfolgte
jeweils einige Tage nach dem Versand der Anklindigungsbriefe und resultierte in 11104
aktivierten Adressen.

Von den 11'104 aktivierten Adressen waren flir 3'844 Adressen keine Telefonnummern
vorhanden. Diese erhielten ein gesondertes Schreiben mit der Bitte, eine Telefonnummer
mitzuteilen. Insgesamt meldeten sich 210 Personen, bei denen keine Telefonnummer
bekannt war, und mit denen ein Interview durchgefiihrt werden konnte. Dies entspricht
einem Anteil von 6% aller aktivierten Adressen ohne Telefonnummer. Nach einer weite-
ren Bereinigung der Adressen resultierten 6’584 kontaktierbare Absolventen/innen, d.h.
als Befragungs-Grundgesamtheit. Auf dieser Basis errechnet ergab sich eine Ausschop-
fung von 53.3%.

Tabelle 63 im Anhang A-3 bietet eine detaillierte Ubersicht tiber die Ausfallgriinde, d.h.
von den 11°104 aktivierten Adressen zu den 3’510 realisierten Interviews.
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Es wurde 3’510 Interviews durch LINK realisiert, geplant waren 3’504. Die folgende Ta-

belle gibt einen Uberblick (iber die Anzahl realisierter Interviews geméss Stichproben-

plan. Die angestrebten Zielwerte der einzelnen 81 Zellen wurden bis auf wenige Aus-

nahmen erreicht (rot hervorgehoben), die das Gesamtergebnis nicht massgeblich beein-

flussen.

Realisierte Interviews - Vergleich mit Stichprobenplan

An-
lehre

EBA

EFZ

Total

Gruppe

Baugewerbe, Hoch und Tiefbau: alle (101)
Restliche Anlehren (113)
AF: Baugewerbe, Hoch und Tiefbau: alle EBA (201)

AF: Maschinenbau und Metallverarbeitung: alle EBA
(202)

Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA (203)
Automobil-Assistent/in EBA (205)
Biiroassistent/in EBA (206)
Detailhandelsassistent/in EBA (207)
Haustechnikpraktiker/in EBA (208)
Hauswirtschaftspraktiker/in EBA (209)
Kiichenangestellte/r EBA (210)

Logistiker/in EBA (211)

Schreinerpraktiker/in EBA (212)

Restliche EBA (213)

AF: Baugewerbe, Hoch und Tiefbau: alle, minus Sani-

tarinstallateur/in EFZ, Spengler/in, Spengler/in EFZ
(301)

AF: Maschinenbau und Metallverarbeitung: alle EFZ
(302)

Fachmann/-frau Gesundheit EFZ (303)
Fachmann/-frau Betreuung EFZ (304)
Autofachmann/-frau EFZ (305)
Kaufmann/-frau EFZ (306)
Detailhandelsfachmann/-frau EFZ (307)

Heizungsinstallateur/in, Heizungsinstallateur/in EFZ
(308)

Laftungsanlagenbauer/in EFZ

Sanitérinstallateur/in EFZ

Spengler/in, Spengler/in EFZ

Fachmann/-frau Hauswirtschaft EFZ (309)
Koch/Kéchin EFZ (310)

Logistiker/in EFZ (311)

Schreiner/in EFZ (312)

Restliche EFZ (313)

Rea-
lisiert

75
208
58
59

61
69
59
125
62
66
65
77
67
231
59

58

68
48
63
105
67
76

73
55
69
67
272
2362

D

Vor-
gabe

65
227
58
65

65
65
65
130
65
65
65
65
65
207
65

65

65
65
65
97
65
65

65
65
65
65
283

Reali
li-
siert
26
95
2
30

11
28
32
42
30
27
21
24
18
52
19

30

31
34
26
35
25
14

32
31
30
23
102

F

Vor-
gabe

25
88

5
25

25
25
50
29
25
25
25
19
63
25

25

25
25
25
38
25
25

25
25
25
25
109

2367 | 870 859

Reali

li-

siert
0

22

11

21

10

12

11

12
20
10

6
16
7
10
55
278

Vor-
gabe

0
21

10
10
10
15
10
10

10
10
10
10
43

Total

Reali
li-
siert
101
325
62
92

74
108
98
188
97
99
96
104
86
295
82

97

110
88
101
160
102
97

11
102
106
100
429

Vor-
gabe

90
336
66
93

73
100
97
200
99
98
100
92
87
288
100

100

100
100
100
150
100
100

100
100
100
100
435

278 3510 3504

Tabelle 13: Uberblick tiber die Anzahl realisierter Interviews gemass Stichprobenplan; in Klammern sind die
Nummern der verschieden Befragungsgruppen nummeriert.
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Befragungsdauer
Der finale Fragebogen erreichte eine durchschnittliche Befragungsdauer von 9.4 Minuten
pro Interview. Geplant war eine Interviewdauer von 10 Minuten.

2.3.4 Auswertung der Ergebnisse der CATI-Befragung und Plausibilisierung

Vor der Auswertung der Daten wurden die Antworten gewichtet, um Riickschlisse auf die
Gesamtpopulation zu ziehen. Hierbei wurden basierend auf den neun bericksichtigten
Schichten (3 Ausbildungsniveaus x 3 Sprachregionen) die folgenden Gewichtungsfakto-
ren angewendet:

Total (ungewichtet) Total (gewichtet) Gewichtungsfaktor

Anlehre  Deutschschweiz 284 8.1% 40 1.1% 0.142
Westschweiz 120 3.4% 11 0.3% 0.088
Tessin 22 0.6% 2 0.1% 0.080
Total 426 53

EBA Deutschschweiz 1'010 28.8% 204 5.8% 0.202
Westschweiz 315 9.0% 32 0.9% 0.100
Tessin 74 21% 7 0.2% 0.095
Total 1'399 242

EFZ Deutschschweiz 1'092 31.1% 2'517 71.7% 2.305
Westschweiz 425 12.1% 593 16.9% 1.396
Tessin 168 4.8% 105 3.0% 0.627
Total 1'685 3215

Total 3'510 100.0% 3'510 100.0% 1.000

Tabelle 14: Anzahl Befragungsteilnehmende (ungewichtet und gewichtet) mit den jeweiligen Gewichtungsfak-
toren (Gewichtungskategorie Abschlusstyp / Sprachregion).

Aufgrund des sehr geringen Anteils an Personen mit einem Anlehrausweis ist die Anzahl
Personen im gewichteten Sample niedrig. Da aber die Anzahl Befragter in der ungewich-
teten Stichprobe ausreichend hoch ist, ist es mdglich, auch Aussagen Uber diese Perso-
nengruppe zu treffen.

In der Regel erfolgte keine Gewichtung fir die einzelnen Berufe resp. zwei Ausbildungs-
felder innerhalb Ausbildungsniveaus (Anlehre, EBA und EFZ), obwohl die Stichprobe
disproportional (vgl. Stichprobenplan, Gruppen 101-313) gezogen wurde. Eine solche
Gewichtung (vgl. Tabelle 64 im Anhang A-3) hatte hohe Gewichtungsfaktoren flr einzel-
ne Gruppen mit sich gebracht, die zu einer Verzerrung der Antworten fihren kénnten. Als
Folge sind in der Befragung bspw. Detailhandelsassistenten/innen EBA oder Kaufmann/-
frau EFZ unterreprasentiert, wahrend andere Berufsgruppen, bspw. Logistiker/innen EBA
oder Autofachmann/-frau EFZ zu stark vertreten sind, weshalb die Resultate stets mit den
Ergebnissen einer die Berufsgruppen berucksichtigende Gewichtung plausibilisiert wur-
den. Dabei zeigte sich, dass die Resultate einer solchen angepassten Gewichtung maxi-
mal 2% von den dargestellten Ergebnissen abweichen, was die Validitat der Ergebnisse
bestatigt.
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Der einzig markante Unterschied zeigte sich in der Verteilung von Frauen und Méannern
in den einzelnen Ausbildungsniveaus. Frauen sind in der gesamten Stichprobe unter-
reprasentiert. Insbesondere im EBA belauft sich der tatsachliche Anteil Frauen auf 46%,
in der Stichprobe liegt dieser bis 36%, was primar auf die Unterreprasentation der frau-
endominierten Berufe Detailhandelsassistenten/in EBA und Biroassistent/in EBA zuriick-
zufihren ist. Zur Kontrolle wurde die Auswertung unter Verwendung der die Berufe be-
ricksichtigende Gewichtung durchgefiihrt. Mit dieser Gewichtung entspricht das Verhalt-
nis von Frauen und Manner deutlich besser der Grundgesamtheit (vgl. Zahlen in Tabelle
65, Anhang A-3).

Auch die Ubrigen Daten aus der CATI Befragung wurden dahingehend Uberprift, ob sie
mit den zentralen Angaben aus der Statistik der beruflichen Grundbildung Ubereinstim-
men. Eine Charakterisierung der Befragungsteilnehmenden findet sich in Anhang A-4, die
gut mit den BFS-Daten fur die Grundgesamtheit Ubereinstimmen (vgl. insbesondere Kap.
3.1, Entwicklung der EBA).

Inhaltliche Plausibilisierung der Ergebnisse

Schliesslich wurden auch die Auswertungsergebnisse der CATI-Befragung anhand exis-
tierender Studien plausibilisiert. In der Regel reihen sich die Ergebnisse sehr gut in die
bestehende Literatur ein. Deutliche Abweichungen traten einzig bei der Frage auf, wie
gross der Anteil der EBA-Absolventen/innen ist, die urspriinglich ein EFZ begonnen und
dieses dann abgebrochen haben. Mit einem Anteil zwischen 3% und 9% im Vergleich zu
15% bis 21% anderer Studien (BFS-Studie, 2015 und Stern et al. 2010) sind die Ergeb-
nisse der CATI-Befragung félschlicherweise zu tief.

Nach sorgfaltiger Analyse gehen wir davon aus, dass dieser Artefakt auf eine unglickli-
che Filterfihrung in der Befragung zuriickzufiuihren ist. Die Sequenz zur Vorbildung wurde
mit den Fragen eroffnet, welche Ausbildung die Anlehre-, EBA- und EFZ-
Absolventen/innen vorher abgeschlossen und ob sie Anlehre, EBA oder EFZ direkt an-
schliessend angefangen hatten. Nur Personen, die angaben, ihre Anlehre oder ihr EBA
nicht direkt nach der letztgenannten abgeschlossenen Vorbildung angefangen zu haben,
wurden anschliessend gefragt, ob sie vor Beginn der Ausbildung ein EFZ abgebrochen
hatten. Somit wurden diejenigen Personen nicht erfasst, die ein EFZ begannen und wah-
rend des 1. Lehrjahrs in das korrespondierende EBA eintraten. Diese Umwandlungen
kommen aber haufig vor (BFS-Studie, 2015), wirden aber gemass eines Kantonsvertre-
ters aus der Begleitgruppe von den Kantonen bewusst niederschwellig behandelt, um die
Lernenden nicht zu belasten. So kdnnen diese die Lehre im gleichen Betrieb, jedoch mit
angepasstem Vertrag, nahtlos fortsetzen.

Somit verzichten wir auf die Wiedergabe dieser falschen Daten und greifen summarisch
auf die Daten des BFS aus der ersten Longitudinalstudie basierend auf Individualdaten
(BFS-Studie, 2015) zurick.



Methodik econcept / 18

2.4 Auswertung der BFS-Daten

Als Grundlage fur die Evaluation EBA |l wurde die Entwicklung von Anlehre, EBA und
EFZ in den Jahren 2005-2014 gestutzt auf die Daten des BFS aus der Statistik der beruf-
lichen Grundbildung aufgezeigt. Das BFS stellte dazu econcept einen speziellen Daten-
satz aus der Statistik der beruflichen Grundbildung (SBG) zusammen.

Weiter wurden einige wenige weiterfihrende Analysen des ersten BFS-Berichts basie-
rend auf Individualdaten (Studie BFS, 2015) durchgefihrt. Auch hierzu erstellte das BFS
spezifisch fir diese Studie einen Datenauszug.

Wir danken allen involvierten BFS-Vertretern/innen herzlich fir die Unterstitzung, na-
mentlich gilt der Dank Katrin Holenstein, Jacques Babel, Anton Rudin sowie Francesco
Lagana. Die Abklarungs- und Aufbereitungsarbeiten der Adressdatensétze fir den héchst
differenzierten Stichprobenplan mit 81 kontrollierten Zellen waren fir das BFS mit gros-
sem Aufwand verbunden.

2.5 Verzicht auf Auswertung Daten des Lehrstellenbarometers

Zur Darstellung der Entwicklung des Lehrstellenangebots, insbesondere von EBA-
Lehrstellen, wurden Daten des Lehrstellenbarometers ausgewertet. Dabei wurde seitens
LINK Institut, das den Lehrstellenbarometer seit vielen Jahren im Auftrage des SBFI jahr-
lich erstellt, darauf hingewiesen, dass sich die Daten zum Angebot von EBA-Lehrstellen
nicht fur eine Detailanalyse eignen, da sie auf der Hochrechnung einer relativ kleinen
Stichprobe beruhen. Ein Vergleich zur Anzahl neu abgeschlossener Lehrvertrage gemass
der Statistik zur beruflichen Grundbildung verdeutlicht dies. Gemass dem Lehrstellenba-
rometer des SBFI belief sich die Anzahl EBA-Lehrstellen 2013 auf 5’500. Gemass der
Statistik zur beruflichen Grundbildung wurden hingegen 6’900 neue EBA-Lehrvertrage im
Jahr 2013 abgeschlossen. Aufgrund der als eher tief einzuschatzenden Verlasslichkeit
des Lehrstellenbarometers zu den EBA-Lehrstellen, wurde im Bericht auf eine Auswer-
tung des Lehrstellenbarometers verzichtet.



Ergebnisse econcept / 19

3 Ergebnisse

3.1 Entwicklung der EBA

3.1.1  Entwicklung Lehrvertrage

Die Bedeutung der EBA nimmt seit ihrer Einfiihrung ins Berufsbildungssystem stetig zu.
Dies zeigt sich deutlich in der Anzahl neu abgeschlossener Lehrvertrage, die von 2005-
20148 von 1’400 auf 7’100 anwuchs und sich damit beinahe verfliinffachte (vgl. Tabelle
15). Im gleichen Zeitraum nahm die Anzahl neuer EFZ-Lehrvertrage ebenfalls zu, jedoch
im Vergleich zum EBA deutlich weniger stark um insgesamt 11%. Der Anteil neuer EBA-
Lehrvertrage an der Anzahl neuer EFZ-Vertrage stieg von gut 2.3% im Jahr 2005 auf
knapp 10% im Jahr 2014 an.

Entwicklung neuer Lehrvertrage 2005-2014
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 A05-14

Anlehre 2415 1945 1569 1374 1166 1221 875 593 376 278 -88%
EBA 1439 2232 3056 4146 4515 4806 5608 6489 6909 7077 +492%
EFZ 63819 65454 65961 68959 67635 69218 70145 70018 71341 71322  +11%
Anteil EBA- an

EFZ-Lehrvertragen 23% 34% 46% 6.0% 67% 69% 80% 93% 97% 99% ©6.8%
Gesamtergebnis 67673 69631 70586 74479 73316 75245 76628 77100 78626 78677  +12%

Tabelle 15: Entwicklung der neuen Lehrvertrage fir Anlehren, EBA und EFZ 2004-2015 (Quelle: BFS, SGB)

Im gleichen Zeitraum erfolgte eine weitgehende Ablésung der Anlehre durch das EBA,
was auch die folgende Grafik der neu abgeschlossenen Lehrvertrage fur EBA und Anleh-
re aufzeigt. Zugleich ist ersichtlich, dass heute im Vergleich zur friheren Anlehre eine
deutlich gréssere Anzahl Personen eine EBA-Ausbildung beginnen.

Entwicklung neuer Lehrvertrage fiir EBA und Anlehre 2005-2014
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Figur 2: Anzahl neuer Lehrvertrage EBA und Anlehre sowie das Total, 2005-2014 (Quelle: BFS, SGB;
eigene Darstellung)

8 Aufgrund der Verlangerung des Bearbeitungszeitraums fir die vorliegende Evaluation wurde die Zeitreihe von 2004 -2013
auf 2005-2014 verschoben.
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3.1.2 Entwicklung Lehrverhéltnisse

Dem Anstieg neu abgeschlossener Lehrvertrage entsprechend wuchs auch der Gesamt-
bestand der EBA-Lehrverhaltnisse von 1’600 im Jahr 2005 auf 12’500 im Jahr 2014 an
(vgl. Tabelle 16). Die Anzahl EFZ-Lehrverhaltnisse stieg im gleichen Zeitraum deutlich
weniger stark um 17%, wahrend die Anzahl Anlehren stark abnahm.

Entwicklung Lehrverhéltnisse 2005-2014
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 A05-14

Anlehre 4686 3785 2'845  2'5649  2'042  2'020 1706 1175 753 501  -89%
EBA 1'604 3630 5089 6730 7'979 8457 9'415 11'083 12'080 12'506 +680%
EFZ 178'333 183'108 188'401 196'029 198'475 200'161 202'531 203'241 204'812 209'468 +17%
Gesamt 184'623 190'523 196'335 205'308 208'496 210'638 213'652 215'499 217'645 222'475 +21%

Tabelle 16: Entwicklung der neuen Lehrvertrage fir Anlehren, EBA und EFZ 2004-2015 (Quelle: BFS, SGB)

3.1.3 Entwicklung Abschliisse

Insgesamt schlossen im Zeitraum zwischen 2005 und 2014 rund 30’000 Personen ein
EBA ab (vgl. Tabelle 17). Dem Anstieg neu abgeschlossener Lehrvertradge entsprechend
stieg die Anzahl der jahrlichen EBA-Abschliisse stark an und lag 2014 bei 5870 EBA,
was knapp 10% aller EFZ-Abschlisse entspricht. Als Vergleichsgrésse fur eine grobe
Einschatzung wird die Anzahl der 20-Jahrigen aufgefiihrt; wobei zu beachten ist, dass die
Nachholbildung (=225-Jahrige) und Zweitausbildungen haufiger werden.

Entwicklung der Abschliisse 2005-2014
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Total

Anlehre 2’526 2’598 1'925 1’574 1’324 1174 1034  1°066 750 374 14’345
EBA 94 99 1591 2'436 2'805 3690 4026 4’309 4980 5870 29900
EFZ 52’183 51'907 50'066 54’640 56'965 59'367 60279 60616 60853 61128 568'004

Gesamt 57’629 57°'314 56'098 61°205 63’754 67'128 68503 69263 68836 67552 637'282

20-Jahrige* 86'836 88'149 88726 93'192 93470 96'146 96'850 96'534 94'008 93'302 86'836

Tabelle 17: Entwicklung der Abschlisse: Anlehre, EBA und EFZ, 2005-2014 (Quelle: BFS, SGB); *Zahlen zur
Schweizer Wohnbevélkerung: Bis und mit 2009 stammen die Daten aus der Statistik des jahrli-

chen Bevdlkerungsstandes (ESPOP), seit 2010 aus der Statistik der Bevolkerung und Haushalte
(STATPOP).

Mit jahrlich rund 1’300 Abschlissen stellt das Detailhandelsassistent/in EBA den grdss-
ten EBA-Beruf dar. Zweitgrosster EBA-Beruf ist das Assistent/in Gesundheit und Soziales
EBA (758 EBA 2014), das seit seiner Einfihrung 2010 ein sehr grosses Wachstum auf-
weist. Drittgrosstes EBA ist das Buroassistent/in EBA mit 449 EBA in 2014. Nachfolgen-
de Tabelle zeigt die Entwicklung der 12 EBA-Gruppen der vorliegenden Evaluation auf,
d.h. die beiden Ausbildungsfelder Baugewerbe und Maschinenbau sowie die neun gros-
sen EBA und die restlichen EBA von 2005-2014 (vgl. rot hinterlegt sind die ausgewahlten
Kohorten 2011-2013). Es wichtig darauf hinzuweisen, dass die EBA-Absolventen/innen
des Berufs Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA mehrheitlich von der Abschlussko-
horte 2013 stammen und somit noch Uber weniger Arbeitserfahrung verfigen. Diesen
Umstand gilt es bei den Auswertungen zu berticksichtigen. Die nachstehende Tabelle 18
weist zudem diejenigen EBA aus, die mehr als 100 Abschlisse im Jahr 2014 erreichten.
Weitere Details finden sich im Anhang (vgl. Tabelle 40).



Ergebnisse

econcept / 21

Entwicklung der ausgewahiten EBA-Ausbildungsfelder und «grosse» EBA-Berufe (2005-2014)

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Total
AF Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau 3 78 68 79 213 181 622
AF Maschinenbau und Metallverarbeitung 7 19 13 170 152 265 310 317 356 1609
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA 58 306 758 1122
Automobil-Assistent/in EBA 285 277 322 349 329 336 1898
Biroassistent/in EBA 75 133 173 372 392 421 391 449 2406
Detailhandelsassistent/in EBA 1 0 1077 1248 1150 1360 1361 1366 1341 1330 10234
Haustechnikpraktiker/in EBA 5 6 193 182 173 208 231 998
Hauswirtschaftspraktiker/in EBA 23 259 191 182 221 196 220 218 1510
Kichenangestellte/r EBA 202 211 247 264 264 288 302 272 2050
Logistiker/in EBA 7179 92 169 170 193 204 232 211 250 1671
Schreinerpraktiker/in EBA 213 179 234 214 217 243 220 1520
Weitere 22 13 103 185 231 385 533 620 899 1269 4260
— Restaurationsangestellte/r EBA 63 47 64 102 101 112 109 106 704
— Reifenpraktiker/in EBA 11 0 0 8 92 8 91 104 108 112 689
— Agrarpraktiker/in EBA 1 0 1 92 130 134 126 484
— Gartner/in EBA 262 262
— Informatikpraktiker/in EBA 13 20 38 45 77 100 293
— Holzbearbeiter/in EBA 1 0 125 108 234
— Restliche EBA 11 13 40 52 62 176 210 229 346 455 1594

Tabelle 18: Entwicklung der EBA-Ausbildungsfelder und «grossen» EBA 2005-2014 (Quelle: BFS, SBG)

Eine Veranschaulichung der Entwicklung der EBA liefert nachfolgende Figur.

EBA-Absolventen/innen nach Ausbildungsfeld bzw. Berufe (2005-2014)
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Figur 3: Entwicklung der EBA-Ausbildungsfelder und Berufe 2005-2014 (Quelle: BFS, SBG, eigene Dar-

stellung)
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3.1.4 Kantonale Unterschiede

Gemessen an der 18- bis 20-jahrigen Bevolkerung stieg der Anteil EBA-
Absolventen/innen von 0.9% im Jahr 2008 auf 2.1% im Jahr 2014 an (vgl. Figur 4). Dabei
bestehen grosse kantonale Unterschiede. Einerseits liegen die franzdsischsprachigen
Kantone, das Tessin sowie einige kleinere deutschsprachigen Kantone (Uri, Nidwalden,
und Appenzell Innerhoden) teils deutlich unter dem Durchschnitt. Den kleinsten Anteil im
Jahr 2014 weist der Kanton Waadt mit 1.1% auf. Anderseits verzeichnen gewisse dieser
Kantone einen besonders starken Anstieg der EBA-Absolventen/innen seit 2008. So stieg
der Anteil Absolventen/innen an der 18- bis 20-Jahrigen Bevdlkerung im Kanton Jura von
0.2% auf 2.0% sowie im Kanton Schwyz von 0.3% auf 1.9%. Den mit Abstand gréssten
Anteil EBA-Absolventen/innen wies mit 5.3% im Jahr 2014 Basel-Stadt auf.

Kantonale Entwicklung der EBA-Anteile unter den 18-20 Jahrigen (2005-2014)
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Figur 4: Entwicklung der EBA-Abschlisse im Verhaltnis zur 18- bis 20-jahrigen Bevdlkerung in den Kanto-
nen 2005-2014 (Prozentzahlen sind in Anhang A-1.1, Tabelle 41 ausgewiesen; Quelle: BFS, SBG,
eigene Darstellung)

Unterschiede zwischen den Sprachregionen sind ebenso festzustellen hinsichtlich der
Verbreitung einzelner EBA-Ausbildungsfelder und Berufe. Abschliisse im Ausbildungsfeld
Baugewerbe und von Assistenten/innen Gesundheit und Soziales EBA sind besonders in
der Deutschschweiz verbreitet. In der franzdésischsprachigen Schweiz schliessen tUber-
durchschnittlich viele Biroassistenten/innen EBA, Hauswirtschaftspraktiker/innen EBA
sowie Personen im Ausbildungsfeld Maschinenbau einen EBA-Lehrgang ab. Im Tessin
kommen besonders viele Abschliisse von Detailhandelsassistenten/innen EBA, Automo-
bilassistenten/innen EBA sowie Kiichenangestellten EBA vor.



Ergebnisse econcept / 23

3.1.5 Lehraustritte

Vergleicht man die Anzahl neue EBA-Lehrvertrage und die Anzahl EBA-Lehrverhaltnisse,
so fallt auf, dass die Summe der neuen Lehrvertrage zweier Jahre deutlich von der An-
zahl Lehrverhaltnisse im zweiten dieser Jahre abweicht (vgl. Tabelle 15 und Tabelle 16).
Ebenso ist die Anzahl Absolventen/innen jeweils deutlich kleiner als die Anzahl neuer
Lehrvertrage von vor zwei Jahren (vgl. Tabelle 15 und Tabelle 17). Das sind klare Indi-
zien daflr, dass ein wesentlicher Anteil der Lernenden das EBA abbricht.

Noch liegen zu den Lehrabbrichen keine detaillierten Analysen vor. Das BFS hat aber
basierend auf der Individualstatistik den Ubergang 2012 — 2013 analysiert und dabei
Austritte aus der Sekundarstufe Il identifiziert (BFS, 2015). Ein Austritt liegt vor, wenn
eine im ersten Jahr (2012) in der Bildungsstatistik aufgefiihrte Person im folgenden Jahr
(2013 in der Bildungsstatistik nicht mehr aufgefiihrt wird, die Ausbildung jedoch nicht
abgeschlossen hat. Dies ist unabhangig vom Schulort oder Lehrbetrieb, d.h. wenn ein/e
EBA-Lernende/r ein Lehrjahr wiederholt oder den Lehrbetrieb wechselt, gilt dies nicht als
Austritt. Unter den Austretenden gibt es Lernende, die im Ubernachsten Jahr oder spater,
d.h. nach einem Unterbruch von einem Jahr oder mehr, wieder in der Bildungsstatistik
auftauchen. Damit handelt es sich nicht zwingend, aber dennoch in den meisten Fallen
um Lehrabbriiche. Die Austritte liefern damit einen bedeutenden Hinweis auf die Haufig-
keit von Lehrabbriichen, sind jedoch nicht mit diesen gleichzusetzen.

Gemass dieser Analyse traten rund 14% der EBA-Lernenden im ersten Lehrjahr und wei-
tere 13% im zweiten Lehrjahr aus der Sekundarstufe Il aus (BFS, 2015). Die Austrittsrate
bei EBA liegt damit deutlich héher als beim drei- und vierjahrigen EFZ. Von den 14%, die
im ersten Lehrjahr aus einem EBA austraten, kehrte ein guter Fiinftel im Ubernachsten
Jahr wieder in Sekundarstufe Il zuriick (BFS, 2015). Diese schlossen entweder das EBA
nach einer einjdhrigen Pause ab, hatten nach dem Unterbruch das Lehrjahr repetiert,
sich umorientiert oder waren in ein EFZ (bergetreten. Aus diesen Daten (Austritte im 1.
und 2. Jahr sowie der Quote der Rickkehrenden nach einem Jahr Unterbruch) geht das
Evaluationsteam davon aus, dass durchschnittlich zirka 20% der EBA-Lernenden ihre
EBA-Ausbildung abbrechen. Die derzeit noch laufende Studie des BFS zu den Lehrab-
brichen wird dazu genauere Daten liefern.

Austritte aus der beruflichen Grundbildung 2012 - 2013  EBA EFZ (3-jahrig)  EFZ (4-jéhrig)

1. Jahr 13.8% 6.7% 5.3%
2. Jahr 13.0% 3.8% 3.3%
3. Jahr - 2.6% 2.2%
4. Jahr - - 1.5%

Tabelle 19: Ubergénge 2012 — 2013 nach Lehrjahr und Ausbildungsniveau (Quelle: BFS-Bericht, 2015).
Zusatzlich aus STATPOP ausgetretene Lernende sind nicht bericksichtigt.

Zum Anteil Lernender, die zu einem noch spateren Zeitpunkt (nach zwei Jahren Unter-
bruch) wieder in die Sekundarstufe Il eintraten, liegen hingegen keine Informationen vor.



Ergebnisse econcept / 24

Eine detaillierte Auswertung, die nur nach ISCED-Berufskategorien® mdglich ist, zeigt,
dass die Austrittsrate im ersten Lehrjahr in den Kategorien Biro und Informationswesen
(u.a. Buroassistent/in EBA, Detailhandelsassistent/in EBA, Logistiker/in EBA) mit 10.7%,
und den Technischen Berufe (u.a. Ausbildungsfeld Maschinenbau und Metallverarbeitung
und Automobil-Assistent/in EBA) mit 11.1% unter dem Durchschnitt liegen. Wahrenddes-
sen treten in den Kategorien Verarbeitendes Gewerbe (u.a. Schreinerpraktiker/in EBA)
und Architektur und Baugewerbe (u.a. Ausbildungsfeld Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau)
Uberdurchschnittlich viele EBA-Lernende aus (17-19%).

Kategorien Berufe EBA Austritt aus  Ubertritt ins Weiteres Gesamt (n)
Sek. Il 2. Lehrjahr
Biro und Informationswesen  Blroassistent/in 10.7% 83.2% 6.1% 1961

Detailhandelsassistent/in
Logistiker/in

Technische Berufe AF Maschinenbau und 11.1% 82.2% 6.7% 928
Metallverarbeitung

Automobil-Assistent/in

Verarbeitendes Gewerbe Schreinerpraktiker/in 17.7% 74.6% 7.7% 492

Architektur und Baugewerbe  AF Baugewerbe, Hoch- 18.8% 66.7% 14.4% 415
und Tiefbau

Landwirtschaft Agrarpraktiker/in 11.9% 81.5% 6.7% 362

Gesundheit und Sozialwesen Assistent/in Gesundheit 15.8% 77.9% 6.3% 729
und Soziales

Dienstleistungen Hauswirtschaftspraktiker/in 16.5% 76.5% 6.9% 904
Kiichenangestellte/r

Gesamt 13.8% 78.6% 7.6% 5791

Tabelle 20: Ubergénge 2012 — 2013 im ersten Jahr nach Bereich Berufe (Quelle: BFS-Bericht, 2015)

Auch zwischen den Sprachregionen zeigen sich deutliche Unterschiede: Wahrend die
Austrittsrate in der Deutschschweiz bei knapp 12% und damit verhaltnismassig tief liegt,
betragt sie in der franzdsischen Schweiz rund 16% und in der italienischen Schweiz sehr
hohe 40%.

3.1.6 QV-Erfolgsquote

Fur den Zeitraum zwischen 2010 und 2014 kann erganzend die Erfolgsquote bei Qualifi-
kationsverfahren (QV) aufgezeigt werden. Von allen Kandidaten/innen in diesem Zeit-
raum schlossen 94% ein EBA-Qualifikationsverfahren erfolgreich ab. Die Quote liegt da-
mit héher als bei EFZ (90%), erreicht jedoch nicht die beinahe bei 100% liegende Er-
folgsquote in der Anlehre. Verschiebungen zwischen den Jahren zeigen sich dabei kaum.

QV-Erfolgsquote nach Ausbildungsniveau 2010 - 2014

2010 2011 2012 2013 2014 Durchschnitt
EBA 94% 94% 94% 93% 93% 94%
EFZ 91% 91% 90% 90% 90% 90%

Tabelle 21: Erfolgsquote QV nach Ausbildungsniveau 2010 — 2014 (Quelle: BFS-Bericht, 2015)

9 Diese entsprechen der Einteilung nach ISCED, welche die BFS-Ausbildungsfelder ersetzt.
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Eine detailliertere Analyse der QV-Erfolgsquote fir EBA nach Ausbildungsfeld oder ein-
zelnen Berufen zeigt, dass einzig das Ausbildungsfeld Baugewerbe (86%) und das Haus-
technikpraktiker/in EBA mit 84% erfolgreichen Abschlissen eine Erfolgsquote unter 90%
aufweisen. Alle anderen Ausbildungsfelder und Berufe liegen darlber. In den einzelnen
Ausbildungsfeldern und Berufen sind teilweise starke jahrliche Schwankungen zu be-
obachten. Insbesondere ging im Ausbildungsfeld Baugewerbe die Erfolgsquote konstant
zurick und lag 2014 noch bei 80%, was auf die Einfuhrung des Berufs Baupraktiker/in
EBA, der eine tiefe Erfolgsquote aufweist, zurlickzufiihren ist.

QV-Erfolgsquote nach Ausbildungsniveau 2010 - 2014
2010 2011 2012 2013 2014 Durch-

schnitt
AF Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau 92% 93% 91% 84% 80% 86%
AF Maschinenbau und Metallverarbeitung 91% 92% 89% 93% 91% 90%
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA - - 98% 99% 99% 99%
Automobil-Assistent/in EBA 93% 91% 92% 89% 89% 91%
Biroassistent/in EBA 95% 96% 93% 92% 94% 94%
Detailhandelsassistent/in EBA 97% 98% 97% 96% 95% 97%
Haustechnikpraktiker/in EBA 87% 84% 81% 84% 83% 84%
Hauswirtschaftspraktiker/in EBA 90% 92% 93% 93% 92% 92%
Kiichenangestellte/r EBA 91% 92% 91% 90% 91% 91%
Logistiker/in EBA 99% 99% 94% 87% 95% 94%
Schreinerpraktiker/in EBA 99% 94% 96% 96% 95% 96%
Restliche EBA 91% 91% 91% 90% 91% 91%
Total 94% 94% 94% 93% 93% 94%

Tabelle 22: Erfolgsquote Qualifikationsverfahren nach Ausbildungsfeld 2010 — 2014 (Quelle: BFS, SBG)

3.1.7 Sek ll-Abschlussquote

Letztlich ist von Interesse, ob die EBA zur Erreichung des grossen bildungspolitischen
Ziels der Kantone, des Bundes sowie der OdA aus dem Jahr 2006, die Sek II-
Abschlussquote der 25-Jahrigen bis 2015 auf 95% zu erhéhen (EDK, 2006)'°, beigetra-
gen haben. Derzeit liegen seitens der Bildungsstatistik des BFS keine verlasslichen An-
gaben zur Sek |I-Abschlussquote der 25-Jahrigen vor, da beschlossen wurde, keine wei-
teren Anpassungen aufgrund von Annahmen an der Berechnungsmethode der Sek II-
Abschlussquote vorzunehmen, sondern abzuwarten, bis Individualdaten in der Bildungs-
statistik vorliegen. Fir die alte Berechnungsmethode ist unklar, wie gut die neuen Bege-
benheiten im Schweizer Bildungssystem bericksichtigt werden konnten, namlich dass in
den vergangenen Jahren auf der Sekundarstufe Il immer mehr Zweitabschlisse (z.B.
EFZ nach einem EBA oder ein 2. EFZ nach einem 1. EFZ) sowie, und dies fallt wohl
mehr ins Gewicht, gut 10% der EBA- und EFZ-Abschliisse von Uber 25-Jahrigen als
Nachholbildung'' erlangt werden.

10 Im Jahr 2011 wurde das Ziel die Erhéhung der Sek IlI-Abschlussquote auf 95% zu steigern in einer gemeinsamen Erkla-
rung zu bildungspolitischen Zielen fir den Bildungsraum Schweiz von Bund und Kantonen bekraftigt (vgl. Erklarung 2011:
http://www.edudoc.ch/static/web/aktuell/medienmitt/erklaerung_30052011_d.pdf; der Zeithorizont liegt nun bei 2020.

11 Anteil Nachholbildung EBA und EFZ gemass SBFI-Bericht, 2014: ca. 10% im Jahr 2012; gemass CATI-Befragung der
vorliegenden Studie zirka 12% fiir die Abschlusskohorten 2011-2013



http://www.edudoc.ch/static/web/aktuell/medienmitt/erklaerung_30052011_d.pdf

Ergebnisse econcept / 26

So ist davon auszugehen, dass die fir die OECD-Berichterstattung aus der Bildungssta-
tistik publizierte Zahl von 95.1% fur das Jahr 20132 zu hoch ist. Auswertungen auf
Grundlage der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE) ergaben, dass 2014 rund
90% der 25- bis 39-Jahrigen einen Abschluss auf Sekundarstufe Il oder Tertiadrstufe hat-
ten und dass dieser Anteil von 2010 bis 2014 von 88.4% um fast 2% auf 90.3% angestie-
gen ist. Eine schlissige Beurteilung des aktuellen Stands der Erreichung der Sek II-
Abschlussquote der 25-Jahrigen wird erst moglich sein, wenn das BFS die Ermittlung der
Sek lI-Abschlussquote auf die Individualstatistik umgestellt haben wird.

3.1.8 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

7 Fihrt die Einfihrung des EBA allgemein zu einem héheren Bildungsniveau und zu mehr Sek Il Abschlissen?

2 Kann das EBA eine ebenso hohe Erfolgsquote* wie das EFZ verzeichnen? (Lehrabbriiche/ Lehrstellenwechsel;
individuelle Erfolgsquoten, resp. Verlaufe kdnnen gemass BFS erst ab ca. 2017 zuverlassig analysiert.

— Entwicklung Lehrvertrége, Lehrverhéltnisse und Abschliisse: Die Bedeutung der EBA
nimmt seit ihrer Einfihrung ins Berufsbildungssystem stetig zu. Dabei ersetzte die
EBA die Anlehre nicht nur; heute werden mehr neue EBA-Lehrvertrage abgeschlos-
sen als friher Anlehre-Vertrage. Insgesamt schlossen zwischen 2005 und 2014 rund
30°'000 Lernende ein EBA ab, mit einem starken jahrlichen Wachstum, das 2014
knapp 6’000 Absolventen/innen erreichte. Das mit Abstand grosste EBA stellt De-
tailassistenten/in EBA das, auf welches mit 1’300 Abschlisse gut 20% aller Ab-
schlisse entfallen. Gemessen an der 18-20-Jahrigen Bevoélkerung schlossen 2014
2.1% ein EBA ab. Die Verbreitung der EBA variiert zwischen den Kantonen und
Sprachregionen: In gewissen franzdsischsprachigen und kleineren Deutschsprachi-
gen Kantonen liegt dieser Anteil nur bei 1%, wahrend er in Basel-Stadt 5.3% betragt.

— Lehraustritte, Erfolgsquote Qualifikationsverfahren: Die Austrittsrate der EBA-
Lernenden liegt im ersten Lehrjahr bei 14% sowie im zweiten bei 13% und ist damit
deutlich héher als von EFZ-Lernenden. Hingegen liegt die Erfolgsquote beim Qualifi-
kationsverfahren bei 94% (mit deutlichen Unterschieden je nach EBA) und damit
leicht hdher als bei EFZ mit 90%.

— Sek II-Abschlussquote: Die Frage nach dem Beitrag der EBA zur Sek II-
Abschlussquote der 25-jahrigen Schweizer Wohnbevoélkerung kann aber derzeit nicht
abschliessend beantwortet werden. Dazu gilt es die neuen Daten seitens des BFS
basierend auf Individualdaten abzuwarten.

12 Vgl. http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/17/blank/02.indicator.415101.4115.html
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3.2 Vorbildung — Charakterisierung der EBA-Absolventen/innen

3.2.1 Vorbildung

Von allen EBA-Absolventen/innen haben nur 59% ihre zweijahrige berufliche Grundbil-
dung direkt im Anschluss an die obligatorische Schule begonnen. Stattdessen hat ein
knappes Drittel vorher entweder ein 10. Schuljahr, eine allgemeine Berufsvorbereitung
oder ein sonstiges Briickenangebot besucht. Unterschiede zwischen den Absolven-
ten/innen eines EBA und einer Anlehre gibt es kaum. EFZ-Absolventen/innen gingen
hingegen haufiger (67%) direkt nach der obligatorischen Schule in eine Lehre Gber und
besuchten entsprechend weniger oft eine Briickenangebot oder dhnliches. Die folgende
Abbildung illustriert die Ergebnisse.

Vorbildung: Welche Ausbildung vorher abgeschlossen?

Anlehre (n = 426)
EBA (n = 1399)
EFZ (n = 1685)

Gesamt (n = 3510)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

m Obligatorische Schule m10. Schuljahr / allg. Berufsvorbereitung / Briickenangebot
Haushaltslehrjahr / 1-jahr. Handelsschule Andere Schule oder Ausbildung
Anlehre berufliche Grundbildung mit Attest (EBA)
Berufslehre (EFZ2) Weiss nicht
m Keine Antwort
econcept

Figur 5: Zuletzt abgeschlossene Ausbildung/Schule vor Beginn Ausbildung nach Ausbildungsniveau (n =
3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015; Prozentzahlen sind in Anhang A-
1.2, Tabelle 42ausgewiesen)

Vergleicht man die Vorbildung der EBA-Absolventen/innen der verschiedenen Ausbil-
dungsfelder und Berufe zeigen sich deutliche Unterschiede (vgl. Tabelle 23). Rund drei
Viertel Automobilassistenten/innen EBA und Haustechnikpraktiker/innen EBA begannen
ihre Ausbildung direkt nach der obligatorischen Schule, bei den Hauswirtschaftsprakti-
ker/innen EBA, Blroassistenten/innen EBA und Assistenten/innen Gesundheit und Sozia-
les EBA waren es dagegen weniger als 50%. Buroassistenten/innen EBA absolvierten
deutlich haufiger als der Durschnitt (38% vs. 29%) vor der Ausbildung ein 10. Schuljahr,
eine allgemeine Berufsvorbereitung oder ein sonstiges Brickenangebot; bei den Haus-
technikpraktiker/innen waren es dagegen nur 19% und bei den Automobilassisten-
ten/innen 21%.

Besonders heterogen ist die Vorbildung unter den Assistenten/innen Gesundheit und
Soziales. Neben den lediglich 40%, die direkt nach der obligatorischen Schule die Aus-
bildung begannen, absolvierten 34% ein 10. Schuljahr oder ahnliches und 10% eine an-
dere Schule oder Ausbildung. Eine Erklarung hierfir ist, dass im Bereich Gesundheit und
Soziales von den Lernenden zunehmend erwartet wird, vor Lehrbeginn ein oder zwei
Praktika zu absolvieren. Darliber hinaus liegt bei den Assistenten/innen Gesundheit und
Soziales EBA der Anteil mit vorangehendem Berufsbildungsabschluss mit 15% deutlich
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Uber dem Durchschnitt von 6%, d.h. 8% hatten vorher bereits eine andere Anlehre und

7% ein anderes EFZ abgeschlossen.

Bau- Ma- Ges. Auto Biiro

gew. sch. &

bau Soz.
Obligat. Schule 63% 58% 40% T74% 44%
10. Schuljahr / 21% 27% 34% 21% 38%

allg. Berufsvorb. /
Briickenangeb.

Haushaltslehrjahr
/ 1-jahr. Handels-
schule

Andere Schule 5% 8%
oder Ausbildung

Anlehre 3% 3% 8% 1% 0%

berufliche Grund- 2% 2% 0% 0% 1%
bildung mit Attest

0% 0% 1% 1% 3%

10% 2% 7%

(EBA)

Berufslehre (EFZ) 0% 2% 7% 1% 6%
Keine Antwort 0% 0% 0% 0% 1%
Gesamt (n) 62 92 74 108 98

De- Haus Haus
tail- -tech. wirt.
h.

57% 72% 48%
33% 19% 32%

3% 1% 5%

4% 4% 1%

1% 2% 4%
0% 1% 0%

3% 1% 3%
0% 1% 0%
188 97 99

Kii- Lo- Schr sons- Ge-
che gistik einer tige samt
54% 57% 67% 61% 59%
32% 28% 29% 26%  29%
4% 0% 1% 1% 2%
8% 10% 1% 5% 6%
1% 2% 1% 2%, 2%
0% 1% 0% 1% 1%
1% 2% 1% 3%, 3%
0% 0% 0% 0% 0%
96 104 86 295 1'399

Tabelle 23: Zuletzt abgeschlossene Ausbildung/Schule vor Beginn Ausbildung nach Ausbildungsfeld (n =
1’399, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

3.2.2 Zwischenaktivitdten

Bei 87% der Personen erfolgte ein direkter Ubergang zwischen den Ausbildungen (vgl.

Tabelle 24)."3 Eine Person, die zuvor eine weitere Ausbildung wie eine Anlehre, EBA

oder EFZ abgeschlossen hatte, ging sogar in 98% der Falle direkt zur nachsten Ausbil-

dung Uber. War die letzte absolvierte Ausbildung das 10. Schuljahr / Brickenangebot

bzw. die obligatorischen Schule, gingen 16% bzw. 11% einer Zwischenaktivitat, zumeist

einer Arbeit oder Praktikum nach.

Zwischenaktivitaten nach der letzten abgeschlossenen Ausbildung (Vorbildung) vor Lehrbeginn

Obligatorische 10. Schuljahr/ Weitere Total
Schule  Briickenangebot Ausbildung

Keine Zwischenaktivitat 89% 84% 98% 87%
Arbeit, Job, Praktikum 3% 9% 1% 5%
EFZ-Lehre abgebrochen 2% 2% 0% 2%
Andere Ausbildung abgebrochen 1% 1% 0% 2%
Zwischenjahr 2% 3% 0% 2%
Weiteres (Militar, Arbeitslos, etc.) 2% 1% 1% 2%
Gesamt (n) 2'238 567 272 3078

Tabelle 24: Zwischenaktivitdten nach Typ der letzten, abgeschlossenen Ausbildung (n = 3’078, gewichtete

Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

13 |n dieser Auswertung wurden Personen, die bei Abschluss der Ausbildung lGber 25 Jahre alt waren, nicht berlcksichtigt,
da aufgrund des hohen Abschlussalters angenommen wird, dass deren Ausbildung aus unbekannten Griinden nicht dem

normalen Verlauf folgten.
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Arbeitslosigkeit vor Beginn der Ausbildung haben weniger als 1% aller Jugendlichen vor
Lehrbeginn erlebt. Allerdings zeigen sich hier wiederum Unterschiede zwischen den Aus-
bildungsniveaus. Vergleichsweise hoch war der Anteil unter den Anlehre-
Absolventen/innen. Hier lag der Anteil Arbeitsloser knapp Uber 4%. Bei den EBA-
Absolventen/innen waren 2,7% vor Lehrbeginn arbeitslos.

Anlehre EBA EFZ Gesamt

Anzahl (ungewichtet) 19 37 13 69
Anteil (gewichtet) 4.1% 2.7% 0.7% 0.9%

Tabelle 25: Arbeitslosigkeit vor Lehrbeginn (N = 3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Insgesamt hat rund die Halfte der arbeitslosen Personen ein Motivationssemester absol-
viert.

3.2.3 Alter Absolventen/innen

Mit einem Anteil von 56% ist die Mehrheit der EBA-Absolventen/innen unter 20 Jahre alt.
Die Anlehre-Absolventen/innen sind mit einem Anteil der Unter-20-dahrigen von 78%
junger, wahrend die EFZ-Absolventen/innen &lter sind (32% <20 Jahre alt). Die Unter-
schiede beim Alter der Absolventen/innen zwischen den Ausbildungsniveaus konnen
zumindest teilweise mit der unterschiedlichen Dauer der verschiedenen Ausbildungsni-
veaus erklart werden.

Somit sind die EBA-Absolventen/innen zwar jlinger als jene, die ein EFZ abschliessen,
jedoch nicht in dem erwarteten Ausmass. Dies vermag ein Hinweis darauf zu sein, dass
der Einstieg langst nicht immer direkt nach der obligatorischen Schule erfolgt (vgl. Kap.
3.2.1). 6% der EBA wurden von Uber 25-Jahringen erlangt, d.h. die EBA leisten auch
einen Beitrag an die wichtige Nachholbildung.

Alter der Absolventen/innen nach Ausbildungsniveau

Anlehre EBA EFZ Total
<17Jahre 25% 3% 0% 0%
18 Jahre 32% 20% 5% 6%
19 Jahre 21% 33% 27% 28%
20 Jahre 11% 19% 30% 29%
21 bis 24 Jahre 8% 19% 25% 24%
225 Jahre 4% 6% 13% 12%
Gesamt (n) 426 1’399 1’685 3’510

Tabelle 26: Alter der Absolventen/innen nach Ausbildungsniveau (n = 3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle:
CATI-Befragung 2015)

Aufschlussreich ist auch ein Vergleich des Alters beim Abschluss innerhalb der EBA nach
Beruf resp. Ausbildungsfelder (vgl. Tabelle 27). Jinger als der Durchschnitt sind die
EBA-Absolventen/innen des Ausbildungsfeldes Baugewerbe und die Automobilassisten-
ten/innen EBA. Dahingegen sind die Biiroassistenten/innen EBA und die Assisten-
ten/innen Gesundheit und Soziales EBA tendenziell alter als der Durchschnitt. Diese bei-



Ergebnisse econcept / 30

den Berufe weisen mit 12% resp. 20% auch Uberdurchschnittlich hohe Nachholbildungs-

anteile auf.
Alter der EBA-Absolventen/innen nach Ausbildungsfeld und Berufe
Bau Mas Ges. Auto Biro De- Hau Hau Ki- Lo- Schr sons Ge-
gew. ch. & tail- stec swirt che gis- ei- tige samt
bau Soz. h. h. . tik  ner

<=17Jahre 2% 2% 1% 5% 0% 4% 2% 1% 4% 2% 3% 6% 3%
18 Jahre 29% 17% 1% 32% 21% 22% 20% 16% 16% 21% 19% 18% 20%
19 Jahre 32% 37% 27% 30% 19% 29% 35% 32% 31% 32% 37% 36% 33%
20 Jahre 16% 14% 24% 15% 19% 23% 19% 27% 23% 19% 17% 15% 19%
21 bis 24 Jahre 19% 17% 16% 17% 24% 17% 23% 21% 20% 17% 20% 18% 19%
225 Jahre 2% 12% 20% 2% 15% 4% 2% 2% 6% 9% 3% 1% 6%
Gesamt (n) 62 92 74 108 98 188 97 99 96 104 86 295 1'399

Tabelle 27: Alter der Absolventen/innen nach Ausbildungsfeld (n = 1’399, gewichtete Ergebnisse, Quelle:
CATI-Befragung 2015); Hervorhebungen von Abweichungen: 25% in ocker; 5% in rot.

3.2.4 Verteilung EBA-Abschliisse auf Frauen und Ménner

Im Zeitraum von 2005 bis 2014 schlossen ungefahr gleich viele Manner und Frauen ein
EBA ab. Im gleichen Zeitraum waren 56% der EFZ-Absolventen/innen mannlich, bei EBA
ist die Geschlechterverteilung also ausgeglichener. Bei der Anlehre sind in diesem Zeit-
raum die Frauen sogar stark untervertreten. Sie machen nur rund 20% der Absolven-
ten/innen aus.

Geschlecht der EBA-Absolventen/innen 2005-2014
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014  Total

weiblich 13.8% 13.1% 66.7% 60.8% 53.5% 49.0% 46.9% 45.0% 449% 47.3% 49.2%
mannlich 86.2% 86.9% 33.3% 39.2% 46.5% 51.0% 53.1% 55.0% 55.1% 52.7% 50.8%
Gesamt (n) 94 99 1591 2436 2805 3690 4026 4309 4980 5870 29’900

Tabelle 28: Entwicklung der EBA-Abschlisse nach Geschlecht, 2005-2014 (Quelle: BFS, SGB)

Die Anteile Frauen und Manner unterscheiden sich markant zwischen den einzelnen
Ausbildungsfeldern und Berufen. Die EBA-Ausbildungen in den Ausbildungsfeldern Bau-
gewerbe und Maschinenbau sowie Automobilassistent/in EBA, Haustechnikpraktiker/in
EBA, Schreinerpraktiker/in EBA und Logistiker/in EBA werden hauptsachlich oder sogar
ausschliesslich von Mannern ausgewahlt, wahrend insbesondere Detailhandelsassis-
tent/in EBA mehrheitlich von Frauen abgeschlossen wird.

Diese Unterschiede stellen den Hauptgrund fiir die Veranderungen des Anteils von Frau-
en und Mannern insgesamt an den EBA-Absolventen/innen dar. 2005 und 2006 entfielen
beinahe alle EBA-Abschlisse auf Logistiker/in EBA. Dass hauptsachlich Manner diesen
Beruf wahlen, erklart den héheren Gesamtanteil mannlicher Absolventen/innen.

Der grosse Anteil Frauen in den Jahren 2007 und 2008 ist hingegen auf die Einfihrung
des Detailhandelsassistent/in EBA zurlckzufuhren, welches mehrheitlich von Frauen
abgeschlossen wird.
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3.2.5 Migrationshintergrund und Bildungsstand der Eltern

20% der Lernenden, die 2012 eine EBA-Ausbildung absolvierten, sind im Ausland gebo-
rene Auslander/innen sowie 16% in der Schweiz geborene Auslander/innen (vgl. Tabelle
30). Damit liegen diese Anteile deutlich Uber dem Durchschnitt aller Lernenden in der
Sekundarstufe 1l (8% und 7%). Den kleinsten Anteil Auslander/innen weisen mit 11% (5%

und 6%) die vierjahrigen EFZ-Lehrgange auf.

Migrationshintergrund EBA EFZ (3-jahrig) EFZ (4-jahrig) Alle Sek Il
Schweizer Nationalitat (in CH und Ausland geboren) 63% 79% 89% 85%
Auslandische Nationalitat, in der Schweiz geboren 16% 8% 6% %
Auslandische Nationalitat, im Ausland geboren 20% 8% 5% 8%
unbekannt 1% 0% 0% 0%

Tabelle 29: Migrationshintergrund der Lernenden auf Sekundarstufe 11 2012 (Quelle: BFS-Bericht, 2015)

Hinsichtlich des Bildungsstandes der Eltern zeigt sich, dass die Eltern von EBA-
Lernenden besonders oft nur die obligatorische Schule absolviert haben (29%) und eher
selten Uber einen Abschluss auf Tertiarstufe verfigen (12%). Bei EFZ-Lernenden liegt
der Anteil Eltern mit obligatorischem Schulabschluss zwischen 10% und 15% sowie mit
einer Ausbildung auf Tertiarstufe zwischen 25% und 36% und damit deutlich héher.

Bildungsstand der Eltern EBA EFZ (3-jahrig) EFZ (4-jahrig) Alle Sek Il
Tertiarstufe 12% 25% 33% 36%
Sekundarstufe |l 38% 47% 48% 42%
Obligatorische Schule 29% 15% 10% 12%
Nicht bei den Eltern wohnhaft 10% % 4% 5%
unbekannt 1% 6% 5% 5%

Tabelle 30: Bildungsstand der Eltern der Lernenden auf Sekundarstufe 11 2012 (Quelle: BFS-Bericht, 2015)

3.2.6 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

1 Welche Jugendlichen und junge Erwachsenen machen eine EBA-Ausbildung? Was war ihre Vorbildung?

— Vorbildung: Von den EBA-Absolventen/innen haben nur 59% ihre Ausbildung direkt
im Anschluss an die obligatorische Schule begonnen. Stattdessen hat ein knappes
Drittel vorher entweder ein 10. Schuljahr, eine allgemeine Berufsvorbereitung oder
ein sonstiges Brickenangebot besucht. Bei den EFZ-Absolventen/innen ist der Anteil
direkt aus der obligatorischen Schule grésser (67%) und der Anteil Uber eine Zwi-
schenldsung klar kleiner als bei EBA-Absolventen/innen. Insgesamt stimmen die Da-
ten gut mit der Studie von Landert und Eberli (2015) Uberein, wonach nur drei Vierteln
der Jugendlichen/jungen Erwachsenen der Ubergang von der Sekundarstufe | in die
Sekundarstufe Il ohne Besuch von Zwischenlésung(en) gelingt.

Der Vergleich zwischen den einzelnen EBA resp. Ausbildungsfeldern zeigt deutliche
Unterschiede. Besonders heterogen ist die Vorbildung unter den Assistenten/innen
Gesundheit und Soziales, bei denen nur 40% die Ausbildung direkt nach der obligato-
rischen Schule begannen und 20% das EBA als Nachholbildung absolvierten.
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— Zwischenaktivitdten: Nur ein geringer Anteil der Personen ging zwischen der Vorbil-
dung und der EBA- resp. EFZ-Berufslehre einer Zwischenaktivitat nach. Bei den Per-
sonen, welche die Ausbildungen direkt nach der obligatorischen Schule begannen,
waren es 11%, zumeist in Form von Jobs und Praktika.

— Alter der Absolventen/innen: 56% der EBA-Absolventen/innen waren zum Zeitpunkt
des Abschlusses unter 20 Jahre alt. Damit sind die EBA-Absolventen/innen alter als
die Anlehre-Absolventen/innen (78% <20 Jahre alt) und junger als Personen, die ein
EFZ abschliessen (32% <20 Jahre alt). Jedoch ist die Altersdifferenz zu den EFZ-
Absolventen/innen weniger gross als dies aufgrund der kirzeren Lehrdauer zu erwar-
ten ware. Dies unterstreicht den Befund, dass EBA-Lernende lberdurchschnittlich oft
nicht geradlinige Bildungsverlaufe aufweisen.

— Anteil Nachholbildung: 6% der EBA der Jahre 2011-2013 wurden von iber 25-
Jahringen erlangt, was den Beitrag der EBA an die wichtige Nachholbildung verdeut-
licht. Bei den EFZ-Absolventen/innen der Jahre 2011-2013 waren 13% alter als 25
Jahre alt.

— Geschlecht der Absolventen/innen: Derzeit schliessen in etwa gleich viele Frauen wie
Manner eine EBA ab, doch in vielen einzelnen EBA-Berufen resp. Ausbildungsfeldern
bestehen ausgepragte Geschlechterungleichgewichte.

— Migrationshintergrund und Bildungsstand der Eltern: Der Anteil Auslander/innen (in
der Schweiz und im Ausland geboren) in EBA liegt bei 36% und ist damit im Vergleich
zum EFZ hoch, bei welchen dieser zwischen 11% (4-jahrige EFZ) und 16% (3-jahrige
EFZ) betragt. Zudem haben 29% der Eltern von EBA-Absolventen/innen nur die obli-
gatorische Schule absolviert, wahrend dieser der Anteil im EFZ zwischen 10% (4-
jahrige EFZ) und 15% (3-jahrige EFZ) liegt.
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3.3 Durchlassigkeit

Die Durchlassigkeit des Schweizerisches Bildungssystems zu férdern, ist eines der gros-
sen bildungspolitischen Ziele der vergangenen zwei Jahrzehnte und war auch eines der
zentralen Leitmotive des Berufsbildungsgesetzes (BBG) von 2002 und der darin veran-
kerten Schaffung des eidgendssischen Berufsattests. So umschrieb die Botschaft zum
neuen BGG vom 6. September 20004 die EBA wie folgt: «Mit dem eidgendssischen
Berufsattest wird ein Niveau definiert, das ISCDE97: 3C entspricht. Es bescheinigt kiirze-
re als dreijahrige Regelberufsbildungen mit klar definierten, gesamtschweizerisch gelten-
den Qualifikationen. Die mit dem Attest erworbenen Bildungselemente sollen Weiterbil-
dung auf Sekundarstufe Il und weiterfuhrende Grundbildungen mittels verkirzter Lehre
ermodglichen.» Die Frage, welchen Beitrag die EBA zur Durchlassigkeit in den vergange-
nen 10 Jahren leisten konnten, war deshalb ein wichtiger Teil der Evaluation.

3.3.1 EFZ als Anschlussausbildung und Weiterbildungsaktivitédten

Gut zehn Jahre nach Inkraftsetzung der EBA zeigt sich, dass die EBA haufig dazu ge-
nutzt werden, um anschliessend ein EFZ zu erlangen. So waren 41% der befragten EBA-
Absolventen/innen der Absolventenkohorten 2011-2013 bis im Herbst 2015 in eine EFZ-
Ausbildung's eingetreten. Davon hat Uber die Halfte diese bereits abgeschlossen und
knappe 8% das EFZ wieder abgebrochen. Bei den Anlehre-Absolventen/innen ist dieser
Anteil mit 24% deutlich tiefer. Hinsichtlich der Nationalitdt zeigt sich, dass EBA-
Absolventen/innen mit Schweizer Nationalitat (44%) haufiger ein EFZ beginnen als EBA-
Absolventen/innen mit einer anderen Nationalitat (34%).

Dieser Unterschied zeigt sich auch im Ausbildungsfeld Bau, d.h. im einzigen Ausbil-
dungsfeld, in dem ein spezifischer Vergleich zwischen Anlehre und EBA mdglich ist,
wenn auch wesentlich weniger deutlich.

Der Ubertrittsanteil (Anteil EBA-Absolventen/innen, die ein EFZ erlangten/erlangen) vari-
iert stark unter den einzelnen EBA. Den héchsten Ubertrittsanteil (60%) weisen die Au-
tomobil-Assistenten/innen EBA auf, gefolgt von den Biroassistenten/innen EBA'6, den
Assistenten/innen Gesundheit und Soziales EBA und den Haustechnikpraktikern/innen
EBA mit rund 50%.

Die tiefsten Ubertrittsanteile weisen die EBA im Ausbildungsfeld Bau sowie das Detail-
handelsassistent/in EBA mit ca. 30% auf. Dies stimmt auch gut mit den Ergebnissen der
Studie von Kammermann (2015) mit Fokus auf EBA im Detailhandel und Gastgewerbe
Uberein, in der ein Ubertrittsanteil von 27% (Gesamtibertritt nach einem Jahr) eruiert
wurde.

14 Vgl. https://www.admin.ch/opc/de/federal-gazette/2000/5686.pdf [Stand: 10. Marz 2016]

15 Es ist nicht gekannt in welchen Berufen, doch wir gehen davon aus, dass es sich in den meisten Fallen um das korres-
pondierende EFZ handelt.

16 Dieser Wert stimmt auch gut mit der Umfrage des EHB im Rahmen der «5-Jahresiiberpriifung Blroassistent/in EBA»
Uberein, in der von 77 EBA-Absolventen 41 angaben, in ein EFZ Gibergetreten zu sein (53%; Schuler und Volz, 2016)


https://www.admin.ch/opc/de/federal-gazette/2000/5686.pdf
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Aus- und Weiterbildung nach EBA oder Anlehre: Hoher EFZ-Anteil nach EBA

Bau/Anlehre (n = 101)
Bau/EBA (n = 62)
Maschinenbau (n = 92)
Gesundheit & Soziales (n = 74)
Auto (n = 108)

Biro (n = 98)

Detailhandel (n = 188)
Haustechnik (n = 97)
Hauswirtschaft (n = 99)
Kuchenangestellte (n = 96)
Logistik (n = 104)
Schreiner (n = 86)
sonstige/Anlehre (n = 325)
sonstige/EBA (n = 295)
Gesamt/Anlehre (n = 426)
Gesamt/EBA (n = 1399)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
m EFZ bereits abgeschlossen Noch am EFZ
EFZ abgebrochen Andere Aus-/Weiterbildung begonnen

kein EFZ und keine Aus-Weiterbildung
econcept

Figur 6: Anlehre- /| EBA-Absolventen/innen, die im Anschluss eine EFZ-Lehre oder eine andere Aus-und
Weiterbildung angefangen und teilweise schon abgeschlossen haben (n = 1399, gewichtete Er-
gebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.3, Tabelle 43 ausge-
wiesen)

Der in dieser Studie festgestellte Ubertrittsanteil der EBA-Absolventen/innen in ein EFZ
von 40% ist doppelt so hoch wie Wert aus der Evaluation EBA | aus dem Jahr 2010,
(Stern et al., 2010). Dabei ist aber wichtig zu betonen, dass wohl ein deutlicher Anteil
dieser Differenz darauf zurtckzufuhren ist, dass der Wert aus der Evaluation EBA ledig-
lich den direkten Ubertritt beinhaltet. Bachmann Hunziker et. al. (2013) kommen in ihrer
Untersuchung, die ebenfalls den direkten Ubertritt analysierte, im Kanton Waadt auf 25%.
Im Kanton Schaffhausen, in dem 2015 samtliche EBA-Absolventen/innen der Jahre 2013-
2015 befragt wurden, lag der Anteil bei 48% (Bolli, 2015). In der Studie von Kammer-
mann et. al. (2011) wird aufgezeigt, dass die Durchlassigkeit in eine EFZ Ausbildung bei
EBA-Absolventen/innen von Sonderklassen mit 11% deutlich tiefer ausfallt als bei Regel-
klassen. Auch der Anteil der Anlehr-Absolventen/innen, die in eine EFZ Ubertreten sind
signifikant tiefer (Kammermann 2009a).

Nicht nur die Ubertrittsanteile unterscheiden sich pro EBA, sondern auch die EFZ-
Abbruchraten diese liegen zwischen 3% fur Assistent/in Gesundheit u. Soziales EBA und
Bulroassistent/in EBA und gut 16% im Ausbildungsfeld Bau.

Die Kategorie «andere Aus-/Weiterbildung begonnen» ist eine Sammelkategorie, welche
Weiterbildungskurse (<1 Jahr)'” und andere Aus- und Weiterbildungen umfasst. Diese
fallt gegenuber dem EFZ (46%) weniger stark ins Gewicht und, umfasst durchschnittlich
weitere 14% der EBA-Absolventen/innen. Auch hier variieren die Werte je nach EBA zwi-
schen knapp 7% und 23%. Dieser hohe Wert von 23% wurde von den Detailhandelsas-

17 Weiterfiihrende Auswertungen zu den Weiterbildungskursen (<1 Jahr) finden sich im Anhang A-1.3)
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sistenten/innen berichtet, die damit zu einem guten Teil die niedrigen EFZ-
Ubertrittsanteile ausgleichen.

Aufgrund der Datenlage gehen wir davon aus, dass die Ubertrittsanteile zwischen 2010
und 2015 gewachsen sind. Doch es ist noch offen, auf welchem Niveau sich diese Antei-
le einpendeln werden. In der vorliegenden Studie wurden aber keine Daten erhoben, in
welches Lehrjahr die EBA-Absolventen/innen in das EFZ Ubertraten. Dahingegen liegen
Daten zu den Buiroassistenten/innen EBA vor, wonach in einer Befragung des EHB von
34 Personen, welche auf die Frage nach dem Eintrittsjahr ins EFZ 19 Personen angaben,
ins 2. Lehrjahr eingetreten zu sein und nur 14 EBA-Absolventen/innen ins 2. Lehrjahr in
das EFZ eintraten (Schuler und Volz, 2016).

Griinde fiir oder gegen ein EFZ oder eine andere Aus- und Weiterbildung
Der wichtigste Grund fir eine Aus- oder Weiterbildung waren bessere Karrierechancen,
besonders unter den EBA-Absolventen/innen und denjenigen mit einem Anlehrausweis.
Unter den EFZ-Absolventen/innen waren aber die Vorbereitung auf ein anderes Tatig-
keitsfeld oder der Wunsch ein Interesse zu vertiefen ebenfalls haufig genannte Grinde.
Die Aussicht auf héheren Lohn gehorte nicht zu den wichtigsten Griinden.

Anlehre EBA
Ausbil-  Andere Aus-  Ausbil-  Andere Aus- EFZ  Gesamt
dung EFZ /Weiterbildung* dung EFZ /Weiterbildung*
... um bessere Karrierechancen zu 57% 31% 57% 28%  32% 33%
haben
... Interessen vertiefen 14% 4% 20% 9% 1% 12%
... um mich auf ein anderes Tétig- 4% 8% 4% 10% 5% 5%
keitsfeld vorzubereiten
... um mein Wissen fiir meine derzei- 6% 6% 6% 3% 2% 3%
tige Erwerbstatigkeit zu aktualisieren
... um meine Arbeit besser machen 15% 16% 18% 19% 25% 25%
zu konnen
... um mehr Lohn zu erhalten 10% 24% 7% 15% 12% 12%
... Arbeitgeber hat es empfohlen 8% 25% 8% 1%  16% 15%
... um eine (geeignete) Erwerbstatig- 9% 13% 15% 24%  24% 24%
keit zu finden
... um das Risiko zu verkleinern, 3% 2% 1% 2% 2% 2%
arbeitslos zu werden
... Vorbereitung auf Selbststandig- 8% 7% 5% 5% 4% 4%
keit
Andere Griinde 7% 9% 8% % 12% 12%
Weiss nicht 0% 0% 0% 0% 0% 0%
Keine Antwort 0% 2% 0% 0% 0% 0%

Tabelle 31: Grunde, fur der Aus- bzw. Weiterbildung nach Ausbildungstyp und Art der Aus-/Weiterbildung.
* EBA, Hohere Berufsbildung, Fachhochschulstudium, Passerelle, Universitatsstudium, Weiterbil-
dungskurs, Andere Aus- und Weiterbildung. (n = 1’861, Mehrfachantwort moglich, gewichtete Er-
gebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Von Personen, die bisher keine Aus- oder Weiterbildung begonnen haben, wird dies ins-
besondere durch fehlenden Bedarf und fehlende Motivation begriindet. In der Befragung
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der EBA-Absolventen/innen 2013-2015 des Kantons Schaffhausen wurde von mehr als
der Halfte mangelnde Schulleistung und zu wenig Erfahrung genannt. Weiter gaben 25%
an zu wenig Geld und 11% zu wenig Motivation zu haben (Bolli 2015).

Immerhin ein Viertel (unter den EFZ-Absolventen/innen sogar 30%) geben an, dass sie
eine Aus- oder Weiterbildung vielleicht spater beginnen wirden. Unterschiede zwischen
den Ausbildungsniveaus sind kaum zu beobachten.

Griinde gegen eine Aus- oder Weiterbildung Anlehre EBA EFZ Gesamt
Kein Bedarf 19% 18% 18% 18%
Keine Zeit 9% 12% 16% 16%
Zu wenig Geld. muss voll erwerbstatig sein 19% 16% 13% 13%
Fehlende Motivation 10% 14% 9% 10%
Fur meine Tétigkeit nicht nétig 5% 5% 6% 6%
Lerne viel bei meiner jetzigen Tatigkeit 3% 4% 6% 6%
Mache ich vielleicht spater 23% 25% 30% 30%
Andere Griinde 25% 21% 22% 22%
Weiss nicht 3% 3% 1% 1%
Keine Antwort 0% 1% 0% 0%

Tabelle 32: Grinde, warum bisher keine Aus- bzw. Weiterbildung begonnen wurde (n=1'638, Mehrfachantwort
moglich, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

3.3.2 Ubertritte vom EBA ins EFZ wéhrend des Lehrverhéltnisses

Eine bis anhin wenig dokumentierte Durchlassigkeit des Bildungssystems zeigt die erste
Langsschnittanalyse des BFS, die auf Individualdaten beruht und fir die Sekundarstufe I
den Ubergang 2012 — 2013 untersuchte (BFS, 2015): Demnach gibt es nicht nur EBA-
Lernende, die nach Erhalt des EBA ein EFZ beginnen, sondern dass ein Teil bereits wah-
rend der Lehre in ein EFZ wechseln. Insgesamt 4% traten wahrend resp. nach dem ers-
ten EBA-Lehrjahr in ein EFZ bertreten (vgl. Tabelle 33).

Kategorien Berufe EBA Anteil Ubertritte EBA - EFZ
Biro und Informationswesen Biroassistent/in
Detailhandelsassistent/in 4.1%
Logistiker/in
Technische Berufe AF Maschinenbau und Metallverarbeitung 2.9%
Automobil-Assistent/in
Verarbeitendes Gewerbe Schreinerpraktiker/in 3.1%
Architektur und Baugewerbe AF Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau 12.3%
Landwirtschaft Agrarpraktiker/in 2.5%
Gesundheit und Sozialwesen Assistent/in Gesundheit und Soziales 3.4%
Dienstleistungen Hauswirtschaftspraktiker/in 3.0%
Kiichenangestellte/r
Gesamt 4.0%

Tabelle 33: Ubertritte EBA — EFZ wéahrend/nach dem ersten Lehrjahr (Quelle: BFS-Bericht, 2015)

Eine detailliertere Auswertung, die nur nach ISCED-Berufskategorien moglich war, zeigt,
dass dieser Anteil in der Kategorie Architektur und Baugewerbe (u.a. AF Baugewerbe,
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Hoch- und Tiefbau) mit 12% bei besonders hoch ist, wahrend Ubertritte von EBA in EFZ
insbesondere in der Kategorie Landwirtschaft (u.a. Agrarpraktiker/innen) unterdurch-
schnittlich oft vorkommen.

Aufféllig sind ebenso Unterschiede zwischen den Sprachregionen. Wahrend der Anteil
Ubertritte von EBA in EFZ in der Deutschschweiz bei 4.3% liegt, betragt er in der franzé-
sischen Schweiz 3.0% und in der italienischen Schweiz 2.3%.

3.3.3 EBA als Chance fiir EFZ-Abbrecher/innen

EBA eroffnen nicht nur einen Weg zur Hoherqualifizierung im Berufsbildungssystem
(Wechsel in ein EFZ und Weiterbildung), sondern bieten auch EFZ-Abbrecher/innen eine
Méglichkeit fir einen Sek Il-Abschluss. 0.8% aller Lernenden in einer EFZ-Ausbildung
wechseln zu einer EBA-Ausbildung (vgl. Tabelle 34, BFS, 2015). Folglich betragt der
Anteil EBA-Lernenden, die zuvor ein EFZ abbrachen, etwas 15%. Etwa drei Viertel der
Personen, die von einem EFZ in ein EBA Ubertreten, taten dies im ersten Bildungsjahr
(BFS-Studie, 2015: S. 24).

Besonders hoch sind die Ubertritte von EFZ in EBA mit 1.5% bis 1.6% in den Kategorien
Landwirtschaft (u.a. Agrarpraktiker/innen EBA), Verarbeitendes Gewerbe (u.a. Schrei-
nerpraktiker/in EBA) und Dienstleistungen (u.a. Hauswirtschaftspraktiker/in EBA und K-
chenangestellte/r EBA). Gar nie bis selten (0.0 bis 0.4%) treten hingegen EFZ-Lernende
aus den Kategorien Buro und Informationswesen (u.a. Buroassistent/in EBA, Detailhan-
delsassistent/in EBA, Logistiker/in EBA), Technischen Berufe (AF Maschinenbau und
Metallverarbeitung und Automobil-Assistent/in EBA) sowie Gesundheit und Soziales (u.a.
Assistenten/innen Gesundheit und Soziales EBA) in ein EBA Uber.

Kategorien Berufe EBA Anteil Ubertritte EFZ - EBA
Biro und Informationswesen Biroassistent/in
Detailhandelsassistent/in 0.0%
Logistiker/in
Technische Berufe AF Maschinenbau und Metallverarbeitung .
Automobil-Assistent/in 0-3%
Verarbeitendes Gewerbe Schreinerpraktiker/in 1.5%
Architektur und Baugewerbe AF Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau 1.3%
Landwirtschaft Agrarpraktiker/in 1.6%
Gesundheit und Sozialwesen Assistent/in Gesundheit und Soziales 0.4%
Dienstleistungen Hauswirtschaftspraktiker/in 1.5%

Kiichenangestellte/r
Gesamt 0.8%

Tabelle 34: Ubertritte EFZ — EBA wahrend dem ersten Lehrjahr (Quelle: BFS, SBG)

Auch in diesem Punkt zeigen sich bezlglich der Sprachregionen sich gewisse Unter-
schiede: Der Anteil Ubertritte von EBA in EFZ liegt in der Deutschschweiz bei 0.9%, in
der italienischen Schweiz bei 0.7% und in der franzdsischen Schweiz bei 0.5%.
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Die Durchlassigkeit vom EFZ ins EBA wird in der Literatur nur selten thematisiert.
Kammermann (2015) schatzt den Anteil der ehemaligen EFZ-Lernenden im EBA auf 27%
und in der Anlehre auf 25% (Detailhandelsassistenten/innen EBA und Gastro- und Hotel-
leriebranche). In der Evaluation EBA | (Stern et al., 2010) lagen die Umwandlungsquoten
EFZ->EBA bei 20% aller EBA-Lernenden.

3.3.4 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen
3a Wie gut kénnen die Absolventen/innen mit EBA die Durchlassigkeit des Berufsbildungssystems nutzen?
(Erwerb EFZ)

3b Welche EBA-Absolventen/innen machen eine Aus- und Weiterbildung und was motiviert sie dazu? Was sind
die Griinde fiir einen Verzicht auf eine Weiterbildung?

3c Inwiefern bieten EBA-Ausbildungen fiir EFZ-Abbrecher/innen eine Chance auf einen Sek II-Abschluss?

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Durchldssigkeit mit einem Ubertrittsanteil
EBA->EFZ von 41% innerhalb von 2-4 Jahren nach EBA-Abschluss hoch ist, jedoch zwi-
schen den einzelnen EBA betrachtlich variiert. Die Ubertritte erfolgen dabei nicht immer
unmittelbar nach EBA-Abschluss, sondern teilweise auch 1-2 Jahre spater. Der grossen
Mehrheit gelingt es, das nach einem EBA begonnene EFZ erfolgreich abzuschliessen.
Die EFZ-Abbruchanteile liegen durchschnittlich bei knapp 8% und variieren je nach EBA
zwischen 3% und 16%. Neben diesem Hauptibertritt, gibt es auch 4% der EBA-
Lernenden, die bereits aus dem 1. EBA-Lehrjahr in eine EFZ-Lehre wechseln.

Weitere 14% der EBA-Absolventen/innen besuchen/besuchten eine weitere Aus- oder
Weiterbildung, resp. einen Weiterbildungskurs. Damit waren es lediglich 45% der Absol-
venten/innen, die sowohl auf ein EFZ wie auch auf eine Weiterbildung verzichteten.

Wie die unterschiedlichen EFZ-Ubertrittsanteile der verschiedenen EBA zu interpretieren
sind, wird aus den Befragungsdaten nicht klar; zumindest besteht kein direkter Zusam-
menhang damit, wie einfach die Jobsuche nach Abschluss des EBA ist. Ein anderer As-
pekt, den es zu verfolgen qilt, ist das Lehrjahr, in welches EBA-Absolventen/innen in das
EFZ eintreten. Ist dies — wie urspringlich im BBG vorgesehen — tatsachlich das 2. Lehr-
jahr oder erfolgt der Ubertritt vielmehr ins 1. Lehrjahr?

Die Beweggrinde fiur eine Aus- oder Weiterbildung waren hauptsachlich bessere Karrier-
echancen, besonders unter den EBA-Absolventen/innen und denjenigen mit einem An-
lehrausweis. Grinde fur den Verzicht auf Aus- oder Weiterbildung sind insbesondere
fehlender Bedarf oder fehlende Motivation.

EBA sind aber nicht nur fiir schwachere Schiiler/innen eine Moéglichkeit zu einem Einstieg
in die Berufswelt und damit zu einem Sek Il-Abschluss, sondern bieten auch EFZ-
Abbrecher/innen (0.8% aller EFZ-Lernenden) die Méglichkeit doch noch zu einem Sek II-
Abschluss.

Aus den Befragungsergebnissen geht klar hervor, dass die EBA einen hohen Beitrag zur
Durchlassigkeit leisten, da sie zum einen den EBA-Absolventen/innen erlauben, sich im
Bildungssystem weiterzuentwickeln und zum anderen auch EFZ-Abbrechern/innen eine
zweite Chance auf einen Sek IlI-Abschluss geben.
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3.4 Einstieg in den Arbeitsmarkt

3.4.1 Einstieg in den Arbeitsmarkt — Dauer der Stellensuche

Drei Viertel der EBA-Absolventen/innen 2011-2013 (75%) gaben in der CATI-Befragung
an, entweder direkt oder innerhalb von 6 Monaten nach Lehrabschluss eine Arbeitsstelle
gefunden zu haben. Weitere 13% fanden spater eine Arbeitsstelle’®. Somit schafften 88%
den Einstieg ins Arbeitsleben.’® Weitere 6% sind noch immer in Aus-oder Weiterbildung.
Dahingegen fanden 6% nie eine Arbeitsstelle. Diese Werte sind vergleichbar mit der An-
lehre resp. liegen gar zum Teil knapp darunter (79% / 88% / 6% / 6%). Dahingegen be-
richteten die EFZ-Absolventen/innen einen einfacheren Einstieg ins Arbeitsleben: Hier
waren es 83%, die direkt oder innerhalb von 6 Monaten nach Lehrabschluss eine Ar-
beitsstelle gefunden hatten, und weitere 10% fanden zu einem spéateren Zeitpunkt eine
Arbeitsstelle. Der Prozentsatz, die mit einem EFZ nie eine Arbeitsstelle fand, ist mit 3%
halb so gross wie mit einem EBA (6%).

Vergleicht man den Einstieg in den Arbeitsmarkt der verschiedenen Ausbildungsniveaus
auf der Stufe von Berufen/Ausbildungsfeldern, so wird ersichtlich, dass sich der Gesamt-
befund des einfacheren Einstiegs von EFZ-Absolventen/innen gegeniber EBA-
Absolventen/innen in fast allen Berufen bestatigt. Ausnahme bildet das EBA Assistent/in
Gesundheit und Soziales, das gegenuber dem FaBe EFZ bessere Einstiegswerte aufwei-
sen, nicht aber im Vergleich mit dem FaGe EFZ. Fast gleiche Einstiegswerte weisen das
EBA Automobil-Assistent/in und das EFZ Autofachmann/-frau auf.

Den schwierigsten Einstieg in den Arbeitsmarkt hatten die Absolventen/innen des Biiro-
assistent/in EBA und des Kiichenangestellte/r EBA. In diesen beiden Berufen sind die
Werte fur diejenigen, die nach EBA-Abschluss nie eine Arbeitsstelle fanden und keine
Vollzeit Aus- und Weiterbildung besuchten mit 13%, resp. 11% auch deutlich am héchs-
ten. Dieses Ergebnis fir die Bdiroassistenten/innen EBA passt gut mit der 5-
Jahresuberprifung tberein, in der 70% der befragten Berufsbildungsverantwortlichen der
Meinung waren, dass es nicht genligend passende Arbeitsstellen gabe, die EBA-
Absolventen/innen grundsatzlich aber sehr wohl Uber ein arbeitsmarktfahige Kompetenz-
profil verfigen wirden (Schuler und Volz, 2016).

Auch der grundlegende Befund, dass EBA-Absolventen/innen nach ihrer Ausbildung ge-
nerell einen schwierigeren Einstieg in den Arbeitsmarkt als EFZ-Absolventen/innen ha-
ben, ist in der Literatur breit abgestutzt. So zeigt Kammermann (2015) in ihrer Befragung
von EBA-Absolventen/innen (Detailhandelsassistent/in EBA, Kichenangestellte/r EBA,
Hotellerieangestellte/r EBA und Restaurationsangestellte/r EBA) 2 Monate vor Abschluss
auf, dass Uber 50% eine unklare Zukunft vor sich haben und nur rund ein Funftel eine
zugesichert Arbeitsstelle haben. Die restlichen 27% machen wie bereits erwahnt eine
Aus- und Weiterbildung.

18 Diese 13% die nach 6 Monaten eine Stelle fanden, kdnnen in 5% aufgeteilt, die zwischen 7-12 Monaten eine Stelle such-
ten und 8%, die langer als ein Jahr auf Stellensuche waren.

19 In diesem Zusammenhang ist wichtig zu erwahnen, dass dies auch einen Teil derjenigen EBA-Absolventen/innen umfasst,
die im Anschluss an das EBA eine EFZ-Ausbildung anfingen. Der Rest der EBA-EFZ Ubertretenden sind in der Kategorie
Nie Arbeitsstelle gefunden und in Vollzeit Aus- u. Weiterbildung.
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Figur 7: Anschlussbeschaftigung bzw. Dauer der Stellensuche nach Ausbildungsfeld, Vergleich Anlehre-,

EFZ- und EBA-Absolventen (n = 3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015,

Prozentzahlen sind in Anhang A-1.4, Tabelle 46 ausgewiesen)
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Im Vergleich dazu finden Anlehr-Absolventen/innen haufiger eine Anstellung (35% zu
21%), machen aber seltener eine Aus- und Weiterbildung (11% zu 27%) (Kammermann
2009a). Die Resultate der Studie von Stalder und Kammermann (2014) erganzen zudem,
dass EBA-Absolventen/innen, die kurz vor Ausbildungsende eine unklare Zukunft vor
sich hatten, besonders gefahrdet fiir einen nicht linearen Karriereverlauf sind.

Wie auch aus unseren Daten abzulesen ist, veranschaulichen viele der brigen Studien,
dass sich die Unterschiede auf dem Arbeitsmarkt zwischen EBA und EFZ mit zunehmen-
dem Zeithorizont abschwachen. Bereits 1 bzw. 1.5 Jahre nach Abschluss haben mehr als
die Halfte der EBA-Absolventen/innen eine Arbeitsstelle (Kammermann 2015, Bachmann
Hunziker et. al. 2013 und 2014). Nach 2.5 Jahren seien die Unterschiede praktisch ganz
verschwunden, sodass sowohl EFZ- wie auch EBA-Absolventen/innen in rund 80% der
Falle einer bezahlten Arbeit nachgehen (Kammermann 2015).

Verbleib im Lehrbetrieb

Die Anteile derjenigen Absolventen/innen, die direkt nach Lehrabschluss eine Anstellung
im Lehrbetrieb annehmen konnte, variiert nach Ausbildungsniveau und Be-
ruf/Ausbildungsfeld (vgl. Figur 7 und nachfolgende Tabelle). Fir die EBA-
Absolventen/innen 2011-2013 lag dieser Anteil bei 33% und ist deutlich tiefer wie fir die
EFZ-Absolventen/innen, von denen 47% eine Anschlussbeschaftigung im Lehrbetrieb
fanden. Unter den EBA-Absolventen/innen konnten Auslander/innen (39%) nach Ab-
schluss der Ausbildung haufiger im Lehrbetrieb verbleiben als Schweizer/innen (31%). In
einem anderen Betrieb fanden EBA-Absolventen/innen mit Schweizer oder anderer Nati-
onalitat gleich oft eine Anstellung.

Direkt nach Abschluss Arbeitsstelle gefunden im ... Anlehre EBA EFZ Gesamt
... eigenen Lehrbetrieb 27% 33% 47% 46%
... in einer anderen Firma 38% 28% 25% 25%

Tabelle 35: Einstieg in den Arbeitsmarkt (n = 3'510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

3.4.2 Niveaugerechte Anstellung

Zur Beantwortung der Frage, ob die erste Anstellung der EBA-Absolventen/innen niveau-
gerecht sind und ob die Kompetenzen der EBA-Ausbildung ausreichen, um in der Ar-
beitswelt bestehen zu kdénnen, wurden diejenigen Absolventen/innen befragt, die zum
Befragungszeitpunkt erwerbstatig waren (Voll- und Teilzeit sowie in einer Berufslehre,
insgesamt gut 80% aller Absolventen/innen, vgl. Figur 10), inwiefern sie im Arbeitsalltag
ihrer ersten Anstellung an ihre Ausbildung ankntpfen konnten.

45% der erwerbstatigen EBA-Absolventen/innen gaben an, in ihrer ersten Anstellung
genau das Gelernte und weitere 28% etwas Ahnliches gemacht zu haben (insgesamt
73%). Diese Werte liegen deutlich unter denjenigen von EFZ-Absolventen/innen (58%
und 26%), sind aber hoher als die Werte fur die Anlehre (47% und 17%). Daraus resul-
tiert, dass ein guter Viertel (27%) der EBA-Absolventen/innen etwas anderes gemacht
hat. Dies kann sowohl als Schwache wie auch als Starke (EBA-Abschluss ermdglichte
auch fachfremde Anstellung) verstanden werden.
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Nutzung der Ausbildung in der ersten Anstellung nach Ausbildungsniveau
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Figur 8: Verwendung des in der Ausbildung Gelernten in der ersten beruflichen Anstellung nach Ausbil-
dungsniveau. (n = 2’437, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen
sind in Anhang A-1.4 ,Tabelle 47 ausgewiesen)

Je nach EBA resp. Ausbildungsfeld gibt es deutliche Unterschiede betreffend niveauge-
rechter erster Anschlussbeschaftigung.

Nutzung der EBA-Ausbildung in der ersten Anstellung nach Beruf/Ausbildungsfeld
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Figur 9: Verwendung des in der Ausbildung Gelernten in der ersten beruflichen Anstellung nach Ausbil-
dungsfeld (n = 937, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in
Anhang A-1.4 ,Tabelle 48 ausgewiesen)
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Unter den EBA-Absolventen/innen ist der Anteil, der genau auf dem Gelernten oder et-
was Ahnlichem arbeitet beim Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA mit 92% beson-
ders hoch. Ebenfalls iber dem Durchschnitt liegen das Logistiker/in EBA mit 80% und
das Haustechnikpraktiker/in EBA mit 78%.

Deutlich unter dem Durchschnitt ist der Wert fur das Blroassistent/in EBA mit 65%, was
wohl auch als Ausdruck davon zu verstehen ist, dass sich die Stellensuche fir Biiroassis-
tenten/innen EBA deutlich schwieriger gestaltete als fir andere EBA-Absolventen/innen
(vgl. Figur 7) und es gemass Aussage der Mehrheit der Berufsbildner/innen zu wenig
Stellen flir EBA-Absolventen/innen gebe (Schuler und Volz, 2016).

3.4.3 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

4a  Wie gut sind die Chancen der EBA-Absolventen/innen nach Abschluss ihrer Ausbildung, eine Stelle zu finden?

4b Sind die Einstiegschancen in den Arbeitsmarkt von EBA-Absolventen/innen besser als von Personen mit einer
Anlehre und vergleichbar mit EFZ-Absolventen/innen?

75% der EBA-Absolventen/innen 2011-2013 fanden entweder direkt oder innerhalb von 6
Monaten nach Lehrabschluss eine Arbeitsstelle. Weitere 13% fanden spater eine Ar-
beitsstelle. Diese Werte sind vergleichbar mit der Anlehre. EFZ-Absolventen/innen haben
einen einfacheren Einstieg ins Arbeitsleben. 83% schafften hier innerhalb der ersten
sechs Monate nach Ausbildungsabschluss den Ubertritt ins Erwerbsleben. Der schwieri-
gere Einstieg von EBA-Absolventen/innen zeigt sich auch darin, dass nur ein Drittel der
EBA-Absolventen/innen im Lehrbetrieb eine Anstellung fanden, beim EFZ war es knapp
die Halfte.

Besonders gute Chancen auf einen erfolgreichen Einstieg ins Arbeitsleben haben EBA
Assistenten/innen Gesundheit und Soziales. Den schwierigsten Arbeitseinstieg haben
Biroassistenten/innen EBA, sowie Automobilassistenten/innen EBA und Kichenange-
stellten EBA .

Knapp drei Viertel der EBA-Absolventen/innen hat im ersten Job das Gleiche oder Ahnli-
ches wie in der Ausbildung gemacht. Auch dieser Kennwert variiert zwischen den EBA
resp. Ausbildungsfeldern und widerspiegelt die unterschiedlichen Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt. Jene Berufe mit schwierigem Arbeitseinstieg wie Blroassistenten/innen EBA
und Kichenangestellte EBA machen eher etwas anderes, EBA Assistenten/innen Ge-
sundheit und Soziales oft das Gleiche oder Ahnliches.
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3.5 Beruflicher Verbleib

3.5.1 Erwerbsquote und Beschéftigungspensum

Von den befragten EBA-Absolventen/innen der Abgangskohorten 2011-2013 waren im
Herbst 2015 (Zeitpunkt der Befragung) 83% erwerbstatig und zwar 56% in einer Vollzeit-
anstellung, 13% in einer Teilzeitanstellung und 14% im Rahmen einer weiteren Berufs-
lehre. Weitere 2% waren in einer Vollzeit Aus- oder Weiterbildung. 15% waren weder
erwerbstatig noch in Ausbildung.

Damit ist der Erwerbsgrad (inkl. weitere Berufsbildung) der EBA-Absolventen/innen zum
Befragungszeitpunkt leicht héher als derjenige der EFZ-Absolventen/innen, der bei 80%
liegt und sich leicht anders zusammensetzt: 59% der EFZ-Absolventen/innen sind in ei-
ner Vollzeitanstellung, 17% in einer Teilzeitanstellung und 4% im Rahmen einer weiteren
Berufslehre erwerbstatig. Dahingegen liegt der Wert fir diejenigen, die in einer Vollzeit
Aus- oder Weiterbildung sind mit 13% vs. 2% deutlich héher und der Anteil derjenigen,
die weder erwerbstatig noch in Ausbildung sind, ist mit 7% vs. 15% deutlich tiefer. Es soll
betont werden, dass es sich dabei um einen gemittelten Wert der Erwerbsquote von drei
Abschlusskohorten 2-4 Jahre nach Abschluss handelt. So gehen wir davon aus, dass die
Erwerbsquoten der EFZ-Absolventen/innen diejenige der EBA-Absolventen/innen 10 Jah-
re nach Abschluss hoher sein werden.

Die Anlehre-Absolventen/innen weisen ahnliche Werte wie die EBA-Absolventen/innen
auf, unterscheiden sind aber in zwei Punkten: Der Anteil in einer Vollzeitanstellung ist mit
49% vs. 56% klar tiefer, dahingegen ist der Anteil, die derzeit in einer Berufslehre sind,
deutlich héher (20% vs. 14%). Unter den Personen, die erwerbstatig sind, ist jede flinfte
Person nur Teilzeit erwerbstatig. Hier gibt es nur kleine Unterschiede zwischen den Aus-
bildungsniveaus (Anlehre: 19% / EBA: 19% und EFZ: 22%).

Auch betreffend Erwerbsquote ist eine differenzierte Analyse der verschiedenen EBA
angezeigt. Diese ist zwischen den beiden spezifisch ausgewiesenen Ausbildungsfeldern
Baugewerbe und Maschinenbau sowie den neun grossen EBA mit Werten von 78%-82%
gesamthaft betrachtet erstaunlich ausgeglichen. Betrachtet man aber die verschiedenen
Unteranteile (Voll- und Teilzeitbeschaftigung oder in einer Berufslehre) so zeigen sich
wieder um grosse Unterschiede. Die Anteile flir diejenigen die in einer Berufslehre sind
variieren von 5% fur Detailhandelsassistenten/innen EBA und 23% fir Automobilassis-
tenten/innen EBA und korrelieren mit den EFZ-Ubertrittsanteilen (vgl. Kap. 3.2.1).

Grosse Unterschiede zwischen den einzelnen EBA/Ausbildungsfeldern gibt es auch be-
treffend Beschaftigungspensum. Es gibt eine Gruppe von EBA-
Berufen/Ausbildungsfeldern mit sehr tiefen Teilzeitanteilen (gemessen an allen Absolven-
ten/innen) von 2-6%: Dazu gehdren die Ausbildungsfelder Baugewerbe und Maschinen-
bau und Automobilassistent/in EBA, Haustechnikpraktiker/in EBA sowie Schreinerprakti-
ker/in EBA. Auf der anderen Seite gibt es eine Gruppe von EBA-Berufen mit Anteilen von
18%-27%, die deutlich Gber dem Durchschnitt von 13% liegen: Assistent/in Gesundheit
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und Soziales EBA, Buroassistent/in EBA, Hauswirtschaftspraktiker/in EBA und Kichen-

angestellte/r EBA. Detaillierte Angaben finden sich in Tabelle 49 im Anhang A-1.

Erwerbstitige Personen nach Ausbildungsfeld
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Figur 10:  Anteil erwerbstatige Personen; Vergleich Anlehre- EBA und EFZ- Absolventen/innen (n = 3’510,

gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.5, Ta-
belle 49 ausgewiesen)
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Die Erwerbsquoten unterscheiden sich auch deutlich zwischen den Sprachregionen. In
der Deutschschweiz lag die Erwerbsquote der EBA-Absolventen/innen 2011-2013 zum
Befragungszeitpunkt 2015 bei 85%, in der Westschweiz bei 74% und im Tessin bei 75%.
Die Differenz erklart sich primar durch tiefere Anteile fir Vollzeitbeschaftigungen mit Wer-
ten von 71% in der Deutschschweiz vs. 57% in der Romandie vs. 60% im Tessin.

Erwerbstitige Personen nach Ausbildungsniveau und Sprachregion
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Figur 11:  Beschaftigte Personen unterteilt nach Ausbildungsniveau und Sprachregion. (n = 3’510, gewichte-
te Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.5, Tabelle 50
ausgewiesen)

Der Anteil Erwerbstatiger der EBA-Absolventen/innen 2011-2013 unterscheidet sich
kaum zwischen Auslander/innen und Schweizer/innen. Es zeigt sich jedoch, dass aus-
landische Staatsangehorige (59%) haufiger Vollzeit arbeiten als Schweizer/innen (54%),
die im Gegenzug, wie bereits gezeigt, 6fters eine Berufslehre machen (16% im Vergleich
zu 11%).
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3.5.2 Erwerbslosenquote und Erwerbsverzichtsquote

In einem nachsten Schritt wurde die Erwerblosenquote nach Ausbildungsniveau und
Sprachregion ermittelt. Von den befragten EBA-Absolventen/innen der Jahre 2011-2013
waren zum Befragungszeitpunkt gesamtschweizerisch knapp 14% weder erwerbstatig
noch in einer Vollzeit Aus- oder Weiterbildung, resp. 11% waren auf Stellensuche. Aufge-
teilt auf die Sprachregionen waren es im Tessin 20%, in der Westschweiz 16% und in der
Deutschschweiz 10%. Diese Anteile sind deutlich héher als flir EFZ-Absolventen/innen
mit 3% Stellensuchenden (Tessin: 10%, Romandie: 7% und Deutschschweiz: knapp 2%).

Stellensuchende Personen nach Ausbildungsniveau und Sprachregion
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Figur 12:  Anteil nicht erwerbstatige Personen am Total unterteilt nach Ausbildungsniveau und Sprachregi-
on. (n = 3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in An-
hang A-1.5, Tabelle 51 ausgewiesen)
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Damit verbunden weisen die Sprachregionen auch unterschiedliche Anteile an Personen
in der Kategorie Krankheit/Unfall/lV auf: 4% im Tessin, 3% in der Westschweiz und weni-
ger als 0.5% in der Deutschschweiz.

Die Erwerbsverzichtsquote, in der die Antwortkategorien unbezahlte Betreuung, unbe-
zahlte Freiwilligenarbeit, andere Hauptbeschéaftigung und Ferien/Reisen zusammenge-
fasst werden, ist mit 3% klein. Unterscheide zwischen den Ausbildungsniveaus und den
Sprachregionen zeigen sich keine.

Unterschiede zwischen Schweizer und auslandischen Staatsangehdrigen zeigen sich
hinsichtlich der Anzahl Stellensuchende sowie der Erwerbsverzichtsquote keine.

3.5.3 Zufriedenheit mit Teilzeit-Beschéftigung

Diejenigen gut 15% der befragten Absolventen/innen (Anlehre, EBA und EFZ der Jahre
2011-2013), die in der Befragung antworteten, in einer Teilzeitbeschaftigung erwerbstatig
zu sein, wurden um ihre Einschatzung gebeten, wie zufrieden sie mit ihrer Beschafti-
gungssituation sind.

Bei den EBA-Absolventen/innen die im Herbst 2015 Teilzeit arbeiteten (insgesamt 13%,
vgl. Figur 10 und Figur 11), waren wenig als die Halfte (45%) damit zufrieden. Die andere
Halfte (48%) mochte gerne mehr arbeiten und nur 5% mdchte weniger arbeiten. Noch
unzufriedener sind in diesem Punkt die Anlehre-Absolventen/innen, von denen zwei Drit-
tel (68%) mehr arbeiten mochte.

Zufriedenheit mit gewahltem Teilzeitpensum nach Ausbildungsniveau
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Figur 13:  Zufriedenheit mit gewahltem Teilzeitpensum nach Ausbildungsniveau (n= 514, gewichtete Ergeb-
nisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.5, Tabelle 52 ausgewie-
sen)

Auf eine weiterfuhrende Analyse nach Sprachregion wurde verzichtet, da im Tessin nur
14 Beobachtungen Uber alle drei Ausbildungsniveaus Anlehre, EBA und EFZ vorliegen.
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3.5.4 Art des Arbeitsvertrags: unbefristet vs. befristet
Schliesslich wurde zum beruflichen Verbleib auch noch die Art des beruflichen Verbleibs
analysiert.

Art der Arbeitsvertrage nach Ausbildungsniveau
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Figur 14:  Art der Arbeitsvertrdge nach Ausbildungsniveau. (n = 2’367, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-
Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.5, Tabelle 53 ausgewiesen)

Betrachtet man die Art der Arbeitsvertrage der insgesamt 2°367 als angestellt beschéaftig-
ten Personen, so wird deutlich, dass mehr als 90% Uber einen unbefristeten Vertrag ver-
fugen. Diese Sicherheit haben insbesondere die EFZ-Absolventen/innen (91%), etwas
weniger gross ist der Anteil unter den EBA-Absolventen/innen (87%) und unter den An-
lehre-Absolventen/innen (83%).

3.5.5 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

5a Reichen die Kompetenzen der EBA-Ausbildung, um in der Arbeitswelt bestehen zu kénnen?

5b  Wie bestehen EBA-Absolventen/innen in der Arbeitswelt im Vergleich mit Personen mit einer Anlehre oder mit
einem EFZ?

Zum Zeitpunkt der Befragung waren 85% der EBA-Absolventen/innen erwerbstatig oder
in Aus- oder Weiterbildung. Dieser Anteil liegt leicht Gber den 84% der Anlehre-
Absolventen/innen aber deutlich unter den 93% der EFZ-Absolventen/innen. Auch betref-
fend des Anteils der Stellensuchenden schneiden EBA mit 11% deutlich schlechter als
EFZ mit 3% und nur wenig besser die Anlehre mit 13% ab.

Der Anteil Stellensuchende von 11% fir die EBA-Absolventen/innen der Abschlusskohor-
ten 2011-2013 ist unbefriedigend und wird noch durch die Tatsache akzentuiert, dass
knapp die Halfte der 13% der EBA-Absolventen/innen, welche in einem Teilzeitpensum
beschéftigt sind, gerne mehr arbeiten wirden.

Zwischen den Sprachregionen bestehen grosse Unterschiede betreffend Anteile der Stel-
lensuchenden: Im Tessin suchten 20% der EBA-Absolventen/innen eine Stelle, in der
Romandie 16% und in der Deutschschweiz 10%. Bei den EFZ-Absolventen/innen sind die
sprachregionalen Unterschiede gleich verteilt.
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3.6 Qualifikationsverwertung

3.6.1 Arbeitsmobilitdt: Wechsel Arbeitgeber und Wechsel Position

Von den gut zwei Dritteln der befragten Anlehre-, EBA- und EFZ-Absolventen 2011-2013,
die zum Zeitpunkt der Befragung angaben, in einer Vollzeit- oder Teilzeitanstellung zu
sein, hatten rund 45% den Arbeitgeber nach ihrer erstes Anstellung nicht mehr gewech-
selt. Ein knapper Viertel wechselte den Arbeitgeber einmal, 17% zweimal und 12% drei-
mal. Dabei unterscheiden sich die EBA- wenig von den EFZ-Absolventen/innen.

Wechsel des Arbeitsgebers sowie Wechsel der Position nach Ausbildungsniveau
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Figur 15:  Wechsel des Arbeitsgebers nach Ausbildungsniveau. (Personen, die derzeitig erwerbstatig sind.
n= 2’385, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-
1.6, Tabelle 54 ausgewiesen)

Der Vergleich der verschiedenen EBA-Ausbildungsfelder und EBA-Berufe zeigt, dass im
Ausbildungsfeld Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau sowie bei den Assistent/innen Gesund-
heit und Soziales EBA und Schreinerpraktiker/innen EBA Uber 50% den Arbeitgeber seit
der ersten Stelle nicht gewechselt haben.

Der Vergleich der einzelnen EBA mit dem korrespondierenden EFZ zeigt teils leicht ho6-
here, teils leicht tiefere Prozentanteile fur diejenigen, welche den Arbeitgeber gewechselt
haben. Diese Zahlen belegen, dass die Arbeitsmobilitat von EBA-Absolventen/innen
durchaus gegeben und vergleichbar zu EFZ-Absolventen/innen ist. Inwiefern es sich da-
bei um freiwillige und selbstbestimmte Arbeitsmobilitdt handelt wird nachfolgend beleuch-
tet.
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Wechsel des Arbeitsgebers nach Ausbildungsfeld

| |
Anlehre (n = 69)

EBA (0= 44) [ I

EF2 (0= 46) A I N

CBA (= 56) I I

-~ I I N

EBA (=) [ I N

EFz (0= 65) A I N .

A I R
|

Baugewerbe

nbau

Gesundheit & Masching
Soziales

EFZ (n = 50)

EBA (n = 69)

Auto

EFZ (n = 58)

[ N
" A I I
CBA (= 99) I I
E——— [ N I R .
Y [ I
[ I N |
[ I |
I I N |
I |
|
|
|

EBA (n = 48)

Biiro

Detail-

Haus-

EFZ (n = 56)

EBA (n = 57)

Haus-

Schreiner| Logistik | Kiiche wirtschaft| technik | handel

EFZ (n = 64)

EBA (n = 62)

| |

|
- I I I
CBA (n=48) I I
—— 1 |
I I

EFZ (n = 76)

EBA (n = 59)

Anlehre (n = 200)

EFZ (n = 1224)

|
S L |
@ EBA (n = 203)
2 I |
EFZ (n = 261)
| |
.. Anlehre (n = 253)
E I N |
@ EBA (n = 908)
) A I O | |
|

|
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
H Gleiche Position beim gleichen Arbeitgeber = Position beim gleichen Arbeitgeber gewechselt

1 mal den Arbeitgeber gewechselt 2 mal den Arbeitgeber gewechselt

= 3 oder mehr mal den Arbeitgeber gewechselt 1 Keine Angabe

econcept

Figur 16: Wechsel des Arbeitsgebers nach Ausbildungsfeld. Vergleich EFZ und EBA-Absolventen/innen
(Personen, die derzeitig erwerbstatig sind. n= 2’385, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-
Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.6, Tabelle 54 ausgewiesen)
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Entsprechend der Auswertung ergibt sich auch das Bild zur Dauer der aktuellen Anstel-
lung (vgl. nachfolgende Figur 17). Eine weiterfihrende Auswertung nach Beruf und Aus-

bildungsfeld findet sich im Anhang A-1, Tabelle 55).

Dauer der aktuellen Anstellung
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Figur 17: Dauer Anstellung auf der aktuellen Position bei jetzigem Arbeitgeber nach Ausbildungsniveau.
(n = 2730, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang

A-1.6, Tabelle 55 ausgewiesen)

EBA-Absolventen/innen nannten im Vergleich zu EFZ-Absolventen/innen deutlich haufi-

ger fremdbestimmte Griinde (42% vs. 25%) als selbstbestimmte oder neutrale Griinde fir

den letzten Stellenwechsel. Gegeniiber den Anlehre-Absolventen/innen schneiden aber
die EBA-Absolventen/innen leicht besser ab (42% vs. 50% fremdbestimmte Griinde).

Hauptgrund fiir Arbeitgeberwechsel nach Ausbildungsniveau
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Figur 18: Hauptgrund fir Aufgabe der letzten Stelle nach Ausbildungsniveau. (n = 2°083, gewichtete Ergeb-
nisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.6, Tabelle 56 und Tabelle

57 ausgewiesen)
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Zwischen den einzelnen EBA resp. Ausbildungsfeldern bestehen grosse Unterschiede.

Hauptgrund fiir Arbeitgeberwechsel nach Ausbildungsfeld
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Figur 19:  Hauptgrund fiur Aufgabe der letzten Stelle nach Ausbildungsfeld. (n = 2’083, gewichtete Ergebnis-
se, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.6, Tabelle 56 und Tabelle 57
ausgewiesen)
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Zu den fremdbestimmten Grinden zadhlen Entlassung, Ende eines befristeten Vertrags
sowie Krankheit / Unfall / IV. Das Ende eines befristeten Vertrags ist der wichtigste
fremdbestimmte Grund und wurde von 25% der EBA-Absolventen/innen als Grund fir
den letzten Stellenwechsel genannt. Weitere 14% haben aufgrund einer Kiindigung die
Stelle gewechselt. Bei der Gewichtung der selbstbestimmten Griinde sind die Unter-
schiede zwischen EBA- und EFZ-Absolventen/innen weniger dominant.

Vergleicht man die Griinde fir den letzten Stellenwechsel zwischen den einzelnen EBA
resp. Ausbildungsfeldern weisen verglichen mit dem Durchschnitt von 42% folgende EBA
positiv zu wertende tiefe Anteile an fremdbestimmten Griinden auf: Kiichenangestellte/r
EBA (32%), Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA (33%) sowie Detailhandelsassis-
tent/in EBA (35%).

Auffallend hohe Werte fur fremdbestimmte Grinde waren bei folgenden EBA zu be-
obachten: Buroassistent/in EBA (63%, wobei diese vor allem auf befristete Arbeitsvertra-
ge zurlckzufihren sind), Logistiker/in EBA (59%) und Hauswirtschaftspraktiker/in EBA
(53%). Bei den Entlassungen weist das Haustechnikpraktikant/in EBA mit 25% den
hochsten Wert aus, gefolgt vom Logistiker/in EBA und Schreinerpraktiker/in EBA mit je
22%.

3.6.2 Erwerbseinkommen

Der Anteil an EBA-Absolventen/innen, die weniger als 4’000 pro Monat fur ein Vollzeit-
pensum verdienen, liegt bei 27%. Dieser Anteil ist deutlich tiefer fur Anlehre-
Absolventen/innen (43%) und deutlich hdher als fir EFZ-Absolventen/innen (12%).

Monatliches Bruttoeinkommen nach Ausbildungsniveau
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Figur 20:  Verteilung der monatlichen Bruttoléhne (jeweils bei einem 100%-Pensum) nach Ausbildungsni-
veau. (n = 2’231, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in
Anhang A-1.6, Tabelle 58 ausgewiesen)

Entsprechend den Anteilen der Stellensuchenden verteilen sich diese Anteile bei EBA-
Absolventen/innen wie folgt auf die drei Sprachregionen: Deutschschweiz 25%; West-
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schweiz 31% und Tessin 74%. Aufgrund der kleinen Fallzahlen ist die Einkommensvertei-
lung im Tessin jedoch als unsicher einzuschatzen.

Monatliches Bruttoeinkommen der EBA-Absolventen/innen nach Sprachregion
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Figur 21:  Verteilung der monatlichen Bruttoldhne der EBA-Absolventen/innen (jeweils bei einem 100%-
Pensum) nach Sprachregion. (n = 852, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015,
Prozentzahlen sind in Anhang A-1.6, Tabelle 59 ausgewiesen)

Einmal mehr zeigen sich zwischen den einzelnen EBA resp. EBA-Ausbildungsfeldern
auch betreffend monatlichem Einkommen betrachtliche Unterschiede.

Kein monatliches Einkommen unter 4’000 CHF gibt es im Ausbildungsfeld Baugewerbe,
Hoch- und Tiefbau, da der Mindestlohn gemass geltendem Gesamtarbeitsvertrag héher
ist. Weitere niedrige Anteile an monatlichen Einkommen unter 4’000 haben Logistiker/in
EBA mit 13% und Haustechnikpraktiker/in EBA mit 15%. Uberdurchschnittlich hoch sind
diese Anteile bei den Kuchenangestellten EBA mit 45% und bei den Hauswirtschaftsprak-
tiker/innen EBA mit 43%. Es sind entsprechend auch die gleichen Beru-
fe/Ausbildungsfelder, die mit hohen resp. tiefen Anteilen an Personen mit monatlichen
Einkommen von 4'000-6’000 auffallen.

Dass EBA-Absolventen/innen betreffend Einkommen deutlich besser gestellt sind als
Anlehre-Absolventen/innen, zeigt sich auch sehr klar im Ausbildungsfeld Baugewerbe,
dem einzigen Ausbildungsfeld, in dem ein solcher Vergleich auch méglich ist. Auch der
allgemeine Befund, dass EBA-Absolventen/innen in der Regel deutlich weniger verdienen
als EFZ-Absolventen/innen bestatigt sich in fast allen direkten Vergleichen von einzelnen
EBA mit ihrem korrespondierendem EFZ klar. Einzige Ausnahme bildet der Detailhandel:
Die Differenz der monatlichen Einkommen zwischen EBA und EFZ sind eher moderat.
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Monatliches Bruttoeinkommen nach Ausbildungsfeld
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Figur 22:  Verteilung der monatlichen Bruttoléhne (jeweils bei einem 100%-Pensum) nach Ausbildungsfeld
und Ausbildungsniveau. (n = 2’231, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Pro-
zentzahlen sind in Anhang A-1.6, Tabelle 58 ausgewiesen)
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3.6.3 Niitzlichkeit des Gelernten

Die Beurteilung der Ndatzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wis-
sens/Fahigkeiten auf einer Skala von 5-1 (sehr gut, gut, mittel, wenig, Gberhaupt nicht)
fallt sehr positiv aus: 88% der erwerbstatigen EBA-Absolventen/innen beurteilten das in
der Ausbildung gewonnene Wissen resp. die erworbenen Fahigkeiten als sehr bis mittel
natzlich. Nur 12% erachteten die erworbenen Fahigkeiten als wenig (7%) oder Uberhaupt
nicht (5%) nutzlich. Damit beurteilten die EBA-Absolventen/innen ihre Ausbildung gering-
fugig weniger positiv wie die EFZ-Absolventen/innen (89% sehr — mittel nuitzlich) und
leicht positiver als die Anlehre-Absolventen/innen (85% sehr — mittel nitzlich).

Damit korreliert die Beurteilung der Natzlichkeit mit der tatsachlichen Nutzung der Ausbil-
dung (vgl. Figur 8) zeigt aber weniger grosse Unterschiede zwischen den Ausbildungsni-
veaus und fallt insgesamt auch positiver aus, da davon auszugehen ist, dass diejenigen,
welche nun nicht in ihrem oder einem ahnlichen Beruf arbeiten, von ihrer urspringlichen
Ausbildung profitieren.

Niitzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wissens/Fahigkeiten

Anlehre (n = 251)

EBA (n = 937)

Gesamt (n = 2432)
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Figur 23:  Beurteilung der Nutzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wissens/Fahigkeiten nach
Ausbildungsniveau. (n = 2'432, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-
1.6, Tabelle 60 ausgewiesen)

Vergleicht man die verschiedenen EBA nach Beruf oder Ausbildungsfeld so fallen die
Uberdurchschnittlich positiven Bewertungen der Absolventen des Hauswirtschaftsprakti-
ker/in EBA (98%) sowie des Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA (97%) auf. Unter-
durchschnittliche Werte fir die Einschatzung der Nitzlichkeit weist das Automobilassis-
tent/in EBA (81%) auf.

Daneben fallen auch die vergleichsweise deutlich zuriickhaltenden Einschatzungen der
EFZ-Absolventen/innen des Ausbildungsfelds Maschinenbau und Metallverarbeitung
(80%) sowie der Kochel/innen EFZ (82%) sowie die ausserst positiven Bewertungen der
FaGe EFZ (100%) und FaBe EFZ (98%) auf.
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Nutzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wissens/Fahigkeiten
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Figur 24:  Beurteilung der Nutzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wissens/Fahigkeiten nach

Ausbildungsniveau und Ausbildungsfeld. (n = 2’432, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen
sind in Anhang A-1.6, Tabelle 60 ausgewiesen)
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3.6.4 Zufriedenheit mit beruflicher Situation

Schliesslich wurden die Anlehre-, EBA- und EFZ-Absolventen/innen 2011-2013 gefragt,
wie zufrieden sie auf einer flinfer Skala (sehr zufrieden bis Gberhaupt nicht zufrieden) sie
gegenwartig (Herbst 2015) mit ihrer beruflichen Situation sind. Diese Frage richtete sich
an alle Befragten, d.h. auch diejenigen, die derzeit Aus- und Weiterbildung oder arbeits-
los sind.

88% der EBA-Absolventen/innen waren mit ihrer beruflichen Situation zum Befragungs-
zeitpunkt mittel bis sehr zufrieden. Die Zufriedenheitswerte der EBA-Absolventen/innen
sind sehr ahnlich wie diejenigen der Anlehre-Absolventen/innen und leicht weniger gut
wie diejenigen der EFZ-Absolventen/innen (92%).

Zufriedenheit mit beruflicher Situation
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Figur 25: Beurteilung der Zufriedenheit mit der beruflichen Situation nach Ausbildungsniveau (n = 3'497,
gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.6, Ta-
belle 61 ausgewiesen; Lernende, die keine Angaben machten, sind nicht ausgewiesen)

Auf der Ebene der einzelnen EBA zeigen sich, wenn auch keine markanten Unterschiede
dennoch einige Differenzierungen betreffend Zufriedenheit mit der aktuellen beruflichen
Situation. Am zufriedensten dusserten sich die EBA-Absolventen/innen des Ausbildungs-
felds Baugewerbe (92%) gefolgt von den Assistenten/innen Gesundheit und Soziales
(91%) und den Schreinerpraktikern/innen EBA (91%). Die tiefsten Zufriedenheitswerte
waren bei den Biroassistenten/innen EBA und den Logistikern/EBA mit je 86% von mittel
bis sehr zufrieden zu beobachten, wobei insbesondere auch die Anteile fir die Beurtei-
lung sehr zufrieden geringer ausfielen.
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Zufriedenheit mit beruflicher Situation
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Figur 26: Beurteilung der Zufriedenheit mit der beruflichen Situation nach Ausbildungsniveau (n = 3'497,

gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015, Prozentzahlen sind in Anhang A-1.6, Ta-
belle 61 ausgewiesen; Lernende, die keine Angaben machten, sind nicht ausgewiesen)
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3.6.5 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

6a Wie sehen die Berufskarrieren von EBA-Absolventen/innen aus?
6b Wie hoch ist ihr Erwerbseinkommen?

6c Ist der erworbene Abschluss fir die derzeitige Tatigkeit notwendig?
6d Wie zufrieden sind die Absolvent/innen mit ihrer Erwerbstatigkeit?

Die Arbeitsmobilitat von EBA-Absolventen/innen ist gegeben, zwei Drittel haben nach
Abschluss der Lehre den Arbeitgeber gewechselt und unterscheiden sich damit wenig
von EFZ-Absolventen/innen. Diese Stellenwechsel sind aber nicht immer positiv zu wer-
ten, da 42% der befragten EBA-Absolventen/innen angaben, dass der letzte Stellen-
wechsel aus fremdbestimmten Griinden (Kindigung, Ende eines befristeten Arbeitsver-
trags Krankheit / Unfall / IV) erfolgt sei. Bei den EFZ-Absolventen/innen lag dieser Anteil
mit 25% deutlich tiefer. Gegenlber den Anlehre-Absolventen/innen schneiden aber die
EBA-Absolventen/innen leicht besser ab (42% vs. 50% fremdbestimmte Griinde sowie).
Erfreulich ist, dass zum Befragungszeitpunkt mittlerweile 87% der EBA-
Absolventen/innen in einem unbefristeten Arbeitsverhaltnis angestellt waren, bei den
Anlehre-Absolventen/innen waren dies 83% und bei den EFZ-Absolventen/innen 91%.

Mehr als die Halfte (65%) der erwerbstatigen EBA-Absolventen/innen 2011-2013 verdien-
ten zum Befragungszeitpunkt brutto monatlich zwischen 4°000-5’000 Franken. 27% ver-
dienten weniger als 4’000 Franken und 18% mehr als 5’000 Franken pro Monat. Bei den
EFZ-Absolventen/innen verdienten ebenfalls am meisten (50%) zwischen 4’°000-5’000
Franken, jedoch nur 12% weniger als 4’000 und stattdessen 38% mehr als 5’000 Franken
pro Monat. Damit liegen die Unterschiede im Einkommen zwischen EBA- und EFZ-
Absolventen/innen vor allem in den Kategorien unter 4°000 und tber 5’000 Franken pro
Monat.

Bei den Anlehre-Absolventen/innen ist der Anteil, der weniger als 4’000 Franken pro Mo-
nat verdient, mit 43% am hochsten, gefolgt von 42%, die 4'000-5’°000 Franken pro Monat
verdienen, d.h. das EBA ist betreffend Einkommen gegenuber der Anlehre deutlich bes-
ser positioniert.

Die monatlichen Bruttoeinkommen der einzelnen EBA resp. Ausbildungsfeldern unter-
scheiden sich deutlich. Am wenigsten verdienen die Kichenangestellten EBA und Haus-
wirtschaftspraktiker/innen EBA, bei denen 45% resp. 43% weniger als 4’000 Franken pro
Monat verdienen. Den niedrigsten Anteil an monatlichen Einkommen unter 4’000 hat das
Ausbildungsfeld Baugewerbe mit 0%, was auf einen Gesamtarbeitsvertrag mit einem
hoheren Mindestlohn zurlickzufiihren ist, gefolgt vom Logistiker/in EBA mit 13% und dem
Haustechnikpraktiker/in EBA mit 15%. Die hdchsten Anteile mit monatlichen Einkommen
Uber 5’000 wurden im Ausbildungsfeld Baugewerbe (47%) und Ausbildungsfeld Maschi-
nenbau und Metallverarbeitung (23%) rapportiert. Dabei gilt es zu beachten, dass es sich
um das Einkommen zum Befragungszeitpunkt handelt, d.h. nach etwaigem EFZ oder
sonstiger Weiterbildung.
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Neben den Unterschieden zwischen den einzelnen EBA resp. Ausbildungsfeldern fallen
beim Einkommen aber auch insbesondere sprachregionale Unterschiede ins Gewicht.
Sind es gesamtschweizerisch 27%, die weniger als 4’000 brutto pro Monat verdienen, so
setzen sich diese wie folgt zusammen: Deutschschweiz 25%; Westschweiz 31% und
Tessin 74%. Aufgrund der kleinen Fallzahlen ist die Einkommensverteilung im Tessin
jedoch als unsicher einzuschatzen.

Zur Beantwortung der Frage, ob der erworbene Abschluss fir die derzeitige Tatigkeit
notwendig sei, kdnnen zwei Auswertungen aus der CATI-Befragung einbezogen werden:
Zum einen die Frage, ob die Absolventen/innen in ihrer ersten Anstellung genau das Ge-
lernte oder etwas Ahnliches machten und zum anderen wie hoch die Niitzlichkeit der in
der Ausbildung erworbenen Fahigkeiten und Wissens in ihrer derzeitigen Tatigkeit einge-
schatzt wird. Knapp drei Viertel der EBA-Absolventen/innen gab an, im ersten Job das
Gleiche oder Ahnliches wie in der Ausbildung gemacht zu haben, wobei dieser Wert stark
zwischen den einzelnen EBA resp. Ausbildungsfeldern variiert. Diese Einschatzungen
korrelieren mit der heutigen Einschatzung der Nutzlichkeit des Gelernten durch die der-
zeit erwerbstatigen EBA-Absolventen/innen, von denen 88% dieses als sehr bis mittel
natzlich beurteilten. Nur 12% erachteten die erworbenen Fahigkeiten als wenig (7%) oder
Uberhaupt nicht (5%) nutzlich. Daraus ist zu schliessen, dass diejenigen, die eine Ar-
beitsstelle gefunden haben, ihre in der Ausbildung erworbenen Fahigkeiten und ihr Wis-
sen nutzen kénnen, es jedoch tendenziell zu wenig Stellen fir EBA-Absolventen/innen
gibt (vgl. hohe Anteile an Stellensuchenden).

Versohnlich bleibt vor diesem Hintergrund, dass die Zufriedenheit mit ihrer beruflichen
Situation zum Befragungszeitpunkt als insgesamt hoch eingeschatzt wurde: 88% der
EBA-Absolventen/innen waren mittel bis sehr zufrieden. Die Zufriedenheitswerte der
EBA-Absolventen/innen sind sehr dhnlich wie diejenigen der Anlehre-Absolventen/innen
und leicht weniger gut wie diejenigen der EFZ-Absolventen/innen (92%). Auch hier gibt
es zwischen den EBA resp. Ausbildungsfeldern deutliche Unterschiede.
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3.7 EBA-Portraits — Die wichtigsten Kennzahlen

In fast allen Auswertungen wurden zwischen den einzelnen EBA resp. EBA in den zwei
ausgewahlten Ausbildungsfeldern grossere und kleinere Unterschiede festgestellt. Da die
einzelnen Werte teilweise deutlich vom Durchschnitt abweichen, ist es wichtig die einzel-
nen EBA resp. EBA-Ausbildungsfelder auch einzeln zu betrachten. Dazu haben wir nach-
folgend basierend auf der CATI-Befragung der EBA-Absolventen/innen der Abschlussko-
horten 2011-2013 im Herbst 2015 die wichtigsten Kennzahlen zusammengestellt (Por-
traits):

— Geschlecht: Verteilung von Frauen und Mannern unter den EBA-Absolventen/innen
— Sprachregion: Verteilung der EBA-Absolventen/innen auf die drei Sprachregionen

— Letzte abgeschlossene Ausbildung: Vorbildung der EBA-Absolventen/innen; aufgeteilt
nach obligatorische Schule, 10. Schuljahr, Anlehre/EBA/EFZ und anderes.

— Ubertritte EBA-EFZ: Anteil der EBA-Absolventen/innen, die nach Abschluss des
EBA ein EFZ angefangen hat; aufgeteilt nach abgeschlossen, noch in Ausbildung und
abgebrochen.

— Anschlussbeschiéftigung und Dauer der Stellensuche: Anteil der EBA-
Absolventen/innen, der nach Abschluss eine Stelle fand; aufgeteilt nach direkt im An-
schluss im Lehrbetrieb, direkt im Anschluss in anderer Firma, innerhalb von 6 Mona-
ten und innerhalb von 12 Monaten.

— Erwerbstétigkeit und Stellensuchende 2015: Anteil der erwerbstatigen EBA-
Absolventen/innen zum Befragungszeitpunkt; aufgeteilt nach Vollzeit erwerbstatig,
Teilzeit erwerbstatig, Berufslehre und Aus-/Weiterbildung, sowie Anteil Stellensu-
chende EBA-Absolventen/innen.

— Anzahl Stellenwechsel: Verteilung der Anzahl Stellenwechsel seit der ersten Anstel-
lung nach dem EBA-Abschluss.

— Bruttomonatslohn: Verteilung des Bruttoeinkommens pro Monat fir ein 100% Pensum
zum Befragungszeitpunkt.

— Verwertbarkeit des Gelernten: Aussagen der erwerbstatigen EBA-Absolventen/innen,
zur Verwendung des in der Ausbildung Gelernten in der ersten Anstellung; aufgeteilt
nach genau das Gelernte, etwas Ahnliches oder etwas Anderes gemacht.

— Zufriedenheit mit beruflicher Situation: Einschatzung aller EBA-Absolventen/innen zur
Zufriedenheit mit ihrer beruflichen Situation zum Befragungszeitpunkt.

Auf der Grundlage der vorliegenden Befragung ist es dem Evaluationsteam nicht még-
lich, alle diese Differenzierungen zu verstehen und zu erlautern. Dennoch scheint es uns
fur die Weiterentwicklung der EBA wichtig, diese Informationen den zustandigen Trager-
institutionen (Organisationen der Arbeitswelt, OdA) zur Verfligung zu stellen. Prozentzah-
len sind in Anhang A-1.7, Tabelle 62 ausgewiesen.
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Kennzahlen: EBA im Ausbildungsfeld Baugewerbe
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Figur 27: Kennzahlen: EBA im Ausbildungsfeld Baugewerbe (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-
Befragung 2015)
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Kennzahlen: EBA im Ausbildungsfeld Maschinebau und Metallverarbeitung
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Figur 28: Kennzahlen: EBA im Ausbildungsfeld Maschinebau und Metallverarbeitung (gewichtete Ergebnis-
se, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen: Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA
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Figur 29: Kennzahlen: Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-
Befragung 2015)
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Kennzahlen: Automobil-Assistent/in EBA
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Figur 30:  Kennzahlen: Automobil-Assistent/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen: Biiro-Assistent/in EBA
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Figur 31:  Kennzahlen: Blro-Assistent/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen: Detailhandelsassistent/in EBA

wn
= = DE-CH =]
8 ménnlich 3
= FR-CH =
2 weiblich &
|
@ = Obligat. Schule Abgeschiossen c:
@ o
§ =] ) Noch in §
= g 10. Schuljahr AUSbiIdUng g
= B
[ ey [54]
22 Anlehre/EBAIEFZ Abgebrochen 32
g < N
N . m
3 Anderes kein EFZ N
- = Ja. im Lehrbetrieb
15 B Vollzeit erwerbstatig
o8 Ja, andere Firma gm
s S ’ [ Teilzeit erwerbstitiy = =
22 g3
£ _ )
B = <=6 Mon. arbeitslos Berufslehre % g
S 2 > =
@ D ) o Q
% E > 6 Mon. arbeitslos Aus-/Weiterbildung § 3
S5 Ne
£3 = Noch keine Stelle = Stellensuche 23
» Q b
< Aus- /Weiterbildung Nicht erwerbstatig
m Nie gewechselt,
_ gleiche Position = mehr als 6000 CHF
[ = Nie gewechselt, -
S andere Position = 5- 6000 CHF =]
S 1x den Arbeitgeber g
S gewechselt 4 -5000 CHF E
& 2x den Arbeitgeber 34000 CHF 8
= gewechselt %
g 23 den Arbeitgeber 2-3000 CHF E
< gewechsalt = bis 2000 CHF
= Keine Angabe
S
g m genau das Gelernte = Sehr gut =
o 2 N
8 . = Gut E-‘- §-
3 = etwas Ahnliches S2
= Mitel %3
e oz
= etwas anderes ) g
o Wenig as
s s =
g Nicht erwerbstétig Uberhaupt nicht
>
econcept

Figur 32: Kennzahlen: Detailhandelsassistent/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung
2015)
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Kennzahlen: Haustechnikpraktiker/in EBA
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Figur 33: Kennzahlen: Haustechnikpraktiker/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen: Hauswirtschaftspraktiker/in EBA
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Figur 34: Kennzahlen: Hauswirtschaftspraktiker/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung
2015)
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Kennzahlen: Kiichenangestellte/r EBA

wn

% w DE-CH =4

2 mannlich s

= FR-CH =

2 weiblich &

|
@ = Obligat. Schule Abgeschiossen c:
8 8
2 o , Noch in E
= g 10. Schuljahr AUSbiIdUng g
a2 m
[ ey [54]
22 Anlehre/EBAIEFZ Abgebrochen 32
P N
N . m
3 Anderes kein EFZ N
- = Ja. im Lehrbetrieb
15 B Vollzeit erwerbstatig
o8 Ja, andere Firma gm
s S ’ [ Teilzeit erwerbstitiy = =
22 g3
£ _ .
:%, % <=6 Mon. arbeitslos Berufslehre % .g::
@» D E=d
% E > 6 Mon. arbeitslos Aus-/Weiterbildung g ‘g’
25 <
£3 = Noch keine Stelle = Stellensuche 23
» Q b
< Aus- /Weiterbildung Nicht erwerbstatig
m Nie gewechselt,

_ gleiche Position = mehr als 6000 CHF

[ = Nie gewechselt, -

§ andere Position = 5- 6000 CHF 2

= 1x den Arbeitgeber g

S gewechselt 4 -5000 CHF E

& 2x den Arbeitgeber 34000 CHF 8

= gewechselt %

g 23 den Arbeitgeber 2-3000 CHF E

< gewechsalt = bis 2000 CHF

= Keine Angabe

s

g m genau das Gelernte = Sehr gut =

K 2 N

3 " = Gut = §-

3 = etwas Ahnliches S2

= Mitel %3

e oz

= etwas anderes ) g

o Wenig as

g 5=

g Nicht erwerbstétig Uberhaupt nicht

>

econcept

Figur 35: Kennzahlen: Kiichenangestellte/r EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen: Logistiker/in EBA

wn

% w DE-CH =4

2 mannlich s

= FR-CH =

2 weiblich &

|
@ = Obligat. Schule Abgeschiossen c:
8 8
2 o , Noch in E
= g 10. Schuljahr AUSbiIdUng g
a2 m
[ ey [54]
22 Anlehre/EBAIEFZ Abgebrochen 32
P \/
N . m
3 Anderes kein EFZ N
- = Ja. im Lehrbetrieb
15 B Vollzeit erwerbstatig
o8 Ja, andere Firma gm
s S ’ [ Teilzeit erwerbstitiy = =
22 g3
£ _ .
:%, % <=6 Mon. arbeitslos Berufslehre % ‘g::
@» D E=d
% E > 6 Mon. arbeitslos Aus-/Weiterbildung g ‘g’
25 <
£3 = Noch keine Stelle = Stellensuche 23
» Q b
< Aus- /Weiterbildung Nicht erwerbstatig
m Nie gewechselt,

_ gleiche Position = mehr als 6000 CHF

[ = Nie gewechselt, -

§ andere Position = 5- 6000 CHF =]

= 1x den Arbeitgeber g

S gewechselt 4 -5000 CHF E

& 2x den Arbeitgeber 34000 CHF 8

= gewechselt %

g 23 den Arbeitgeber 2-3000 CHF E

< gewechsalt = bis 2000 CHF

= Keine Angabe

s

g m genau das Gelernte = Sehr gut =

K 2 N

3 " = Gut = §-

3  etwas Ahnliches S2

= Mitel %3

e oz

= etwas anderes ) g

o Wenig as

g 5=

g Nicht erwerbstétig Uberhaupt nicht

>

econcept

Figur 36: Kennzahlen: Logistiker/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen: Schreinerpraktiker/in EBA
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Figur 37: Kennzahlen: Schreinerpraktiker/in EBA (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Kennzahlen fiir alle EBA (Durchschnitt)
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Figur 38: Kennzahlen fiir alle EBA (Durchschnitt) (gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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4 Schlussfolgerungen
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In den Schlussfolgerungen wird aufgrund der Ergebnisse der vorliegenden Evaluation
beurteilt, inwiefern sich die Hypothesen bewahrheiteten und ob die Sollwerte erreicht

wurden.
Hypothesen, Bewertungskriterien und Sollwerte

Hypothese (=Bewertungskriterien)

H1: Die Einfiihrung der EBA-Ausbildung fiihrt allgemein zu einem hoheren
Bildungsniveau und zu mehr Sek Il Abschliissen.

Sollwert

Es wurde kein Sollwert zur ange-
strebten Erhdhung von Sek II-

Abschlissen dank EBA festgelegt.

Mehr als 20% von EBA-
Absolventen/innen absolvieren
spater ein EFZ.

H2: Das EBA ist Teil der Berufsbildungssystematik. Gemass dem Prinzip «Kein
Abschluss ohne Anschluss» gewahrleistet auch das Berufsattest die Durchlas-
sigkeit zu anderen eidgendssischen Abschliissen und fihrt auf diesem Weg zu
einer Hoherqualifizierung. Insbesondere gute EBA-Absolventen und Absolven-
tinnen nutzen die Mdglichkeit, ein EFZ anzuhéngen.

EBA-Absolventen/innen sind nicht
markant haufiger als EFZ-
Absolventen/innen unfreiwillig nicht
erwerbstatig.

H3: Die Absolventen und Absolventinnen einer zweijahrigen beruflichen Grund-
bildung haben auf dem Arbeitsmarkt gute Chancen und verfiigen Uber die n6ti-
gen Kompetenzen, um den Anforderungen der Arbeitswelt gerecht zu werden.

H4: Das Risiko, arbeitslos zu werden, ist nach einer Attestlehre nicht hoher, als
wenn man eine Lehre mit EFZ gemacht hat, aber tiefer als mit eine Anlehre.

Tabelle 36: Hypothesen, Bewertungskriterien und Sollwerte.

Die Auswertungen der vorhandenen BFS-Daten sowie unserer eigenen CATI Befragung
im vorangehenden Kapitel 3 betonen, dass es zwar Charakteristika fur die EBA insge-
samt als Ausbildungsniveau gibt, dass sich aber gleichzeitig auch die (einzelnen) EBA je
nach Beruf oder Ausbildungsfeld in vielen der untersuchten Indikatoren stark unterschei-

den.

Vor diesem Hintergrund hat sich das gewahlte Evaluationsdesign, das grossen Wert auf
einen ausgefeilten Stichprobenplan und eine differenzierte Analyse einzelner EBA legte,
sehr bewahrt. Das SBFI formulierte dazu bereits wichtige Vorgaben in der Ausschreibung

der Evaluation.

So konnten viele neue Erkenntnisse zusammengetragen werden. Wir unterteilen unsere
Schlussfolgerungen in einen Ubergeordneten Teil, der auf die Reflexion des Vergleichs
der Ausbildungsniveaus (EBA im Vergleich mit der Anlehre und dem EFZ) fokussiert und
einen nachgelagerten Teil, in dem die EBA untereinander oder aber mit ihrem korrespon-
dierendem EFZ in Verbindung verglichen werden.
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4.1 Beurteilung EBA im Vergleich mit Anlehre und EFZ

Fur den Vergleich der EBA-Ausbildungen mit der Anlehre und dem EFZ stitzen wir uns
massgeblich auf nachfolgende Synthese der wichtigsten Indikatoren.

Kennzahlen / Indikatoren Anlehre EBA EFZ
Entwicklung der EBA /Ausbildungsbereitschaft der Betriebe (H1)

Entwicklung neue Lehrvertrage A2005-2014 -88% +492% +11%
Anzahl Lehrverhaltnisse 2014 501 12'506 209'468
Anzahl Abschliisse 2014 374 5870 61'128
Entwicklung Abschlisse A2007-2014 -81% +269% +22%
Frauenanteil bei den Abschliissen 2014 (BFS) 15% 47% 45%
Anteil unter 20-jahrigen Absolventen/innen (Kohorten 2011-2013) 78% 56% 32%
Zielgruppenerreichung ( H1)

Anteil mit obligatorischer Schule als letztem Abschluss vorher 61% 59% 67%
Anteil, die Briickenangebot, inkl. Haushaltjahr, 1-jahrige Handels-

schule besucht haben 26% 29% 16%
Anteil, der vorher arbeitslos war 4.1% 2.7% 0.7%
Anteil Auslander/innen in CH geboren k.A* 16% 8% (3 J EFZ)
Anteil Auslander/innen im Ausland geboren k.A. 20% 8% (3JEF2)
Anteil obligatorische Schule als hochste Ausbildung der Eltern k.A. 29% 15%
Ausbildungsqualitat (H1)

Anteil Lehraustritte im 1. Jahr / 2. Jahr (2012) k.A. 14%/13% 7%14%
Anteil bestandener Qualifikationsverfahren (QV; 2012) 100% 94% 90%
Durchléssigkeit (H2)

Ubertrittsanteil EBA-> EFZ (angefangen, abgeschlossen und 27% 41% -
abgebrochen)

Anteil mit Weiterbildungsaktivitaten (nicht EFZ) 15% 14% 46%
Anteil Umwandlungen EFZ in EBA (> tiefer als Gesamtanteil EFZ- k.A. 15% -

Abbrecher/innen in EBA)
Einstieg in den Arbeitsmarkt / Beruflicher Verbleib (H3/H4)

Anteil mit Stelle innerhalb von 6 Monaten 79% 75% 83%
Anteil mit Stelle innerhalb von 12 Monaten 85% 82% 88%
Anteil erwerbstatige Personen (Vollzeit, Teilzeit und in einer Be-

rufslehre zum Befragungszeitpunkt) 80% 83% 80%**
Erwerbslosenquote (Stellensuchende) 13% 12% 4%
Erwerbsverzichtsquote 3% 3% 3%
Qualifikationsverwertung

Anteil Anstellungen im gleichen oder &hnlichen Beruf (1. Stelle) 64% 73% 84%
Anteil mit Arbeitgeberwechsel nach Ausbildungsende 73% 67% 53%
Anteil mit 1 oder 2 Arbeitgeberwechsel nach 1. Stelle 38% 39% 41%
Anteil Wechsel aufgrund unfreiwilliger Griinde (Entlassung, Ende

befristeter Vertrag, Krankheit/IV/Unfall) 50% 42% 25%
Anteil monatliches Einkommen unter 4000 CHF (100% Pensum) 43% 27% 12%
Einschatzung der Nutzlichkeit (sehr bis mittel) des Gelernten 85% 88% 89%
Zufriedenheit (sehr bis mittel) mit aktueller beruflicher Situation 88% 88% 92%

Tabelle 37: EBA im Vergleich mit der Anlehre und dem EFZ anhand der wichtigsten Indikatoren. Quelle: BFS
und CATI Befragung 2015; Synthese; fur Details vgl. Kapitel 3). *k.A. steht fur keine Angaben vor-
handen; ** die rel. tiefe Erwerbsquote ist auf rege Weiterbildungsaktivitaten der EFZ-
Absolventen/innen zurtickzufiihren. Hervorhebungen: ocker fiir positive und rot fir kritische Werte.
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Beantwortung der Frage nach der Erfiillung der Hypothesen

H1: Die Einfihrung der EBA-Ausbildung flihrt allgemein zu einem héheren Bildungsni-
veau und zu mehr Sek Il Abschlissen.

Die Frage, ob und wie viel die EBA zu einer Erhéhung der Sek II-Abschlussquote (Ziel
95% der 25-Jahrigen sollen Uber einen Sek Il-Abschluss verfligen) beigetragen haben,
kann derzeit nicht beantwortet werden. Es fehlen aktuelle Zahlen; das BFS ist daran, die
Sek Il-Abschlussquote der 25-Jahrigen basierend auf Individualdaten aus der Bildungs-
statistik neu zu ermitteln.

Doch selbst, wenn diese Zahlen vorlagen, ware die Frage des Beitrags der EBA nicht
einfach zu beantworten, denn es ist noch offen, in welchem Umfang die EBA in der Lage
waren, Personen zu einem Sek lI-Abschluss zu verhelfen, die vorher keinen Abschluss
erlangten oder aber ob es sich dabei mehrheitlich um Personen handelt, die sonst direkt
ein EFZ erworben hatten. Weiter gilt es zu beachten, dass die EBA nur eine Massnahme
zur Erhéhung der Sek lI-Abschlussquote darstellen. Daneben leisten auch die Angebote
an der Nahtstelle |, inkl. Case Management Berufsbildung (CM BB) einen wichtigen Bei-
trag. Somit wird nach Vorliegen der neuen BFS Sek II-Abschlussquoten eine sorgfaltige
Analyse nétig sein.

Aufgrund der Ergebnisse der vorliegenden Evaluation ist aber klar, dass die Bedeutung
der EBA seit deren Einfliihrung stetig zunimmt. Die seit 2005 beobachtete Entwicklung
der steigenden Anzahl EBA-Lehrverhaltnisse scheint noch nicht abgeschlossen zu sein.
Auch wenn in einzelnen Berufen bereits eine stabile Anzahl EBA-Abschlisse zu be-
obachten ist, kann noch nicht gesagt werden, auf welchem Niveau sich die Verbreitung
der EBA insgesamt einpendeln wird. Ersichtlich ist aber schon, dass die EBA-
Ausbildungen nicht nur die Anlehren auf gleich bleibendem Niveau ersetzt haben, son-
dern heute deutlich mehr Berufsatteste als friher Anlehrausweise ausgestellt werden.

H2: Das EBA ist Teil der Berufsbildungssystematik. Gemass dem Prinzip «Kein Ab-
schluss ohne Anschluss» gewahrleistet auch das Berufsattest die Durchlassigkeit zu an-
deren eidgendssischen Abschlissen und fuhrt auf diesem Weg zu einer Héherqualifizie-
rung. Insbesondere gute EBA-Absolventen und Absolventinnen nutzen die Mdglichkeit,
ein EFZ anzuhangen.

Gestutzt auf die laufend steigenden Zahlen an EBA-Lernenden und die Tatsache, dass
es mittlerweile in allen Ausbildungsfeldern EBA gibt, ist zu folgern, dass die EBA inzwi-
schen in der Schweizer Berufsbildungssystematik bestens etabliert sind. Ebenso zeigt
sich, dass die EBA dank ihrer Konzeption eine wichtige Funktion zur stetig weiter ausge-
bauten Durchlassigkeit im Schweizerischen Berufsbildungssystem innehaben.

So waren 41% der befragten EBA-Absolventen/innen der Absolventenkohorten 2011-
2013 bis im Herbst 2015 in eine EFZ-Ausbildung Ubergetreten und 14% gingen anderen
Weiterbildungen nach. Damit wurde der vorgegebene Sollwert eines Ubertrittanteils von
20% bei weitem Ubertroffen. Uber die Halfte der in ein EFZ Ubergetretenen EBA-
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Absolventen/innen hat die EFZ-Ausbildung bereits abgeschlossen und 8% haben diese
wieder abgebrochen. Dass der Anteil EFZ-Ubertritte bei den Anlehre-Absolventen/innen
deutlich tiefer ist, zeigt die wichtige Rolle der EBA fir die Durchlassigkeit. Bei einem klei-
neren Anteil von 4% der EBA-Lernenden erfolgt der Wechsel in ein EFZ bereits nach
oder im ersten Lehrjahr.

Als Beweggriinde fiir ein EFZ wurden hauptsachlich bessere Karrierechancen genannt,
wahrend ein Verzicht oft mit fehlendem Bedarf oder fehlender Motivation begriindet wur-
den. Ausserdem wurden 6% der EBA von Uber 25-Jahringen erlangt, d.h. die EBA leisten
auch einen Beitrag an die wichtige Nachholbildung.

Eine madgliche Problematik besteht darin, in welches EFZ-Lehrjahr die EBA-
Absolventen/innen einsteigen. Im Rahmen dieser Evaluation wurde dies nicht erfragt und
so bleibt offen, ob der Einstieg in der Regel wie vorgesehen in das 2. EFZ-Lehrjahr oder
aber in das 1. EFZ-Lehrjahr erfolgt. Bei den Biiroassistenten/innen EBA stiegen gemass
einer Umfrage von Schuler und Volz (2016) tber die Halfte in das 1. Lehrjahr des Kauf-
frau/Kaufmann EFZ ein.

Letztlich ist in diesem Zusammenhang aber auch wichtig, dass die EBA-Ausbildungen als
eigenstandige Ausbildungen mit einem arbeitsmarktfahigen Kompetenzprofil bestehen
kénnen und nicht nur eine Durchgangsstation zu einem EFZ darstellen. Somit stellt der
beobachtete EBA->EFZ Ubertrittsanteil von rund 40% einen praktikablen Wert dar.

Daneben bewahren sich die EBA aber auch als Chance fiur EFZ-Abbrecher/innen. Min-
destens 15% der EBA-Absolventen/innen hatten vorher ein EFZ abgebrochen und mit
dem EBA einen Sek lI-Abschluss erlangt. Leider liegen dazu aktuell keine umfassenden
Zahlen vor: Die genannten 15% sind eine Umrechnung der vom BFS festgestellten Um-
orientierungsquoten EFZ->EBA, d.h. der direkten Ubergénge aus einem EFZ in ein EBA
(vgl. BFS, 2015). Da es weitere EFZ-Abbrecher/innen gibt, die nicht direkt in ein EBA
wechseln, aber zu einem spateren Zeitpunkt einen neuen Anlauf nehmen, sei es in einem
EBA, einem EFZ oder einer allgemeinbildenden Schule, gehen wir davon aus, dass der
Gesamtanteil an EFZ-Abbrechern/innen in EBA hdher als 15% ist.

Klarungsbedarf besteht hinsichtlich der Interpretation des Befunds, dass Personen mit
Migrationshintergrund tberdurchschnittlich haufig ein EBA absolvieren. Kommt den EBA
damit eine positive Integrationsfunktion zu oder ist der hohe Anteil mit Migrationshinter-
grund eher als Ausdruck von Benachteiligung bei der Arbeitssuche? Dazu sind weitere
Untersuchungen nétig. Die vorliegende Befragung zeigt auf, dass zwar auch viele aus-
ldndische EBA-Absolventen/innen ein EFZ anschliessen (34%), dieser Anteil aber den-
noch tiefer als derjenige ihrer Schweizer Kollegen/innen (44%) ist. Betreffend Erwerbsta-
tigkeit schneiden die auslandischen EBA-Absolventen/innen aber ein wenig besser oder
gleich gut wie Schweizer EBA-Absolventen/innen ab: Direkte Anstellung im Lehrbetrieb
nach Lehrabschluss 39% vs. 31%; Anteile in Vollzeitanstellungen 59% vs. 54%, Anteil
Stellensuchende: je 11%.
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Kritisch zu beurteilen ist vor allem der hohe Anteil an Lehraustritten aus EBA-
Ausbildungen, die zwar nicht mit Lehrabbriichen gleichzusetzen sind, jedoch einen be-
deutenden Hinweis auf die Haufigkeit von Lehrabbriichen geben. Gemass einer Auswer-
tung des BFS zu den Ubergéngen und Verlaufen auf der Sekundarstufe Il traten wahrend
des 1. EBA-Lehrjahrs knapp 14% der EBA-Lernenden aus der Sekundarstufe Il aus, im 2.
Lehrjahr waren es weitere gut 13% (BFS, 2015). Ein Finftel setzte nach einen Jahr Un-
terbruch die EBA-Ausbildung fort, sei es beim gleichen oder einem anderen Arbeitgeber
oder auch in einem anderen EBA-Beruf. Die Anteile der Austritte sind bei EBA deutlich
héher als bei 3- und 4-jahrigen EFZ-Ausbildungen.

Ebenfalls eher kritisch zu betrachten ist der Befund, dass die Ergebnisse unserer Studie
sowie der Studie zur Nahtstelle | (Landert und Eberli, 2015) zeigen, dass die Schaffung
der EBA nicht dazu flihrte, den Besuch von Briickenangeboten und anderen Zwischenl6-
sungen einzuschranken. So weisen die EBA-Absolventen/innen mit durchschnittlich 29%
gegenlber EFZ-Absolventen/innen einen Uberdurchschnittlich hohen Anteil an Personen
auf, die vorgangig ein Brickenangebot besucht haben. Gemass Landert und Eberli
(2015) schaffen mittlerweile nur drei Viertel der Jugendlichen den Ubergang von der Se-
kundarstufe | in die Sekundarstufe [l ohne Zwischenlésung. Weiter zeigt deren Studie,
dass diese Quote in den vergangenen Jahren eher stagniert. Somit haben die EBA wohl
nicht zu einer Ablésung der Brickenangebote und noch weniger zu einer Verklrzung der
Bildungsjahre bis zu einen Sek II-Abschluss beigetragen.

H3: Die Absolventen und Absolventinnen einer zweijahrigen beruflichen Grundbildung
haben auf dem Arbeitsmarkt gute Chancen und verfuigen uber die nétigen Kompetenzen,
um den Anforderungen der Arbeitswelt gerecht zu werden.

H4: Das Risiko, arbeitslos zu werden, ist nach einer Attestlehre nicht hdéher, als wenn
man eine Lehre mit EFZ gemacht hat, aber tiefer als mit eine Anlehre.

Insgesamt zeigt sich, dass die Indikatoren zum Arbeitseinstieg und zum Verbleib im Ar-
beitsmarkt (vgl. Kapitel 3.4 und 3.5) von EBA-Absolventen/innen nur geringflgig besser
als diejenigen von Anlehre-Absolventen/innen, jedoch klar schlechter als von EFZ-
Absolventen/innen sind. 82% der EBA-Absolventen/innen schaffen den Berufseinstieg
innerhalb der ersten 12 Monate nach Ausbildungsabschluss. Dies sind 6 Prozentpunkte
weniger als bei den EFZ-Absolventen/innen. Bei Personen mit Anlehre sind es 85%.

Die grésseren Schwierigkeiten beim Ubertritt in den Arbeitsmarkt zeigen sich auch darin,
dass nur ein Drittel der EBA-Absolventen/innen im Lehrbetrieb eine Anstellung fand, je-
doch knapp die Halfte der EFZ-Absolventen/innen. Die Erwerbsquoten der EBA- und
EFZ-Absolventen/innen gleichen sich zwar tber die Zeit an und liegen Ende 2015 fur die
Kohorte 2011-2013 bei 83% resp. 80%. Dies ist jedoch auf die grossere Anzahl EFZ-
Absolventen/innen zurickzufiihren, die eine neue Aus- oder Weiterbildung beginnt.

Die Erwerbslosenquote (Stellensuchende) bei EBA-Absolventen/innen mit 11% etwa
dreimal so hoch wie bei EFZ-Absolventen/innen (knapp 3%). Damit wurden die Sollwerte
nicht erfillt, dass die EBA-Absolventen/innen betreffend Arbeitsmarktchancen und gerin-
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gem Risiko arbeitslos zu werden ebenso gut vorbereitet sein sollen wie die EFZ-

Absolventen/innen.

Da in der vorliegenden Evaluation aus Aufwand- und Kostengriinden keine Befragung der
Arbeitgeber/innen erfolgte, konnten diese nicht gefragt werden, wie arbeitsmarktfahig sie
die EBA-Absolventen/innen aufgrund ihrer Kompetenzen einschatzen. Somit ist es auf
den vorliegenden Zahlen auch nicht méglich zu beurteilen, ob die Schwierigkeiten der
EBA-Absolventen/innen auf dem Arbeitsmarkt auf ungeniigende oder falsche Kompeten-
zen zuruckzufihren sind oder aber ob fir das jeweilige Kompetenzen-Profil und die je-
weilige Anzahl EBA-Absolventen/innen nicht geniigend Stellen vorhanden sind.

Fir letzteres spricht die EHB-Studie zur 5-Jahresiberprifung des Blroassistent/in EBA.
Diese kam zum Schluss, dass das EBA-Profil weitgehend angemessen sei, es aber nicht
genugend Stellen gebe. Auch die CATI-Befragung zeigte, dass die Schwierigkeiten des
Arbeitsmarkteinstiegs zwischen den Berufen variieren und dass Absolventen/innen ge-
wisser EBA anschliessend haufiger Arbeiten nachgingen, die ihrer Ausbildung nicht ent-
sprechen. Dies deutet darauf hin, dass keine passenden Arbeitsstellen verfiigbar sind.

Auch weitere wichtige Indikatoren zu den Chancen auf dem Arbeitsmarkt ergeben ein
ambivalentes Bild. Erfreulich ist die vergleichbare Arbeitsmobilitat von EBA- und EFZ-
Absolventen/innen. Jedoch nannten die EBA-Absolventen/innen deutlich haufiger unfrei-
willige Grunde fur den letzten Stellenwechsel als EFZ-Absolventen/innen. Zudem liegt
der Anteil Personen, die unfreiwillig Teilzeit arbeiten bei den EBA-Absolventen/innen
deutlich héher als bei EFZ-Absolventen/innen, wahrend befristete Anstellungen in etwa
gleich oft vorkommen. Dennoch schatzten die EBA-Absolventen/innen die Nutzlichkeit
des in der Ausbildung Gelernten sowie ihre eigene Zufriedenheit mit der aktuellen berufli-
chen Situation sehr positiv und dhnlich gut wie die EFZ-Absolventen/innen ein.

4.2 Beurteilung einzelner EBA

Im zweiten Teil der Schlussfolgerungen sollen die Kennzahlen der einzelnen EBA resp.
EBA-Ausbildungsfelder verglichen werden, da grosse Unterschiede existieren. Seitens
des Evaluationsteams sind wir jedoch nicht in der Lage alle diese Unterschiede zu erkla-
ren und zu plausibilisieren. In der nachfolgenden Tabelle sind die spezifischen Unter-
schiede hervorgehoben, positive Aspekte in ocker und kritische Aspekte in rot.
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Frauenanteil 0% 5% 85% 2% 65% 74% 0% 93% 32% 12% 5% 28% 45%

Anteil mit obligatorischer Schule als 50/ saor 400, 749 44% 57% 72% 48% 54% 57% 67% 61%  59%
letztem Abschluss vorher

Anteil Briickenangebot u.3. 21% 27% 34% 21% 38% 33% 19% 32% 32% 28% 29% 26% 29%
Ubertrittsanteil EBA-> EFZ (ange-

Lﬁggﬁghfbgescm“se” und abge- a0 359 49% 60% 51% 31% 49% 39% 45% 46% 39% 35% 41%
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Baugew
Masch. bau
Ges. & Soz.
Auto

Biiro
Detail-h.
Haustech.
Hauswirt.
Kiiche
Logistik
Schreiner
sonstige
Gesamt

Anteil Nachholbildung, d.h. >25-
jahrig beim Abschluss

Anteil mit anderen Weiterbildungsak-
tivitaten

2% 2% 15% 4% 2% 2% 6% 9% 3% 7% 6%

-
3
=
N
S
X

14% 20% 17% 16% 12% 15% 23% 8% 18% 12% 7% 7% 14%

Anteil mit Stelle innerhalb von 6

7% 76% 84% 70% 54% 77% 73% 73% 75% 85% 73% 77% 75%
Monaten

Anteil mit Stelle innerhalb von 12

82% 79% 84% 79% 62% 83% 77% 77% 79% 86% 81% 82% 82%
Monaten

Anteil erwerbstatige Personen (Voll-

zeit, Teilzeit und in einer Berufslehre 83% 82% 79% 83% 87% 84% 82% 81% 76% 79% 73% 87% 83%
zum Befragungszeitpunkt)

Anteil der Beschaftigten im gleichen
oder ahnlichen Beruf

Anteil mit Arbeitgeberwechsel (Ja-
Nein)

Anteil mit 1 oder 2 Arbeitgeberwech-
sel

74% 68% 82% 61% 55% 77% 78% 68% 65% 77% 58% 71% 70%
81% 82% 80% 84% 84% 84% 82% 80% 78% 80% 80% 87% 83%

61% 60% 59% 67% 70% 73% 56% 70% 59% 52% 68% 64% 64%

Anteil unfreiwilliger Griinde fir letz-
ten Wechsel (Entlassung, Ende be-  35% 49% 33% 41% 63% 35% 43% 53% 32% 59% 48% 36% 42%
fristeter Vertrag, Krankheit/IV/Unfall)

Anteil monatliches Einkommen unter
4’000 CHF (100% Pensum)
Einschatzung der Nitzlichkeit (sehr
bis mittel) des Gelernten

Zufriedenheit (sehr bis mittel) mit
aktueller beruflicher Situation

0% 29% 27% 30% 33% 31% 15% 46% 46% 13% 27% 35% 29%

86% 86% 97% 81% 85% 84% 93% 98% 92% 86% 86% 88% 88%

91% 88% 86% 89% 88% 91% 90% 86% 91% 87% 91% 92%  90%

Tabelle 38: Vergleich EBA, wichtige Kennzahlen, Quelle: CATI Befragung 2015; Synthese; fir Details vgl.
Kapitel 3). Hervorhebungen: ocker fur positive und rot fur kritische Werte.

Aus den Kennzahlen der einzelnen EBA, resp. EBA in den zwei Ausbildungsfeldern Bau-
gewerbe und Maschinenbau sollen folgende Besonderheiten hervorgehoben werden:

— EBA im Ausbildungsfeld Bauwesen, Hoch- und Tiefbau: Einzige nennenswerte Be-
sonderheit ist das vergleichsweise gute Einkommen, alle befragten EBA-
Absolventen/innen verdienten aufgrund des Mindestlohnes gemass dem Gesamtar-
beitsvertrag mehr als 4’000 pro Monat fiir eine 100% Pensum.

— EBA im Ausbildungsfeld Maschinenbau und Metallverarbeitung: In diesem Ausbil-
dungsfeld erlangten 12% ihr EBA als Nachholbildung und der Anteil an weiteren Aus-
und Weiterbildungen (neben einem EFZ) ist mit 20% ebenfalls lberdurchschnittlich.
Kritisch festzuhalten, ist aber die Tatsache, dass knapp die Halfte (49%) angab, die
letzte Arbeitsstelle unfreiwillig gewechselt zu haben.

— Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA: Der tiefe Anteil an Personen, die als letzte
Vorbildung die obligatorische Schule abgeschlossen (40%) erklart sich zumindest
zum Teil durch den hohen Nachholbildungsanteil von 20%. Der hohe Anteil (34%) an
Personen, der vorgangig ein Briickenangebot, Praktikum oder Ahnliches besucht o-
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der hat, bleibt aber als kritische Zahl bestehen. Ein Erklarungsansatz ist, dass im Be-
reich Gesundheit und Soziales zunehmend erwartet wird, ein bis zwei Praktika vor
Lehrbeginn zu absolvieren. Ansonsten schneidet das Assistent/in Gesundheit und
Soziales EBA &usserst gut ab, 84% hatte innerhalb 6 Monaten nach dem Abschluss
eine Stelle, 82% arbeitet im gleichen oder einem ahnlichen Bereich und 97% erach-
ten das Gelernte mittel bis sehr nutzlich.

— Automobil-Assistent/in EBA: Im Gegensatz dazu arbeiteten die Automobil-
Assistenten/innen EBA nur zu 61% im gleichen oder einem &hnlichen Bereich und
beurteilten entsprechend die Nutzlichkeit mit 81% auch deutlich kritischer. Positiv
hervorzuheben ist, dass fast drei Viertel (74%) der Absolventen/innen als die obliga-
torische Schulbildung als Vorbildung angaben.

— Biiroassistent/in EBA: Neben dem hohen Anteil an Nachholbildung von 15% sind fir
das Biroassistent/in EBA mehrere kritische Kennzahlen zu vermerken: Der Anteil ob-
ligatorische Schule als Vorbildung ist tief (44%), daflir der Anteil mit Briickenangebot
mit 38% umso hoher. Weiter hatten die Absolventen/innen einen schwierigen Einstieg
in die Erwerbstatigkeit nur 62% fanden innerhalb eines Jahres nach Abschluss einen
Job und von denen, die erwerbstéatig sind machen nur 55% im gleichen oder einem
ahnlichen Beruf. Auch war der Anteil an unfreiwilligen Grinden am letzten Stellen-
wechsel mit 63% sehr hoch.

— Detailhandelsassistent/in EBA: Dieses EBA weist keine kritischen Kennzahlen auf
und fallt einzig dadurch auf, dass mit 77% Uberdurchschnittlich viele der Erwerbstati-
gen im gleichen oder einem ahnlichen Beruf beschaftigt sind.

— Haustechnikpraktiker/in EBA: Die Haustechnikpraktiker/innen EBA fallen mehrfach
durch positive Kennzahlen auf: Der Anteil obligatorische Schule als Vorbildung ist
hoch (72%) und der Anteil mit Briickenangebot mit 19% tief. Es werden haufig Wei-
terbildungen besucht (23%), tber drei Viertel (78%) arbeiten im gleichen oder einem
ahnlichen Beruf und 93% erachten das Gelernte als mittel bis sehr natzlich. Dartber
hinaus ist der Verdienst gut, nur 15% verdienen weniger als 4’000 Franken pro Mo-
nat. Leicht unterdurchschnittlich ist einzig der Wert fir die Dauer der Stellensuche
(77% innerhalb von 12 Monaten).

— Hauswirtschaftspraktiker/in EBA: Fir die Hauswirtschaftspraktiker/innen wurden meh-
rere kritische Kennzahlen identifiziert: Der Anteil der Absolventen/innen die weniger
als 4’000 Franken pro Monat verdienen ist mit 46% hoch, ebenso ist der Anteil der
nichtfreiwilligen Stellenwechsel hoch; d.h. 53% vollzogen den letzten Stellenwechsel
nicht aus freiwilligen Griinden. Auch der Anteil an weiteren Aus- und Weiterbildungen
ist mit 8% tief und weiter war auch der Einstieg ins Arbeitsleben nicht einfach (77%
innerhalb von 12 Monaten). Auffallend hoch ist aber die Einschatzung der Nitzlichkeit
des Gelernten (98%).
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— Kilichenangestellte/r EBA: Bei den Kiichenangestellten EBA fallt ebenfalls der tiefe
Verdienst auf, 46% verdienten zum Befragungszeitpunkt weniger als 4’000 Franken
pro Monat. Mit 65% ebenfalls unterdurchschnittlich ist der Anteil, derjenigen die in der
ersten Anstellung das Gleiche oder etwas Ahnliches machten.

— Logistiker/in EBA: Die Logistiker/innen EBA der Abschlusskohorten 2011-2013 fallen
durch einen einfachen Einstieg ins Arbeitsleben auf, 85% hatten innerhalb von 6 Mo-
naten nach dem Abschluss eine erste Anstellung gefunden und zwar 77% im gleichen
oder einem ahnlichen Beruf. Getriibt werden diese positiven Befunde dadurch, dass
59% den letzten Stellenwechsel aus unfreiwilligen Griinden vollzogen.

— Schreinerpraktiker/in EBA: Bei den Schreinerpraktikern/innen EBA fallt der niedrige
Anteil von 58% auf, die den ersten Job im gleichen oder einem ahnlichen Beruf fan-
den. Ebenso ist der Anteil an unfreiwilligen Stellenwechseln (48%) hoch und der An-
teil, die anstelle eines EFZ eine andere Aus- und Weiterbildung besuchte mit 7% tief.
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5 Empfehlungen

Die Ergebnisse der vorliegenden Evaluation EBA Il zeigen, dass sich die EBA gut im
Schweizerischen Bildungssystem etabliert haben. Sie haben nicht nur die Anlehren auf
gleich bleibendem Niveau ersetzt, sondern heute werden deutlich mehr EBA als friher
Anlehrausweise ausgestellt.

Die EBA leisten einen wichtigen Beitrag zur im Bildungssystem angestrebten Durchlas-
sigkeit. Der Beitrag zur Durchlassigkeit verdeutlicht sich zum einen an den 41% der be-
fragten EBA-Absolventen/innen der Absolventenkohorten 2011-2013, die bis im Herbst
2015 (Befragungszeitpunkt) in eine EFZ-Ausbildung eingetreten waren und diese teilwei-
se schon abgeschlossen hatten. Zum anderen zeigt sich, dass die EBA den EFZ-
Abbrechern/innen eine Chance ermoglichen, da mindestens 15% der EBA-
Absolventen/innen vorher ein EFZ abgebrochen und mit dem EBA einen Sek IlI-
Abschluss erlangt hatten.

Weiter war die Zufriedenheit mit der beruflichen Situation zum Befragungszeitpunkt unter
den EBA-Absolventen/innen der Abgangskohorten 2011-2013 hoch. Insofern wurden
wichtige Ziele erreicht und es erscheint als angezeigt, die EBA als eigenstandiges Aus-
bildungsniveau beizubehalten. Es besteht jedoch auch Optimierungsbedarf.

5.1 Optimierungsbedarf
Optimierungsbedarf an den EBA besteht aufgrund folgender drei Befunde:

A Gemass den Ergebnissen unserer Studie sowie der Studie zur Nahtstelle | (Landert
und Eberli, 2015) waren die EBA bisher nicht in der Lage, den Besuch von Briucken-
angeboten und anderen Zwischenlésungen einzuschranken. So weisen die EBA mit
durchschnittlich 29% einen Uberproportional hohen Anteil an Personen auf, die vor-
gangig ein Brlckenangebot besucht haben. Gemass der Bestandsaufnahme von
Landert und Eberli (2015) stagnierte in den untersuchten Jahren 2010-2012 der Anteil
Jugendlicher, die an der Nahtstelle | eine Zwischenlésung besuchte. Derzeit schaffen
nur drei Viertel der Schiiler/innen den Ubergang von der Sekundarstufe | in die Se-
kundarstufe Il ohne explizite Zwischenldsung. Mit Blick auf das Profil der EBA, das
gezielt auf vorwiegend praktisch begabte Jugendliche ausgerichtet wurde, hatte die
flachendeckende Einfihrung der EBA aber zu einer Verkleinerung des Anteils an Ju-
gendlichen in Zwischenlésungen flhren sollen.

Wichtig zu beachten ist, dass betreffend angebotenen und besuchten Zwischenld-
sungen sehr grosse kantonale Unterschiede vorliegen (Al, GL; Tl und UR mit weniger
als 10% und BE, BL mit 25% und BS mit gar 55%, vgl. Landert und Eberli, 2015). Da-
raus ist zu schliessen, dass diese Anteile stark vom kantonalen Angebot gepragt sind
und nicht allein aufgrund der Nachfrage der Jugendlichen zustande kommen. Zu be-
ricksichtigen ist ebenfalls die Rolle des BIZ (Berufsinformationszentrums) im Prozess
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der Entscheidung fir eine EBA, welche in der Umfrage des Kantons Schaffhausen
(Bolli 2015) thematisiert wird: Etwa die Halfte der EBA-Absolventen/innen besuchte
im Vorfeld der Ausbildung das BlZ, wobei die Mehrheit (84%) Uber eine EBA infor-
miert wurde.

B Gemass der Analyse des BFS sind die Austrittsraten bei EBA mit 14% im ersten und
13% im zweiten Lehrjahr sehr hoch (BFS, 2015). Die Frage, ob die Fahigkeiten der
lernschwéacheren EBA-Schiiler/innen genligend geférdert werden, wird auch in der Li-
teratur haufig thematisiert: Hofmann und Héafeli (2010) kritisieren, dass das Potential
der FiB (Fachkundige individuelle Begleitung) noch nicht ausgeschopft sei und insbe-
sondere unter Lehrpersonen die Diskussion aufkomme, ob geniigend Férderung ge-
wabhrleistet sei. Auch Kammermann (2015) kommt zum Schluss, dass Massnahmen
wie Case Management, FiB oder weitere erganzende Angebote férderlich waren. Die
Studien Pool et. al. (2011) wie auch Sempert (2008) untersuchten in den Kantonen
Zirich, Basel-Stadt sowie Basel-Land den Einfluss der FiB auf die Ausbildungs- und
Karriereverlaufe der EBA-Absolventen/innen. Es zeigte sich, dass FiB sich durchaus
positiv und zielgerichtet auf die Absolventen/innen ausgewirkt hat. Jedoch betonen
sie, dass trotz dieser Hilfe der Ubergang in das Erwerbsleben fiir EBA-
Absolventen/innen immer noch eine Herausforderung bleiben wiirde.

C Hinsichtlich des Berufseinstiegs zeigt sich, dass 82% der EBA-Absolventen/innen
innerhalb der ersten 12 Monate nach Ausbildungsabschluss eine Anstellung finden.
Das sind 6 Prozentpunkte weniger als bei EFZ-Absolventen/innen. Zum Befragungs-
zeitpunkt war der Anteil an Stellensuchenden mit 11% unter den EBA-
Absolventen/innen 2011-2013 hoch und fast dreimal héher als fir EFZ-
Absolventen/innen. Dabei existieren fliir das EBA ausgepragte Unterschiede nach
Sprachregionen: Die Anteile der Stellensuchenden lagen im Tessin bei 20%, in der
Westschweiz bei 16% und in der Deutschschweiz bei 10%.

Somit sind die kritischen Befunde an drei verschiedenen Zeitpunkten im Verlauf des EBA
zu verorten:

— Befund A adressiert den Eintritt in EBA resp. die Phase vor dem Eintritt ins EBA
— Befund B umfasst die beiden Lehrjahre und den Inhalt der EBA

— Befund C betrifft die Phase nach dem Lehrabschluss und damit den Einstieg ins Ar-
beitsleben

5.2 Laufende Initiativen zur Verbesserung der Schwachstellen

Nabhtstelle I: Dass der Ubertritt von der Sekundarstufe | in die Sekundarstufe Il und damit
die Nahtstelle | fur viele Schiler/innen eine grosse Herausforderung darstellt, ist seit lan-
gem bekannt und hat in den 90er Jahren in einer ersten Welle zur Schaffung von Bri-
ckenangeboten und Zwischenlésungen sowie des Motivationssemesters (SEMO durch
die Arbeitslosenversicherung) gefiihrt (Landert und Eberli, 2015). Im Zusammenhang mit
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dem neuen Berufsbildungsgesetz wurden ab 2004 neue Instrumente eingefihrt und/oder
flachendeckend verankert. Dies geschah aber nicht durch den Bund allein, sondern in der
Verbundpartnerschaft. An der EDK-Jahresversammlung vom 27. Oktober 2006 wurden
mit den Vertretern/innen der Spitzenverbande sowie des Bundes Leitlinien zur Optimie-
rung der Nahtstelle 1 verabschiedet.20 Wichtigste Instrumente sind ein differenziertes
Angebot an Brickenangeboten und weiteren Zwischenldésungen sowie gute Berufs- und
Schulwahlberatung und wo nétig eine individuelle Betreuung.

— Case Management Berufsbildung, CM BB: Der Bund forderte zwischen 2008 und
2015 von Jugendlichen, deren Einstieg in die Berufswelt stark gefahrdet ist, mit dem
Aufbau des Case Management Berufsbildung (CM BB) in den Kantonen. Einer natio-
nalen Evaluation Case Management Berufsbildung, in welcher 15 Kantone vertieft
analysiert wurden, ist zu entnehmen, dass das CM BB in den Kantonen sehr unter-
schiedlich umgesetzt wird und vor allem die Zielgruppendefinition und deren Erfas-
sung sowie der Betreuungszeitraum stark variieren. Insgesamt zeige das CM BB bei
den betreuten Jugendlichen durchaus positive Wirkung, nur sind es letztlich ein klei-
ner Anteil der Lernenden mit Schwierigkeiten an der Nahtstelle |, die auf diese Weise
betreut werden. Als eine massgebliche Schwachstelle wurde zudem identifiziert, dass
Lehrabbrecher/innen bis jetzt dem CM BB noch ungeniigend zugefiihrt wiirden. Ins-
gesamt habe sich das CM BB aber gut etabliert und werde voraussichtlich von der
grossen Mehrheit der Kantone weitergefihrt (Egger, Dreher & Partner AG, 2015).

— «Match-Prof»: Dies ist eine Initiative des SBFI, die Anfang 2014 in Absprache mit den
Verbundpartnern lanciert wurde und zum Ziel hat, durch verschiedene Projekte das
Matching zwischen Angebot und Nachfrage auf dem Lehrstellenmarkt nachhaltig zu
verbessern. Im Fokus stehen besonders Jugendliche mit hohem Leistungspotential in
kognitiver und/oder praktischer Hinsicht sowie Personen mit schulischen, sozialen
oder sprachlichen Schwierigkeiten und damit auch fir potenzielle EBA-Lernende.2!

Wéhrend der EBA-Lehre: Aufgrund der hohen Anteile von Austritten sowohl aus dem 1.
Lehrjahr (14%) wie auch aus dem 2. Lehrjahr (13%) besteht Handlungsbedarf.

— Fachkundige individuelle Begleitung (FiB): Im BBG vorgesehen ist eine fachkundige
individuelle Begleitung?2 (FiB). Diese fallt in die Zustandigkeit der Kantone und wird
im Rahmen des CM BB als eine, wenngleich zentrale Massnahme verstanden.23 Die
Koordination der FiB liegt in der Regel bei den Berufsfachschulen. Derzeit liegen aber
keine aktuellen Bestandsaufnahmen vor, sodass unklar ist, wie viele EBA-Lernende
Uber das Instrument der FiB begleitet werden. Auch in der nationalen Evaluation CM
BB finden sich keine detaillierten Angaben (Egger, Dreher & Partner AG, 2015).

20 Vgl. http://edudoc.ch/record/24718/files/nst6B 13.pdf?In=deversion=1, deren Weiterfiihrung wurde Ende Marz 2015 be-
kraftigt, vgl http://edudoc.ch/record/116783/files/commitment_d.pdf, [Stand, 22. April 2016]

21 Vgl. http://www.sbfi.admin.ch/berufsbildung/01587/02101/index.html?lang=de, [Stand, 22. April 2016]
22 Berufsbildungsgesetz, BBG, Art. 18 Abs 2, SR 412.20

23 Vgl. Leitfaden Individuelle Begleitung von Lernenden in der beruflichen Grundbildung (Marz 2007, BBT), vgl.
http://www.berufsbildung.ch/dyn/5225.aspx, [Stand, 22. April 2016]
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— Stitz- und Férderkurse: Lernende, die im Hinblick auf eine erfolgreiche Absolvierung
der beruflichen Grundbildung auf Unterstiitzung angewiesen sind, kdnnen an der Be-
rufsfachschule Stutzkurse besuchen. Auch hierzu liegen auf nationaler Ebene keine
aktuellen Angaben vor, wie haufig und in welchem Umfang solche Kurse angeboten
und von wem besucht werden.

— Individueller Kompetenznachweis, IKN: Derzeit 1auft ein Projekt «Individueller Kompe-
tenznachweis fir Jugendliche ohne Berufsabschluss» mit dem Ziel, branchenaner-
kannte, individuelle Kompetenznachweise fir Jugendliche zu entwickeln, die keinen
eidgendssischen Berufsabschluss haben. Dabei handelt es sich um ein verbundpart-
nerschaftliches Projekt des Schweizerischen Gewerbeverbands, der SBBK und
INSOS Schweiz unter Einbezug von SBFI, BSV, Travail.Suisse, SKOS und anderen.?4
Dieses Projekt ist auch fiir Lernende, die ein EBA abbrechen, von Relevanz, um zu-
mindest Uber eine Bescheinigung zu verfugen. Derzeit werden solche IKN mit drei
Branchenverbanden (mit dem Schreinermeisterverband, der Interessengemeinschaft
Kaufmannische Grundbildung Schweiz sowie dem Verband der Logistiker) in einer Pi-
lotphase getestet.?5

Andere Branchen kennen solche branchenspezifische Zertifikate schon langer. Her-
vorzuheben ist zudem, dass sich der IKN am Kompetenzprofil der EBA orientiert und
somit die noch fehlende Differenz zu einem EBA ersichtlich wird. Auch in der Ende
2015 vom Bundesrat lancierten «Fliichtlingslehre»?6 dient das EBA als Orientierungs-
rahmen.

Einstieg in den Arbeitsmarkt: Es sind keine spezifischen Programme bekannt, welche
EBA-Absolventen/innen in der Suche nach der 1. Anstellung unterstutzen.

5.3 Empfehlungsansatze zur Optimierung der EBA

Gestutzt auf die Ergebnisse der vorliegenden Evaluation sowie unter Berucksichtigung
der laufenden Initiativen formulieren wir nachfolgend Empfehlungsansatze fir die Opti-
mierung der drei Phasen: A) vor dem EBA, B) wahrend der EBA-Lehre und C) fir den
Einstieg in den Arbeitsmarkt.

Die Empfehlungsanséatze richten sich an den Bund (SBFI), die kantonalen Berufsbil-
dungsamter, die Berufsfachschulen und die Berufsberatungsstellen sowie an die OdA als
Tragerinstitutionen der EBA-Berufe. Dabei handelt es sich in erster Linie um Fragen. Zur
Hauptfrage der richtigen Positionierung der EBA in der Berufsbildung braucht es einen
verbundpartnerschaftlichen Dialog. Insgesamt scheint es aus Sicht des Evaluationsteams
wichtig, an der Durchlassigkeit zum EFZ und somit am heutigen Niveau des EBA festzu-
halten.

24 Vgl. http://www.insos.ch/assets/Downloads/Individueller-Kompetenznachweis-Jugendliche-ohne-Berufsabschluss.pdf

25 Vgl. http://www.insos.ch/publikationen/aktuelles/showData/individueller-kompetenznachweis, [Stand, 22. April 2016]

26 Vgl. https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-60094.html, [Stand, 22. April 2016]
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Jedoch muss das EBA als eigenstandiger Berufsabschluss auch die Méglichkeit fur eine
Anstellung geben, wobei sowohl das Kompetenzprofil wie auch die Anzahl vorhanden
Stellen im Auge zu behalten sind. Diese wie auch viele der anderen Fragestellungen rich-
ten sich aufgrund der grossen Unterschiede zwischen den Kantonen und einzelnen EBA-
Berufen an einzelne Kantone oder an einzelne OdA als Tragerinstitutionen der EBA.

A) Empfehlungsansatze zur Reduktion der Jahre in Zwischenlésungen

A.1  Angemessenes Verhéltnis Zwischenlosungen — EBA
— Was ist der anzustrebende Anteil an Jugendlichen in Zwischenlésungen?
— Kann der Anteil Jugendlicher, der direkt nach der Sekundarstufe | in ein EBA eintritt, durch die Reduktion
von Zwischenldsungsangeboten erhoht werden?
— Besteht ein Zusammenhang zwischen den in einzelnen Kantonen tiefen Anteilen an Jugendlichen in Zwi-
schenldsungen und hohen Lehrabbruchquoten?

A2 Beratung durch Lehrpersonen (Sek 1) und die Berufsberatung, Sensibilisierung der Eltern
— Wie kann eine gezielte Beratung der Schiiler/innen durch Lehrpersonen (Sek I) und die Berufsberatung zu
folgenden Fragen gefordert werden: In welchen Fallen ist der sofortige Beginn eines EBA einer Zwischen-
|6sung vorzuziehen? In welchen Fallen ist ein EBA einem EFZ vorzuziehen? Welches EBA eignet sich tat-
sachlich fiir den betreffenden Lernenden?
— Ist eine Sensibilisierung der Eltern fiir EBA notwendig und wie kann diese geférdert werden?

A3  Am Niveau der EBA festhalten
— Soll am aktuellen Niveau der EBA festgehalten werden?

— Inwiefern eignet sich der individuelle Kompetenznachweis (IKN) als valable Mdglichkeit fir schwachere
Lernende?

— Wie erlangen Jugendliche, die aufgrund ihres Kompetenzprofils keine EBA-Lehrstelle finden, auf mog-
lichst direktem Weg eine Ausbildung mit einem individuellen Kompetenznachweis(IKN)?

~—

Empfehlungsansatze zur Reduktion von Lehraustritten

B.1  Selektion und/oder Begleitung starken
— Wie kdnnen Lehraustritte vermieden werden? Braucht es eine strengere Selektion der Lehrstellensuche n-
den oder aber eine bessere Begleitung der Lernenden wahrend der Lehre an allen drei Lehrorten?
— Was ist das am besten geeignete Instrument zur Betreuung der EBA-Lernenden? Braucht es neue Instru-
mente oder reicht es aus, die bestehenden Instrumente (FiB, Stiitz- und Férderkurse, CM BB) zu starken?

B.2  Regionale Unterschiede Lehraustritte

— Was sind die Griinde fiir die grossen regionalen Unterschiede bei den EBA-Austritten?

— Braucht es regionale Massnahmen zur Reduktion von sprachregionalen Unterschieden in EBA-Austritten?
B.3  Individueller Kompetenznachweis fiir EBA-Abbrecher/innen

— Wie erlangen Jugendliche, die ein EBA aus Griinden eines ungentigenden Kompetenzprofils definitiv
abbrechen, méglichst direkt einen individuellen Kompetenznachweis (IKN)?

c

~

Empfehlungsansatze zur Reduktion des hohen Anteil an EBA-Stellensuchenden

C.1  Abgleich Lehrstellen- und Stellenangebot

— Braucht es — zumindest in gewissen Berufen - eine Verbesserung des Abgleichs von Lehrstellen- und
Stellenangebot?

C.2  Regionale Unterschiede Anteil Erwerbstatige/Stellensuchende
— Was sind die Griinde fiir die grossen regionalen Unterschiede beim Anteil Erwerbstatiger der EBA-
Absolventen/innen?

— Braucht es regionale Massnahmen zur Reduktion von sprachregionalen Unterschieden im Anteil der Stel-
lensuchenden?

Tabelle 39: Empfehlungsansatze/Fragen zur Optimierung der EBA
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Anhang

A-1 Weiterfuhrende Auswertungen

A-1.1 Entwicklung der EBA (Kapitel 3.1)

Entwicklung der EBA-Ausbildungsfelder und Berufe (2005-2014)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Total

Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau 3 78 68 79 213 181 622
— Baupraktiker/in 1 0 1211 117 88 229

— Polybaupraktiker/in 2 32 26 32 26 34 151

— Strassenbaupraktiker/in 40 27 32 37 21 163

— Rest 6 4 4 33 32 79
Maschinenbau und Metallverarbeitung 7 19 13 170 152 265 310 317 356 1609
— Metallbaupraktiker/in 7 4 6 129 109 106 113 88 128 690

— Mechanikpraktiker/in 0 0 151 125 136 130 542

— Uhrenarbeiter/in 6 12 8 58 73 77 234

— Rest 15 7 3% 31 0 14 20 21 143
Assistent/in Gesundheit und Soziales 58 306 758 1122
Automobil-Assistent/in 285 277 322 349 329 336 1898
Biroassistent/in 75 133 173 372 392 421 391 449 2406
Detailhandelsassistent/in 1 0 1077 1248 1150 1360 1361 1366 1341 1330 10234
Haustechnikpraktiker/in 5 6 193 182 173 208 231 998
Hauswirtschaftspraktiker/in 23 259 191 182 221 196 220 218 1510
Kiichenangestellte/r 202 211 247 264 264 288 302 272 2050
Logistiker/in 71 79 92 169 170 193 204 232 211 250 1671
Schreinerpraktiker/in 213 179 234 214 217 243 220 1520
Weitere 22 13 103 185 231 385 533 620 899 1269 4260
— Restaurationsangestellte/r EBA 63 47 64 102 101 112 109 106 704

— Reifenpraktiker/in EBA 11 0 0 8 92 8 91 104 108 112 689

— Agrarpraktiker/in EBA 1 0 1 92 130 134 126 484

— Gartner/in EBA 262 262

— Informatikpraktiker/in EBA 13 20 38 45 77 100 293

— Holzbearbeiter/in EBA 1 0 125 108 234

— Restliche EBA 11 13 40 52 62 176 210 229 346 455 1594

Tabelle 40: Entwicklung der EBA-Ausbildungsfelder und Berufe 2005-2014; Quelle: BFS, SBG, eigene Dar-
stellung.
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Kantonale Entwicklung der EBA-Anteile unter den 18-20 Jahrigen (2005-2014)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

ZH 0.0% 0.0% 0.7% 0.9% 1.0% 1.4% 1.4% 1.7% 2.1% 2.4%
BE 0.0% 0.1% 0.6% 0.8% 1.1% 1.6% 1.8% 1.9% 2.2% 2.5%
LU 0.1% 0.0% 1.0% 1.2% 1.3% 1.8% 1.9% 1.9% 2.7% 2.8%
UR 0.1% 0.0% 0.4% 0.7% 1.0% 1.2% 1.1% 0.6% 1.3% 1.4%
Sz 0.0% 0.0% 0.6% 0.3% 1.2% 1.2% 1.4% 1.3% 1.9% 1.9%
ow 0.0% 0.1% 0.5% 0.9% 1.7% 1.4% 1.2% 1.8% 2.4% 2.6%
NW 0.0% 0.0% 0.6% 0.9% 0.4% 0.7% 0.6% 0.9% 1.3% 1.5%
GL 0.0% 0.0% 0.5% 0.9% 0.8% 1.1% 1.5% 1.4% 2.1% 2.6%
ZG 0.1% 0.1% 0.7% 1.0% 1.3% 2.2% 2.0% 2.3% 2.4% 2.4%
FR 0.0% 0.0% 0.5% 0.6% 0.6% 1.0% 1.0% 1.0% 1.0% 1.3%
SO 0.0% 0.0% 0.7% 1.1% 1.3% 1.6% 2.1% 2.2% 2.5% 2.9%
BS 0.1% 0.0% 1.8% 2.8% 3.2% 3.6% 3.9% 4.3% 4.6% 5.3%
BL 0.0% 0.1% 0.9% 1.9% 1.6% 1.8% 1.7% 1.8% 2.1% 2.4%
SH 0.0% 0.0% 0.9% 1.2% 1.3% 1.6% 2.2% 1.9% 2.5% 2.9%
AR 0.2% 0.2% 0.5% 0.9% 1.0% 1.3% 1.7% 0.9% 2.1% 2.5%
Al 0.0% 0.0% 0.4% 0.9% 0.9% 1.4% 1.8% 1.1% 1.6% 1.8%
SG 0.1% 0.2% 0.8% 1.2% 1.1% 1.7% 1.7% 1.8% 2.1% 2.7%
GR 0.0% 0.0% 0.7% 0.9% 1.0% 1.4% 1.4% 1.6% 2.0% 2.3%
AG 0.1% 0.1% 0.5% 0.9% 1.3% 1.4% 1.7% 1.9% 2.0% 2.3%
TG 0.1% 0.1% 0.6% 1.0% 1.2% 1.5% 1.4% 1.6% 1.9% 2.0%
Tl 0.0% 0.0% 0.4% 0.6% 0.6% 0.8% 1.1% 1.1% 1.1% 1.7%
VD 0.0% 0.0% 0.2% 0.7% 0.4% 0.5% 0.8% 1.0% 0.9% 1.1%
VS 0.0% 0.0% 0.6% 0.7% 1.1% 0.9% 1.2% 1.1% 1.3% 1.3%
NE 0.0% 0.0% 0.3% 0.2% 0.4% 0.5% 0.5% 1.2% 1.3% 1.4%
GE 0.0% 0.0% 0.2% 0.2% 0.3% 0.4% 0.4% 0.4% 0.5% 1.2%
JU 0.0% 0.0% 0.2% 0.1% 0.5% 0.4% 1.0% 1.0% 1.8% 2.0%
Schweiz 0.0% 0.0% 0.6% 0.9% 1.0% 1.3% 1.4% 1.5% 1.8% 2.1%

Tabelle 41: Anteil Absolventen/innen EBA an der kantonalen Bevélkerung zwischen 18 und 20 Jahren; Quelle:
BFS, SBG, eigene Darstellung.
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A-1.2 Vorbildung — Charakterisierung der EBA-Absolventen/innen
(Kapitel 3.2)

Vorbildung: Welche Ausbildung vorher abgeschlossen?

Anlehre  EBA EFZ Gesamt

(n=426) (n=1399) (n=1685) (n=3510)
Obligatorische Schule 61% 59% 67% 66%
10. Schuljahr / allg. Berufsvorbereitung / Briickenangebot 26% 29% 16% 17%
Haushaltslehrjahr / 1-jahr. Handelsschule 1% 2% 1% 1%
Andere Schule oder Ausbildung 7% 6% 8% 7%
Anlehre 1% 2% 1% 1%
berufliche Grundbildung mit Attest (EBA) 2% 1% 2% 1%
Berufslehre (EFZ) 1% 3% 6% 6%
Weiss nicht 0% 0% 0% 0%
Keine Antwort 0% 0% 0% 0%
Gesamt (n) 426 1'399 1'685' 3’510

Tabelle 42: Zuletzt abgeschlossene Ausbildung/Schule vor Beginn Ausbildung nach Ausbildungsniveau (n =
3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Aus- und Weiterbildung nach EBA oder Anlehre
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EFZ bereits Noch am EFZ abge-  Andere Aus- kein EFZ und

abgeschlos- EFZ brochen [Weiterbildung keine Aus-

sen begonnen Weiterbildung

Bau/Anlehre (n = 101) 8% 15% 1% 14% 62%
Bau/EBA (n = 62) 18% 7% 5% 20% 50%
Maschinenbau (n = 92) 1% 24% 3% 17% 45%
Gesundheit & Soziales (n = 74) 15% 33% 1% 16% 35%
Auto (n = 108) 31% 25% 4% 12% 28%
Biiro (n = 98) 35% 15% 1% 15% 34%
Detailhandel (n = 188) 25% 4% 2% 23% 46%
Haustechnik (n = 97) 30% 14% 6% 8% 43%
Hauswirtschaft (n = 99) 25% 12% 2% 18% 44%
Kiichenangestellte (n = 96) 26% 14% 5% 12% 43%
Logistik (n = 104) 34% 10% 2% 7% 47%
Schreiner (n = 86) 9% 26% 5% 7% 54%
sonstige/Anlehre (n = 325) 5% 21% 1% 15% 57%
sonstige/EBA (n = 295) 17% 16% 2% 13% 52%
Gesamt/Anlehre (n = 426) 6% 19% 1% 15% 58%
Gesamt/EBA (n = 1399) 22% 16% 3% 14% 45%

Tabelle 43: Anlehre- /| EBA-Absolventen/innen, die im Anschluss eine EFZ-Lehre oder eine andere Aus-und
Weiterbildung angefangen und teilweise schon abgeschlossen haben (n = 1399, gewichtete Er-

gebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Absolventen/innen, die nach dem Lehrabschluss einen Weiterbildungskurs begonnen haben

Anlehre EBA EFZ Gesamt
(n=426) (n=1399) (n=1685) (n=23510)
Bereits abgeschlossen 4.7% 6.4% 11.8% 11.3%
Noch dran 0.5% 2.4% 4.5% 4.3%
Abgebrochen 0.3% 0.5% 0.3% 0.3%

Tabelle 44: Anteil der Absolventen/innen, der nach dem Lehrabschluss einen Weiterbildungskurs begonnen
hat, nach Ausbildungsniveau (n = 3510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Absolventen/innen, die nach dem Lehrabschluss einen Weiterbildungskurs begonnen haben

Bereits abgeschlossen Noch dran Abgebrochen
Baugewerbe (n = 62) 10.0% 0.0% 3.3%
Maschinenbau (n = 92) 7.7% 6.4% 0.0%
Gesundheit & Soziales (n = 74) 12.4% 2.2% 0.0%
Auto (n = 108) 7.4% 2.3% 1.1%
Biiro (n = 98) 5.8% 5.1% 0.0%
Detailhandel (n = 188) 6.1% 5.4% 1.3%
Haustechnik (n = 97) 3.1% 1.2% 0.0%
Hauswirtschaft (n = 99) 10.3% 1.2% 0.0%
Kiichenangestellte (n = 96) 5.0% 0.0% 0.0%
Logistik (n = 104) 3.3% 1.1% 1.1%
Schreiner (n = 86) 2.6% 0.0% 0.0%
sonstige (n = 295) 6.1% 1.9% 0.0%
Gesamt (n = 1399) 6.4% 2.4% 0.5%

Tabelle 45: Anteil der Absolventen/innen, der nach dem Lehrabschluss einen Weiterbildungskurs begonnen
hat, nach Ausbildungsfeld (n = 1399, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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A-1.4 Einstieg in den Arbeitsmarkt (Kap. 3.4)
Anschlussbeschéftigung bzw. Dauer der Stellensuche
° £o 2

E £ = § 5% g3

<= o < c £ ¢ o= = =

S g B¢ §% =22 %Fi
£ = £3 c 3 2= 2 g k=
= 5 25 =285 235 I3 £ s
E 5 25 &5 2= 83 ¢ &
= = £§ g% <X s£3 8 2
5 s 22 22 22 =% 2 2
Baugewerbe  Anlehre (n = 101) 32% 30% 18% 8% 5% 5% 1% 0%
EBA (n =62) 54% 17% 5% 12% % 5% 0% 0%
EFZ (n=82) 62% 26% 4% 6% 1% 0% 1% 0%
Maschinenbau EBA (n = 92) 29% 32% 15% 12% 5% 6% 0% 0%
EFZ (n=97) 51% 17% 9% 12% 4% 6% 0% 0%
Gesundheit ~ EBA (n=74) 44% 29% 10% 4% 6% 6% 0% 0%
EFZ (G) (n=110) 56% 23% 4% 7% 6% 4% 0% 0%
EFZ (S) (n = 88) 42%  29% 1%  15% 2% 3% 0% 0%
Auto EBA (n = 108) 29% 31% 10% 16% 7% 6% 0% 1%
EFZ (n=101) 35% 24% 15% 18% 2% 6% 0% 0%
Biro EBA (n =98) 22% 24% 8% 23% 9% 13% 0% 0%
EFZ (n = 160) 53% 18% 12% 11% 5% 0% 0% 0%
Detailhandel EBA (n = 188) 44% 18% 15% 16% 1% 5% 1% 0%
EFZ (n=102) 63% 15% 12% 7% 2% 2% 0% 0%
Haustechnik  EBA (n = 97) 37% 21% 15% 15% 1% 1% 1% 0%
EFZ (n=97) 56% 25% % 1% 0% 2% 0% 0%
Hauswirtschaft EBA (n = 99) 20% 38% 15% 13% 7% 8% 0% 0%
EFZ (n=111) 45% 25% 12% 13% 3% 2% 0% 0%
Kiichenange- EBA (n = 96) 26% 28% 20% 1% 4% 1% 1% 0%
stellte EFZ (n = 102) 19% 4%  14% 1% 7% 5% 0% 0%
Logistik EBA (n = 104) 39% 26% 19% 7% 1% 7% 0% 0%
EFZ (n=106) 59% 16% 16% 5% 0% 2% 2% 0%
Schreiner EBA (n = 86) 29% 29% 16% 12% 12% 3% 0% 0%
EFZ (n=100) 54% 20% 7% 1% 4% 4% 0% 0%
sonstige Anlehre (n = 325) 25% 40% 12% 10% 6% 6% 1% 0%
EBA (n = 295) 30% 34% 13% 12% 6% 4% 0% 0%
EFZ (n = 429) 40% 29% 13% 10% 6% 2% 0% 0%
Gesamt Anlehre (n = 426) 27% 38% 14% 9% 6% 6% 1% 0%
EBA (n = 1399) 33% 28% 14% 13% 6% 6% 0% 0%
EFZ (n = 1685) 47% 25% 1% 10% 4% 3% 0% 0%

Tabelle 46: Anschlussbeschaftigung bzw. Dauer der Stellensuche nach Ausbildungsfeld, Vergleich Anlehre-,

EFZ- und EBA-Absolventen (n = 3’510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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econcept
Nutzung der abgeschlossenen Ausbildung nach Ausbildungsniveau
Anlehre EBA EFZ Gesamt
(n = 255) (n=937) (n =1245) (n = 2437)
genau das Gelernte 47% 46% 58% 57%
etwas Ahnliches 17% 28% 26% 26%
etwas anderes 36% 27% 16% 17%

Tabelle 47: Verwendung des in der Ausbildung Gelernten in der beruflichen Anstellung nach Ausbildungsni-
veau (n = 2’437, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Nutzung der abgeschlossenen EBA-Ausbildung nach Beruf/Ausbildungsfeld

genau das Gelernte etwas Ahnliches  etwas anderes

Baugewerbe (n = 46) 52% 21% 27%
Maschinenbau (n = 59) 29% 42% 28%
Gesundheit und Soziales (n = 44) 73% 19% 8%
Auto (n = 64) 42% 24% 34%
Biiro (n = 66) 25% 40% 35%
Detailhandel (n = 147) 53% 24% 24%
Haustechnik (n = 65) 50% 28% 22%
Hauswirtschaft (n = 64) 50% 23% 27%
Kiichenangestellte (n = 54) 44% 27% 29%
Logistik (n = 74) 55% 25% 20%
Schreiner (n = 748) 28% 42% 30%
sonstige (n = 206) 43% 27% 29%
Gesamt (n = 937) 46% 28% 27%

Tabelle 48: Verwendung des in der Ausbildung Gelernten in der beruflichen Anstellung nach Ausbildungsfeld
(n =937, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015).
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A-1.5 Beruflicher Verbleib (Kap. 3.5)
Erwerbstatige Personen nach Ausbildungsfeld

Vollzeit Teilzeit In einer In einer Nicht er-
erwerbs- erwerbs- Berufslehre Vollzeit Aus- werbstatig
tatig tatig oder Weiter- und nicht in
bildung Ausbildung
Baugewerbe Anlehre (n = 101) 61% 9% 16% 4% 10%
EBA (n = 62) 73% 2% 7% 2% 17%
EFZ (n=82) 76% 6% 7% 5% 6%
Maschinenbau EBA (n=92) 62% 3% 17% 5% 13%
EFZ (n=97) 62% 5% 5% 20% 7%
Gesundheit EBA (n=74) 37% 20% 22% 8% 12%
EFZ (G) (n=110) 31% 25% 1% 35% 7%
EFZ (S) (n = 88) 32% 47% 1% 12% %
Auto EBA (n = 108) 58% 3% 23% 4% 12%
EFZ (n=101) 81% 7% 2% 6% 4%
Biiro EBA (n = 98) 52% 18% 13% 1% 15%
EFZ (n = 160) 58% 13% 1% 18% 10%
Detailhandel EBA (n = 188) 59% 21% 5% 3% 13%
EFZ (n=102) 68% 15% 3% 8% 6%
Haustechnik EBA (n=97) 60% 6% 16% 1% 17%
EFZ (n=97) 84% 5% 7% 0% 4%
Hauswirtschaft EBA (n =99) 39% 27% 14% 2% 18%
EFZ (n=111) 40% 37% 7% 7% 10%
Kiichenangestellte ~ EBA (n = 96) 41% 19% 18% 1% 22%
EFZ (n=102) 52% 16% 9% 13% 10%
Logistik EBA (n = 104) 64% 10% 6% 3% 17%
EFZ (n = 106) 78% 9% 0% 3% 1%
Schreiner EBA (n = 86) 55% 3% 22% 3% 17%
EFZ (n = 100) 76% 8% 2% 9% 4%
sonstige Anlehre (n = 325) 45% 13% 21% 3% 18%
EBA (n = 295) 59% 13% 16% 1% 1%
EFZ (n = 429) 51% 19% 5% 17% 7%
Gesamt Anlehre (n = 426) 49% 12% 20% 3% 16%
EBA (n = 1399) 56% 13% 14% 2% 15%
EFZ (n = 1685) 59% 17% 4% 13% %

Tabelle 49: Anteil erwerbstatige Personen; Vergleich Anlehre- EBA und EFZ- Absolventen/innen (n = 3’510,
gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)



Erwerbstatige Personen nach Ausbildungsniveau und Sprachregion
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Vollzeit Teilzeit In einer In einer  Sonstiges
erwerbs- erwerbs- Berufslehre Vollzeit Aus-
tatig tatig oder Weiter-
bildung
Anlehre Deutschschweiz (n = 284) 52% 1% 20% 3% 14%
Westschweiz (n = 120) 43% 15% 18% 3% 21%
Tessin (n = 22) 23% 9% 27% 9% 32%
Gesamt (n = 426) 49% 12% 20% 3% 16%
EBA Deutschschweiz (n = 1010) 58% 13% 14% 2% 13%
Westschweiz (n = 315) 43% 14% 17% 5% 22%
Tessin (n = 74) 45% 15% 15% 1% 24%
Gesamt (n = 1399) 56% 13% 14% 2% 15%
EFZ Deutschschweiz (n = 1092) 61% 16% 4% 13% 6%
Westschweiz (n = 425) 50% 19% 4% 15% 12%
Tessin (n = 168) 49% 13% 14% 12% 13%
Gesamt (n = 1685) 59% 17% 4% 13% 7%
Gesamt Deutschschweiz (n = 2386) 61% 16% 5% 12% 7%
Westschweiz (n = 860) 50% 19% 5% 14% 12%
Tessin (n = 264) 48% 13% 14% 1% 14%
Gesamt (n = 3510) 59% 16% 5% 12% 8%

Tabelle 50: Beschaftigte Personen unterteilt nach Ausbildungsniveau und Sprachregion. (n = 3’510, gewichte-

te Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Stellensuchende Personen nach Ausbildungsniveau und Sprachregion

Militar/  Stellen- Unbe- Unbe- Krank-  Ferien/ Andere

Zivil- suche zahlte zahlte heit / Reisen  Haupt-
dienst Betreu-  Freiwil-  Unfall / beschaf-

ung ligenar- IV tigung

beit

Anlehre  Deutschschweiz (n = 284) 0.4% 10.9% 0.4% 0.0% 1.8% 0.0% 0.7%
Westschweiz (n = 120) 0.0% 16.7% 0.0% 0.8% 0.8% 0.0% 2.5%
Tessin (n = 22) 0.0% 31.8% 0.0% 0.0% 0.0% 0.0% 0.0%
Gesamt (n = 426) 0.3% 12.8% 0.3% 0.2% 1.5% 0.0% 1.0%
EBA Deutschschweiz (n = 1010) 1.0% 10.2% 0.5% 0.1% 0.4% 0.2% 0.8%
Westschweiz (n = 315) 0.0% 15.6% 0.0% 0.3% 2.9% 0.3% 2.5%
Tessin (n = 74) 0.0% 20.3% 0.0% 0.0% 4.1% 0.0% 0.0%
Gesamt (n = 1399) 0.8% 11.2% 0.4% 0.1% 0.8% 0.2% 1.0%
EFZ Deutschschweiz (n = 1092) 1.0% 1.8% 1.0% 0.0% 0.4% 1.1% 0.6%
Westschweiz (n = 425) 1.6% 7.3% 0.0% 0.0% 0.2% 0.5% 1.9%
Tessin (n = 168) 0.0% 10.1% 0.6% 0.0% 0.0% 0.6% 1.8%
Gesamt (n = 1685) 1.1% 3.1% 0.8% 0.0% 0.3% 1.0% 0.9%
Gesamt Deutschschweiz (n = 2386) 1.0% 2.6% 1.0% 0.0% 0.4% 1.0% 0.7%
Westschweiz (n = 860) 1.5% 7.9% 0.0% 0.0% 0.4% 0.5% 1.9%
Tessin (n = 264) 0.0% 11.1% 0.5% 0.0% 0.2% 0.5% 1.6%
Gesamt (n = 3510) 1.1% 3.8% 0.8% 0.0% 0.4% 0.9% 0.9%

Tabelle 51: Anteil nicht erwerbstatige Personen am Total unterteilt nach Ausbildungsniveau und Sprachregion
(n =3'510, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Entspricht dem gewiinschten Pensum 32% 45% 70% 68%
Mdchte mehr arbeiten 68% 48% 23% 25%
Mdchte weniger arbeiten 0% 5% 7% 7%
Weiss nicht 0% 1% 0% 0%
Keine Angabe 0% 0% 0% 0%

Tabelle 52: Zufriedenheit mit gewahltem Teilzeitpensum nach Ausbildungsniveau (n= 514, gewichtete Ergeb-
nisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Befristeter Vertrag 15% 12% 8% 9%
Unbefristeter Vertrag 83% 87% 91% 91%
Weiss nicht 2% 1% 0% 0%
Keine Angabe 0% 0% 0% 0%

Tabelle 53 Art der Arbeitsvertrage nach Ausbildungsniveau. (n = 2’367, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-
Befragung 2015)



A-1.6 Qualifikationsverwertung (Kap. 3.6)

Wechsel des Arbeitsgebers nach Ausbildungsfeld
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Gleiche  Position

Position beim 3 oder

beim gleichen 1malden 2malden  mehrmal

gleichen Arbeitge- Arbeitge- Arbeitge- den Arbeit-
Arbeitge- ber ge- ber ge- ber ge- geber Keine
ber wechselt wechselt wechselt gewechselt Angabe
Baugewerbe Anlehre (n = 69) 32% 1% 18% 15% 30% 4%
EBA (n = 44) 46% 12% 19% 12% 12% 0%
EFZ (n = 46) 40% 12% 24% 17% 8% 0%
Maschinenbau EBA (n = 56) 33% 8% 19% 18% 21% 0%
EFZ (n=53) 30% 21% 26% 10% 9% 2%
Gesundheit EBA (n = 41) 35% 19% 29% 8% 5% 4%
EFZ (n = 65) 17% 31% 34% 15% 2% 1%
EFZ (n = 50) 21% 23% 26% 22% 7% 0%
Auto EBA (n = 69) 20% 13% 20% 25% 17% 5%
EFZ (n=58) 30% 10% 22% 23% 10% 5%
Biiro EBA (n = 48) 29% 16% 28% 13% 1% 3%
EFZ (n=97) 30% 18% 24% 17% 9% 3%
Detailhandel EBA (n =99) 27% 25% 22% 15% 8% 3%
EFZ (n = 50) 29% 31% 14% 13% 9% 3%
Haustechnik EBA (n = 54) 28% 20% 19% 14% 14% 6%
EFZ (n = 56) 35% 12% 24% 22% 7% 0%
Hauswirtschaft EBA (n = 57) 29% 15% 20% 19% 13% 4%
EFZ (n = 64) 29% 18% 19% 19% 13% 2%
Kiichenangestellte EBA (n = 62) 32% 8% 20% 17% 1% 1%
EFZ (n=76) 14% 12% 19% 13% 40% 1%
Logistik EBA (n = 59) 32% 16% 19% 13% 17% 4%
EFZ (n=57) 33% 15% 26% 10% 12% 5%
Schreiner EBA (n = 48) 43% 14% 14% 21% 8% 0%
EFZ (n=58) 31% 13% 30% 8% 15% 3%
sonstige Anlehre (n = 200) 33% 9% 24% 16% 9% 9%
EBA (n = 203) 22% 6% 25% 23% 19% 5%
EFZ (n = 261) 29% 12% 26% 19% 12% 3%
Gesamt Anlehre (n = 253) 33% % 22% 16% 15% 8%
EBA (n =908) 29% 14% 22% 17% 14% 4%
EFZ (n=1224) 29% 16% 24% 17% 12% 2%

Tabelle 54: Wechsel des Arbeitsgebers nach Ausbildungsfeld. Vergleich EFZ und EBA-Absolventen/innen
(Personen, die derzeitig erwerbstatig sind. n= 2’385, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-
Befragung 2015)



Dauer der aktuellen Anstellung
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bis zu 3 4 bis 6 7 bis 12 13 bis 24 mebhr als 24

Monaten Monate Monate Monate Monate

Baugewerbe Anlehre (n =78) 9% 18% 13% 13% 47%
EBA (n = 48) 15% 6% 1% 1% 56%

EFZ (n=74) % 1% 8% 14% 61%

Maschinenbau EBA (n=69) 8% 8% 14% 17% 53%
EFZ (n = 75) 7% 5% 10% 16% 61%

Gesundheit EBA (n =58) 15% 4% 7% 1% 63%
EFZ (G) (n = 86) 7% 8% 7% 12% 66%

EFZ (S) (n=73) 15% 0% 1% 22% 52%

Auto EBA (n=81) 15% 5% 15% 19% 47%
EFZ (n = 81) 5% 5% 14% 31% 46%

Biiro EBA (n=63) 17% 7% 12% 14% 50%
EFZ (n=132) 7% % 12% 17% 56%

Detailhandel EBA (n = 145) 10% 6% 13% 20% 51%
EFZ (n = 90) 8% 6% 16% 13% 57%

Haustechnik EBA (n=72) 23% 8% 4% 17% 48%
EFZ (n = 88) 9% 6% 11% 19% 55%

Hauswirtschaft EBA (n=70) 13% 2% % 17% 62%
EFZ (n =90) 9% 10% 7% 17% 57%

Kichenangestellte  EBA (n = 66) 1% 7% 12% 14% 55%
EFZ (n=79) 1% 12% 18% 13% 46%

Logistik EBA (n=82) 10% 10% 10% 23% 48%
EFZ (n=91) 6% 3% 12% 23% 56%

Schreiner EBA (n=59) 8% 0% 7% 19% 66%
EFZ (n = 83) % 10% 15% 15% 53%

sonstige Anlehre (n = 237) 9% 8% 7% 12% 64%
EBA (n = 235) 13% 9% 7% 19% 52%

EFZ (n = 328) 10% 10% 1% 14% 55%

Gesamt Anlehre (n = 315) 9% 10% 9% 13% 59%
EBA (n = 1045) 13% 6% 10% 18% 53%

EFZ (n =1370) 8% 8% 12% 17% 56%

Tabelle 55: Dauer Anstellung auf der aktuellen Position bei jetzigem Arbeitgeber nach Ausbildungsniveau und
Ausbildungsfeld. (n = 1’634, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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auptgrund fiir Arbeitgeberwechsel nach Ausbildungsfeld
Wunsch
Selb- unbefrie- zuwech- Wunsch
stindig- Ende des digende seln / nach
Wurde keit befriste- Krank-  Arbeits- etwas  berufli-
entlas- aufgege- ten Ver- heit/Unfall bedin- anderes chem
sen ben trags /IV gungen machen Aufstieg
Baugewerbe Anlehre (n = 67) 10% 3% 28% 1% 23% 1% 2%
EBA (n=29) 18% 2% 18% 0% 39% 3% 3%
EFZ (n = 46) 16% 5% 8% 4% 9% 19% 2%
Maschinenbau  EBA (n = 56) 15% 0% 27% 6% 23% 8% 2%
EFZ (n = 53) 1% 2% 22% 4% 16% 12% 4%
Gesundheit EBA (n=41) 9% 3% 16% 8% 20% 10% 5%
EFZ (G) (n = 65) 2% 0% 12% 1% 12% 14% %
EFZ (S) (n = 50) 1% 0% 1% 2% 31% 12% 0%
Auto EBA (n = 58) 9% 0% 29% 3% 21% 17% 4%
EFZ (n = 58) 9% 1% 22% 2% 26% 13% 4%
Biiro EBA (n = 48) 3% 0% 60% 0% 8% 1% 5%
EFZ (n=97) 6% 4% 23% 0% 13% 21% 1%
Detailhandel EBA (n=99) 18% 1% 14% 3% 19% 16% 4%
EFZ (n = 50) 8% 2% 3% 0% 33% 1% 7%
Haustechnik EBA (n = 54) 25% 0% 16% 2% 26% 1% 0%
EFZ (n = 56) 9% 2% 10% 0% 27% 20% 6%
Hauswirtschaft EBA (n = 57) 1% 0% 37% 5% 18% 6% 4%
EFZ (n = 64) 6% 0% 22% 5% 16% 21% 4%
Kichenange-  EBA (n=62) 5% 2% 26% 1% 28% 13% 2%
stellte EFZ (n = 76) 6% 2% 23% 2% 16% 15% 0%
Logistik EBA (n=59) 22% 0% 30% 8% 13% 8% 2%
EFZ (n = 57) 10% 0% 23% 0% 17% 8% 10%
Schreiner EBA (n = 48) 22% 0% 22% 4% 22% 1% 2%
EFZ (n = 58) 1% 0% 15% 0% 5% 30% 6%
sonstige Anlehre (n = 200) 14% 0% 36% 4% 15% 10% 0%
EBA (n = 203) 12% 2% 23% 1% 26% 10% 2%
EFZ (n = 261) 6% 0% 14% 1% 17% 16% 6%
Gesamt Anlehre (n = 267) 13% 1% 34% 3% 17% 10% 0%
EBA (n = 825) 14% 1% 25% 3% 22% 1% 3%
EFZ (n=991) 7% 1% 16% 2% 18% 17% 5%

Tabelle 56: Hauptgrund fur Aufgabe der letzten Stelle nach Ausbildungsfeld. (n = 2°083, gewichtete Ergebnis-
se, Quelle: CATI-Befragung 2015)



Hauptgrund fiir Arbeitgeberwechsel nach Ausbildungsfeld (Fortsetzung)

econcept / 103

Weitere
Ausbil-

Sich dung / Familia-

selb-  Weiter-  Militar- re/persé
stindig bildung/ /Zivildien nliche  Andere Weiss Keine
gemacht Studium st Griinde Griinde nicht Antwort
Baugewerbe Anlehre (n = 67) 0% 3% 0% 2% 14% 2% 2%
EBA (n=29) 0% 3% 0% 0% 10% 3% 0%
EFZ (n = 46) 2% 6% 6% 9% 12% 0% 0%
Maschinenbau  EBA (n = 56) 0% 7% 0% 2% 9% 0% 0%
EFZ (n = 53) 0% 16% 4% 2% 5% 0% 0%
Gesundheit EBA (n=41) 0% 18% 0% 3% 6% 0% 3%
EFZ (G) (n = 65) 0% 31% 3% 2% 13% 0% 4%
EFZ (S) (n = 50) 0% 18% 1% 12% 9% 0% 1%
Auto EBA (n = 58) 0% 4% 6% 0% 6% 0% 1%
EFZ (n = 58) 0% 6% 7% 3% 6% 0% 1%
Biiro EBA (n = 48) 1% 8% 0% 0% 4% 0% 0%
EFZ (n=97) 0% 20% 4% 5% 4% 0% 0%
Detailhandel EBA (n=99) 0% 6% 4% 5% 10% 0% 1%
EFZ (n = 50) 2% 12% 2% 3% 9% 0% 7%
Haustechnik EBA (n=54) 2% 3% 1% 2% 10% 0% 2%
EFZ (n = 56) 0% 13% 2% 1% 10% 0% 0%
Hauswirtschaft EBA (n = 57) 0% 1% 0% 2% 4% 0% 2%
EFZ (n = 64) 0% 13% 0% 5% 6% 0% 2%
Kichenange-  EBA (n=62) 0% 12% 4% 4% 4% 0% 0%
stellte EFZ (n = 76) 1% 19% 3% 4% 8% 0% 0%
Logistik EBA (n=59) 0% 4% 6% 0% 4% 0% 5%
EFZ (n = 57) 0% 6% 6% 1% 14% 0% 4%
Schreiner EBA (n = 48) 0% 7% 2% 0% 0% 0% 7%
EFZ (n = 58) 0% 4% 3% 3% 22% 0% 0%
sonstige Anlehre (n = 200) 1% 7% 0% 2% 8% 1% 2%
EBA (n = 203) 1% % 2% 5% 7% 1% 2%
EFZ (n = 261) 1% 16% 6% 4% 9% 0% 2%
Gesamt Anlehre (n = 267) 1% 6% 0% 2% 10% 1% 2%
EBA (n = 825) 0% % 2% 3% 6% 0% 2%
EFZ (n =991) 1% 15% 4% 4% 9% 0% 2%

Tabelle 57: Hauptgrund fur Aufgabe der letzten Stelle nach Ausbildungsfeld. (n = 2'083, gewichtete Ergebnis-

se, Quelle: CATI-Befragung 2015)
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Monatliches Einkommen nach Ausbildungsniveau

weniger 1000 2000 3000 4000 5000 6000 7000

als 1000 bis 2000 bis 3000 bis 4000 bis 5000 bis 6000 bis 7000 CHF und

CHF CHF CHF CHF CHF CHF CHF mehr

Baugewerbe Anlehre (n = 66) 0% 3% 9% 13% 54% 13% 2% 4%
EBA (n = 41) 0% 0% 0% 0% 56% 37% 8% 0%

EFZ (n = 60) 0% 1% 0% 4% 38% 38% 17% 2%

Maschinenbau  EBA (n = 55) 2% 2% 6% 17% 49% 19% 3% 1%
EFZ (n=61) 0% 0% 0% 2% 57% 31% 6% 3%

Gesundheit EBA (n = 40) 0% 6% 3% 18% 57% 14% 0% 3%
EFZ (G) (n = 59) 0% 2% 2% 1% 37% 51% 3% 3%

EFZ (S) (n=67) 0% 1% 4% 8% 40% 39% 4% 4%

Auto EBA (n = 80) 0% 0% 4% 25% 53% 13% 3% 2%
EFZ (n = 80) 2% 2% 2% 8% 63% 18% 4% 2%

Biiro EBA (n = 59) 3% 8% 8% 11% 52% 10% 3% 4%
EFZ (n=109) 0% 0% 1% 3% 49% 38% 5% 4%

Detailhandel EBA (n=138) 0% 2% 3% 24% 53% 1% 2% 6%
EFZ (n = 76) 0% 2% 2% 22% 59% 11% 3% 0%

Haustechnik EBA (n = 59) 0% 2% 4% 8% 69% 15% 0% 1%
EFZ (n=79) 0% 0% 1% 4% 45% 37% 8% 4%

Hauswirtschaft EBA (n = 60) 4% 6% 7% 27% 47% 5% 5% 0%
EFZ (n=76) 2% 2% 2% 22% 47% 16% 7% 3%

Kiichenange-  EBA (n = 50) 4% 3% 3% 34% 47% 4% 0% 3%
stellte EFZ (n = 63) 3% 2% 1% 4%  54%  21% 7% 7%
Logistik EBA (n = 66) 0% 4% 2% %  74%  10% 2% 2%
EFZ (n=83) 0% 0% 0% % 56% 31% 2% 3%

Schreiner EBA (n = 44) 5% 0% 6% 16% 67% 5% 0% 0%
EFZ (n=75) 0% 2% 2% 1% 51% 29% 10% 5%

sonstige Anlehre (n = 147) 4% 9% 13% 24% 36% 9% 1% 3%
EBA (n = 181) 1% 3% 7% 19% 49% 9% 5% 6%

EFZ (n=278) 0% 3% 4% 1% 50% 21% 5% %

Gesamt Anlehre (n = 213) 3% 7% 12% 21% 42% 1% 1% 4%
EBA (n = 852) 1% 3% 5% 18% 55% 12% 3% 3%

EFZ (n = 1166) 0% 1% 2% 8% 50% 28% 6% 4%

Tabelle 58: Verteilung der monatlichen Bruttoldhne (jeweils bei einem 100%-Pensum) nach Ausbildungsfeld
und Ausbildungsniveau. (n = 2’231, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)

Monatliches Einkommen nach Sprachregion

weniger 1000 2000 3000 4000 5000 6000 7000

als 1000 bis 2000 bis 3000 bis 4000 bis 5000 bis 6000 bis 7000 CHF und

CHF CHF CHF CHF CHF CHF CHF mehr

Deutschschweiz (n = 641) 2% 3% 4% 17% 56% 12% 3% 3%
Westschweiz (n = 169) 0% 4% 5% 22% 53% 8% 4% 4%
Tessin (n = 42) 2% 10% 21% 40% 12% 5% 0% 10%
Gesamt (n = 852) 1% 3% 5% 18% 55% 12% 3% 3%

Tabelle 59: Verteilung der monatlichen Bruttoldhne (jeweils bei einem 100%-Pensum) nach Sprachregion. (n
= 852, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015)



Niitzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wissens/Fahigkeiten
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Uberhaupt Weiss  Keine

nicht  Wenig Mittel Gut Sehr gut nicht Angabe

Baugewerbe Anlehre (n = 69) 7% 5% 19% 30% 37% 3% 0%
EBA (n = 46) 4% 9% 7% 30% 49% 0% 0%

EFZ (n = 65) 0% 6% 17% 40% 36% 0% 0%

Maschinenbau EBA (n=59) 6% 8% 22% 40% 25% 0% 0%
EFZ (n = 63) 9% 12% 16% 29% 35% 0% 0%

Gesundheit EBA (n = 44) 0% 3% 15% 29% 53% 0% 0%
EFZ (G) (n=62) 0% 0% 15% 30% 55% 0% 0%

EFZ (S) (n=70) 2% 0% 6% 43% 49% 0% 0%

Auto EBA (n = 87) 4% 16% 23% 22% 36% 0% 0%
EFZ (n = 87) 2% 10% 26% 33% 29% 0% 0%

Biiro EBA (n = 66) 9% 6% 26% 27% 31% 0% 0%
EFZ (n=111) 1% 6% 24% 40% 28% 0% 1%

Detailhandel EBA (n = 147) 6% 10% 1% 32% 40% 0% 0%
EFZ (n = 82) 8% 7% 21% 26% 38% 0% 0%

Haustechnik EBA (n = 65) 3% 5% 14% 44% 35% 0% 0%
EFZ (n = 85) 6% 1% 9% 41% 43% 0% 0%

Hauswirtschaft ~ EBA (n = 64) 2% 0% 17% 26% 55% 0% 0%
EFZ (n = 84) 3% 1% 29% 31% 27% 0% 0%

Kiichenangestellte EBA (n = 54) 2% 6% 1% 47% 33% 0% 0%
EFZ (n = 67) 6% 12% 20% 27% 35% 0% 0%

Logistik EBA (n = 74) 4% 10% 16% 40% 29% 0% 0%
EFZ (n = 90) 5% 6% 14% 40% 35% 0% 0%

Schreiner EBA (n =48) 5% 9% 24% 42% 20% 0% 0%
EFZ (n = 83) 3% 4% 19% 29% 46% 0% 0%

sonstige Anlehre (n = 182) 10% 4% 18% 32% 35% 1% 1%
EBA (n = 206) 7% 5% 19% 35% 34% 0% 0%

EFZ (n = 295) 4% 8% 17% 33% 38% 0% 0%

Gesamt Anlehre (n = 251) 9% 4% 18% 31% 35% 1% 0%
EBA (n=937) 5% 7% 17% 34% 36% 0% 0%

EFZ (n = 1244) 4% 7% 18% 34% 37% 0% 0%

Tabelle 60: Beurteilung der Nutzlichkeit des/der in der Ausbildung erworbenen Wissens/Fahigkeiten nach

Ausbildungsniveau und Ausbildungsfeld. (n = 2’432, gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-

Befragung 2015)



Zufriedenheit mit beruflicher Situation

econcept / 106

Uberhaupt
nicht wenig mittel Sehr  Weiss Keine
zufrieden zufrieden zufrieden zufrieden zufrieden nicht Angabe
Baugewerbe Anlehre (n = 100) 2% 5% 26% 30% 35% 0% 1%
EBA (n=62) 5% 3% 20% 23% 49% 0% 0%
EFZ (n=82) 0% 9% 14% 42% 35% 0% 0%
Maschinenbau EBA (n=91) 5% 8% 24% 37% 26% 0% 1%
EFZ (n=97) 1% 7% 14% 44% 34% 0% 0%
Gesundheit EBA (n=74) 0% 9% 16% 23% 52% 0% 0%
EFZ (G) (n=110) 1% 5% 7% 39% 48% 0% 0%
EFZ (S) (n = 88) 5% 4% 16% 41% 34% 0% 0%
Auto EBA (n=101) 4% 8% 15% 39% 33% 0% 0%
EFZ (n=101) 2% 8% 16% 30% 44% 0% 0%
Biiro EBA (n=98) 10% 4% 28% 28% 30% 0% 0%
EFZ (n = 160) 5% 3% 17% 39% 35% 0% 0%
Detailhandel EBA (n = 186) 4% 7% 16% 28% 45% 1% 0%
EFZ (n=100) 2% 7% 24% 32% 32% 0% 1%
Haustechnik EBA (n=97) 4% 7% 19% 36% 33% 0% 0%
EFZ (n=97) 2% 6% 16% 39% 38% 0% 0%
Hauswirtschaft ~ EBA (n = 97) 2% 6% 18% 25% 45% 1% 1%
EFZ (n=110) 3% 7% 20% 31% 39% 0% 1%
Kiichenangestellte EBA (n = 96) 4% 6% 20% 37% 32% 0% 0%
EFZ (n=102) 2% 8% 17% 36% 36% 0% 0%
Logistik EBA (n=104) 4% 10% 17% 36% 32% 0% 0%
EFZ (n=105) 4% 10% 21% 38% 27% 0% 0%
Schreiner EBA (n = 86) 1% 9% 16% 38% 37% 0% 0%
EFZ (n=100) 1% 3% 15% 42% 39% 0% 0%
sonstige Anlehre (n = 324) 8% 5% 16% 30% 40% 0% 0%
EBA (n = 293) 5% 8% 15% 29% 43% 0% 0%
EFZ (n = 429) 4% 4% 22% 30% 42% 0% 0%
Gesamt Anlehre (n = 424) 6% 5% 19% 30% 39% 0% 1%
EBA (n = 1392) 4% 7% 18% 31% 39% 0% 0%
EFZ (n=1681) 3% 6% 18% 36% 38% 0% 0%

Tabelle 61: Beurteilung der Zufriedenheit mit der beruflichen Situation nach Ausbildungsniveau (n = 3'497,
gewichtete Ergebnisse, Quelle: CATI-Befragung 2015).
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A-1.7 EBA-Kennzahlen (Kapitel 4.2)
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Geschlecht
méannlich 100% 95% 15% 98% 35% 26% 100% 7% 68% 88% 95% 72% 57%
weiblich 0% 5% 8% 2% 65% 74% 0% 93% 32% 12% 5% 28% 43%
Sprachregion
DE-CH 94% 70% 85% 64% 60% 67% 67% 67% 68% 74% 78% 78% 72%
FR-CH 3% 29% 15% 26% 33% 22% 31% 27% 22% 23% 21% 18% 23%
Tl 3% 1% 0% 10% 7% 1% 2% 6% 10% 3% 1% 4% 5%
Letzte abgeschlossene Ausbildung
Obligat. Schule 63% 58% 40% T74% 44% 57% T72% 48% 54% 57% 67% 61% 59%
10. Schuljahr 21% 27% 34% 21% 38% 33% 19% 32% 32% 28% 29% 26% 29%
Anlehre/EBA/EFZ 5 6% 15% 2% 6% 3% 5% 7% 2% 5% 3% 7% 6%
Anderes 5% 8% 12% 3% 1% 7% 5% 13% 12% 10% 2% 6% 7%
Ubertritte EBA->EFZ
Abgeschlossen 18% 1% 15% 31% 35% 25% 30% 25% 26% 34% 9% 17% 22%
Noch in Ausbildung 7% 24% 33% 25% 15% 4% 14% 12% 14% 10% 26% 16% 16%
Abgebrochen 5% 3% 1% 4% 1% 2% 6% 2% 5% 2% 5% 2% 3%
kein EFZ 70% 62% 51% 40% 49% 69% 51% 61% 55% 54% 61% 65% 59%
Anschlussbeschéftigung und Dauer der Stellensuche
Ja. im Lehrbetrieb 54% 29% 44% 29% 22% 44% 37% 20% 26% 39% 29% 30% 33%
Ja, andere Firma 17% 32% 29% 31% 24% 18% 21% 38% 28% 26% 29% 34% 28%
<=6 Mon. arbeitslos 5% 15% 10% 10% 8% 15% 15% 15% 20% 19% 16% 13% 14%
> 6 Mon. arbeitslos 12% 12% 4% 16% 23% 16% 15% 13% 1% 7% 12% 12% 13%
Noch keine Stelle 5 6% 6% 6% 13% 5% 1% 8% 11% 7% 3% 4% 6%
Aus- /Weiterbildung % 5% 6% 7% 9% 1% 1% 7% 4% 1% 12% 6% 6%
Erwerbstatigkeit und Stellensuchende 2015
Vollzeit erwerbstétig 73% 62% 37% 58% 52% 59% 60% 39% 41% 64% 55% 59% 56%
Teilzeit erwerbstatig 2% 3% 20% 3% 18% 21% 6% 27% 19% 10% 3% 13% 13%
Berufslehre % 17% 22% 23% 13% 5% 16% 14% 18% 6% 22% 16% 14%
Aus-/Weiterbildung 2% 5% 8% 4% 1% 3% 1% 2% 1% 3% 3% 1% 2%
Stellensuche 13% 12% 9% 1% 10% 9% 13% 13% 17% 14% 12% 9% 11%
Nicht erwerbstatig 5% 1% 4% 1% 4% 4% 4% 5% 5% 3% 5% 2% 3%
Anzahl Stellenwechsel
Nie gewechselt, 46% 33% 35% 20% 29% 27% 28% 29% 32% 32% 43% 22% 29%
gleiche Position
Nie gewechselt, 12% 8% 19% 13% 16% 25% 20% 15% 8% 16% 14% 6% 14%
andere Position
1x den Arbeitgeber 19% 19% 29% 20% 28% 22% 19% 20% 20% 19% 14% 25% 22%
gewechselt
2x den Arbeitgeber 12% 18% 8% 25% 13% 15% 14% 19% 17% 13% 21% 23% 17%
gewechselt
23x den Arbeitgeber  12% 21% 5% 17% 11% 8% 14% 13% 1% 17% 8% 19% 14%
gewechselt
Keine Angabe 0% 0% 4% 5% 3% 3% 6% 4% 11% 4% 0% 5% 4%
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Bruttomonatslohn
mehr als 6000 CHF 8% 4% 3% 5% 7% 8% 1% 5% 3% 3% 0% 12% 6%
5- 6000 CHF 37% 19% 14% 13% 10% 11% 15% 5% 4% 10% 5% 9% 12%
4 -5000 CHF 56% 50% 57% 53% 52% 53% 69% 47% 47% 74% 68% 49% 55%
3-4000 CHF 0% 17% 18% 25% 11% 24% 8% 27% 34% 7% 16% 19% 18%
2 -3000 CHF 0% 6% 3% 4% 8% 3% 4% 7% 3% 2% 6% 7% 5%
bis 2000 CHF 0% 4% 6% 0% 1% 2% 2% 10% 8% 4% 5% 4% 4%
Verwertbarkeit des Gelernten
genau das Gelernte 58% 40% 60% 38% 24% 55% 53% 38% 43% 48% 30% 45% 45%
etwas Ahnliches 17% 28% 22% 24% 31% 22% 26% 30% 22% 29% 28% 27% 26%
etwas anderes 4% 21% 7% 26% 23% 17% 1% 18% 21% 15% 27% 18% 18%
Nicht erwerbstatig 12% 12% 12% 13% 22% 6% 11% 15% 14% 8% 15% 10% 12%
Zufriedenheit mit beruflicher Situation
Sehr zufrieden 52% 33% 30% 45% 33% 47% 32% 32% 37% 43% 35% 34% 36%
zufrieden 23% 39% 28% 28% 36% 26% 37% 36% 38% 29% 42% 44% 39%
mittel 16% 15% 28% 16% 19% 19% 20% 17% 16% 15% 14% 14% 15%
wenig 9% 8% 4% 7% 7% 6% 6% 10% 9% 8% 9% 7% 8%
Uberhaupt nicht 0% 4% 10% 5% 4% 2% 4% 4% 1% 5% 0% 1% 2%

Tabelle 62: Kennzahlen der EBA-Ausbildungsfelder und Berufe,

BFS

Quelle: CATI Befragung 2015, Geschlecht:
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Uberblick - Ablaufschema
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v
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'
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Ausfallmenu BT-3
Aufnahme Ausfallgriinde

001.42 Mithéren

Verweigert wegen Mithérens |

'

Anlehre

v
001.91 (0a)

001.90 (0)
Verifikation Abschluss

IR

Abschluss nicht korrekt |

V¥ _EFZ EBA
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I

A 4

2

A 1

Kein
Abschluss 34

001.95 (0b)
aktuelle berufliche Situation

v

010.00 (1)
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erwerbstatig
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Selbstandig/angestellt

030.00 (3) 2

N

289 040.00 (4)
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v

050.00 (5)
Dauer befristetet Vertrag
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|
v
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Beruf
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Einsatz Fahigkeiten
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100.00 (10) .
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Tatigkeit

Einstieg in den Arbeitslmey‘
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100.00 (10)
Einstieg in den Arbeitsmarkt
v
110.00 (11) 3,8, 120.00 (12) 97
Arbeitsstelle nach Abschluss Dauer Suche —
(Monate)
1,2
121 00 (123) 00-96 Monate 98-99
Beruf erste Stelle
010.00
Ja =12 Nein
erwerbst
atig
130.00 (13)
Stelle gewechselt
1,2
130.00=1
140.00 (14) (A“;e“' 130.00=2 g
: geber >
seit wann aktuelle Stelle gewech-
selt)
130.00 = 1
150.00 (15)

Anzahl Arbeitgeberwechsel

|

160.00 (16)
Grund Aufgabe letzte Stelle

160.50 (16a)

A 4

Aus-/Weiterbildung nach Abschluss




160.50 (16a)
Aus-/Weiterbildung nach Abschluss
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170.00 (17)
BM begonnen
;12
EBA oder
180.00 (18)
Anlehre BM abgeschlossen
A 4 v
98, 99 190.00 (19) ]
Weiterbildung |«
190.50 (19a)
01-08 190.00=09 and 010.00=3,4 190.00=09 and
010.00=3 or 4
09
2
I A \ 4
[ 190.80 (19b)
20x.xx (20x) Korr._!—lguptbesch
Status Aus/ aftigung
Weiter-

bildungen

210.00 (21)
Grinde Weiterbildung

y

220.00 (22)
Grinde keine Weiterbildung

h 4

220.10 (22a)

A\ 4

Vorbildung




010.00 #

220.10 (22a)

Vorbildung (vor der An/Lehre)

1,2

A

230.00 (23)
Letzte Vorbildung

!

240.00 (24)
Abschluss direkt
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2,89

#7

A 4

250.00 (25)
Was dazwischen gemacht

v7

260.00 (26)
Dauer Arbeitslosigkeit

}

99, 98

270.00 (27)
' v Motivationssemester
280.00 (28)

Zufriedenheit mit Situation

010.00=1, 2

A

A

290.00 (29)
Einkommen (metrisch)

Offener Betrag 97
A

99,98

Einkommen

290.10 (29b)

(Kategorien)

290.20 (29a)
Brutto/Netto etc.

01-10

lo1,o4

290.30 (29¢)
13. Monatslohn

A 4

300.00 (30)
Ende

02, 03, 05, 06, 98, 99
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Fragebogen (deutsch)

SBFI
Befragung Lehrabginger/-innen

PL ........... SG/AWA EDV ......: LV8/5
PGM .........: APA Datum .......: Juni 2015
<00105>

Griiezi, da ist... vom Forschungsinstitut LINK. Vor ein paar Tagen
haben Sie einen Brief bekommen, wo man Sie um Mithilfe bei einer
Befragung gebeten hat. Es handelt sich um eine ganz wichtige Studie,
wo vom Staatssekretariat fiir Bildung, Forschung und Innovation
gemacht wird.

Dazu hétte ich Thnen gerne ein paar Fragen gestellt.

Kann ich bitte mit #bX
#es sprechen oder sind Sie das selber?

# INT: ZP GESCHLECHT / JAHRGANG #e

<1> #eJA, ausgewihlte Person bereits am Telefon

<2> #elA, ausgewihlte Person kommt ans Telefon # [BT3] MENU CASO #e
# INT: Beim Interview geht es um die Situation von Lehrabgénger/-innen #e

<00106>
Griiezi, da ist... vom Forschungsinstitut LINK. Vor ein paar Tagen
haben Sie einen Brief bekommen, wo man Sie um Mithilfe bei einer
Befragung gebeten hat. Es handelt sich um eine ganz wichtige Studie,
wo vom Staatssekretariat fiir Bildung, Forschung und Innovation
gemacht wird.

# INT: ZP GESCHLECHT / JAHRGANG #e
<1> #eJA, ausgewihlte Person am Telefon # [BT3] MENU CASO #e

<00145>
Zu Schulungszwecken werden ca. 5 % von den Interviews durch
Projektverantwortliche mitgehort.

# INT: # FALLS BEFRAGTER ZOGERT: Dabei geht es aber nur um meine #e
# Befragungstechnik und nicht um Thre Antworten. e

<1> OK, weiter mit Interview
[F3] Befragter verweigert wegen Mithorens
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<00190>
Sie haben#Abschlussjahrte, Thre
[Lehrabschluss)
abgeschlossen. Ist das richtig?

#2 #e

<1>Ja
<2> Nein

<00191>
Haben Sie am Ende von Threr Anlehre einen Anlehrausweis erhalten?
#2 e
#bINT: Kontrolle im Betrieb, ob Anlehrling die wichtigsten Fahigkeiten
beherrscht. Danach Erhalt des Anlehrausweises.#e

<1>Ja
<2> Nein

<00195>
Im Interview geht es darum, was Sie seit [hrem Abschluss gemacht
haben und um Ihre aktuelle berufliche Situation. Zuerst mochte ich
gerne wissen, was aktuell Thre Hauptbeschiftigung ist.

#2 #e

#bWEITER MIT EINGABEf#e

<01000>
Sind Sie zurzeit?
#2 #e
#bINT: VORLESEN. EINE ANTWORT. BEI AUS- ODER WEITERBILDUNG IST VOLLZEIT-
AUSBILUNG GEMEINT OHNE NEBENERWERB #e

<1> Vollzeit erwerbstitig

<2> Teilzeit erwerbstitig

<3> In einer Berufslehre

<4> In einer Vollzeit Aus- oder Weiterbildung (Schule, Studium)
<5> Nicht erwerbstitig und nicht in Ausbildung

<8> Weiss nicht

<9> Keine Angabe

<02000>
Welches ist aktuell IThre Hauptbeschiftigung?
#2 fe
#bINT: VORLESEN. EINE ANTWORT#e
<01> Militdr-/Zivildienst <05> Krankheit / Unfall / IV
<02> Stellensuche <06> Ferien / Reisen
<03> Unbezahlte Betreuung <07> Andere Hauptbeschéftigung

von Kindern oder

Pflegebediirftigen Erwachsenen ---
<04> Unbezahlte <98> Weiss nicht

Freiwilligenarbeit <99> Keine Angabe
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<03000>
Sind Sie selbstindig oder angestellt?
#2 #e

<1> Selbstédndig
<2> Angestellt

<9> Keine Angabe

<04000>
Haben Sie einen befristeten Arbeitsvertrag, also fiir eine bestimmte
Dauer, oder einen unbefristeten Arbeitsvertrag?

#2 #e

<1> Befristet fiir eine bestimmte Dauer
<2> Unbefristet, Vertragsdauer unbestimmt

<8> Weiss nicht
<9> Keine Angabe

<05000>
Fiir wie lange sind Sie #binsgesamt#e in diesem befristeten
Arbeitsvertrag angestellt?
#2 #e
#bINT: GESAMTE DAUER, NICHT VON JETZT BIS ENDE. ANGABE IN WOCHEN,
MONATEN ODER JAHREN. EINGABE AUF NACHSTER SEITE.#e

XX Anzahl
<8> Weiss nicht
<9> Keine Angabe

<05010>

<1> Angabe in Wochen
<2> Angabe in Monaten
<3> Angabe in Jahren
<8> Weiss nicht

<9> Keine Angabe

<06000>
Wie viel Prozent von einer Vollzeitstelle entspricht Thre
Teilzeitstelle?

#2 e

#bINT: ANGEBEN IN PROZENT. FALLS MEHRERE TEILZEITSTELLEN:
SUMME ALLER STELLEN ANGEBEN#e

<xx> Prozent

<98> Weiss nicht
<99> Keine Angabe
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<07000>
Entspricht dieses Teilzeitpensum [hrem gewiinschten Pensum oder

wiirden Sie gerne mehr oder weniger schaffen?
#2 #e

<1> Entspricht dem gewiinschten Pensum
<2> Mdchte mehr arbeiten
<3> Mdchte weniger arbeiten

<8> Weiss nicht
<9> Keine Angabe

<08000>
Jetzt geht es um Thren Beruf. Machen Sie in Ihrem aktuellen Beruf
das, wo Sie in Ihrer abgeschlossenen
(Lehrabschluss)
gelernt haben, machen Sie etwas Ahnliches oder machen Sie etwas
ganz anderes?

#2 fe

<1> Macht genau das Gelernte
<2> Macht etwas Ahnliches
<3> Macht etwas anderes

<8> Weiss nicht

<9> Keine Angabe

<09000>
Wie gut konnen Sie Thr Wissen und Thre Fahigkeiten, wo Sie in Threr
(Lehrabschluss) erworben haben, in Threr #bjetzigen#e Erwerbstatigkeit
einsetzen?
Bitte antworten Sie auf einer Skala von eins bis fiinf, eins bedeutet
Sie konnen sie "liberhaupt nicht" einsetzen und fiinf bedeutet Sie

konnen sie "sehr gut" einsetzen.
#2 #e

<1> Uberhaupt nicht
<2>

<3>

<4>

<5> Sehr gut

<8> Weiss nicht
<9> Keine Angabe

<10000>
Jetzt mochte ich gerne wissen, was Sie seit [hrer
(Lehrabschluss)
bis heute gemacht haben.
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<11000>
Haben Sie #bunmittelbar#e nach dem Abschluss von Threr
(Lehrabschluss)
eine Arbeitsstelle gefunden, sei es in Ihrem Lehrbetrieb oder
in einer anderen Firma?
#2 e
#INT: MILITAR, WEITERE AUS- ODER WEITERBILDUNG ETC: = NEIN#e

<1>Ja, in meinem Lehrbetrieb
<2>Ja, in einer anderen Firma
<3> Nein

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<12000>
Nach wie vielen Monaten nach Threm Abschluss haben Sie Thre #berste
Arbeitsstelle#e erhalten?

#2 #e
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INT: ERSTE ARBEITSTELLE NACH DEM ABSCHLUSS IST GEMEINT. ZP KANN NACH

DEM ABSCHLUSS NIE EINE STELLE ANGETRETEN HABEN.#e

<xx> Monaten

<97> Nach dem Abschluss nie eine Arbeitsstelle erhalten

<98> Weiss nicht
<99> Keine Antwort

<12100>
In Threr #bersten Arbeitsstelle#e, haben Sie das gemacht, wo Sie in Threr
(Lehrabschluss)
gelernt haben, ist das etwas Ahnliches oder etwas ganz anderes
gewesen?

#2 #e

<1> genau das Gelernte
<2> etwas Ahnliches
<3> etwas anderes

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<13000>
Haben Sie seit Threr #bersten Arbeitsstelle#e nach der
(Lehrabschluss)
den Arbeitgeber gewechselt oder habe Sie eine neue Position beim
gleichen Arbeitgeber bekommen, oder schaffen Sie noch beim gleichen
Arbeitgeber im gleichen Job?

#2 #e

#bINT: NICHT WECHSEL VON LEHRE IN ERSTE STELLE, SONDERN WECHSEL VON
ERSTER STELLE IN EINE NEUE STELLE .#e

<1> Arbeitgeber gewechselt
<2> Position beim gleichen Arbeitgeber gewechselt
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<3> Gleiche Position beim gleichen Arbeitgeber

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<14000>
Seit wann schaffen Sie in dieser Position bei Threm jetzigen

Arbeitgeber? Bitte sagen Sie mir den Monat und das Jahr.
#2 fe

<MMIJIJ> MONAT, JAHR (Beispiel: 082012)

<98998> Weiss nicht
<99999> Keine Antwort

<15000>
Wie hiufig haben Sie seit dem Abschluss von Threr
(Lehrabschluss)
Ihren Arbeitgeber gewechselt?

#2 #e

<xx> Mal

<98> Weiss nicht
<99> Keine Antwort

<16000>
#bpag 1/2#e
Was ist der Hauptgrund gewesen, warum Sie Thre letzte Stelle
aufgegeben haben?
#2 #e
#bINT: NICHT VORLESEN, EINE ANTWORT#e

#bEher unfreiwillige Griindette
<01> Wurde entlassen
<02> Selbstandigkeit aufgegeben
<03> Ende des befristeten Arbeitsvertrages/des Praktikums/der
Gelegenheitsarbeit
<04> Krankheit/Unfall/TV
(EINGABE)-SEITE 2

<16001>
#bpag 2/2#e

#bFreiwillige Griinde#e

<05> unbefriedigende Arbeitsbedingungen (Lohn, Zeiten, Aufgaben,
Arbeitsklima, Pensum)

<06> Wunsch zu wechseln / etwas anderes machen

<07> Wunsch nach beruflichem Aufstieg

<08> Sich selbstindig gemacht

<09> Weitere Ausbildung / Weiterbildung / Studium

<10> Militdr-/Zivildienst

<11> Familidre/personliche Griinde

<95> Andere Griinde
<98> Weiss nicht
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<99> Keine Antwort

<16050>
Jetzt geht es um Thre Weiterbildungen wihrend und nach Threr
(Lehrabschluss).

#2 #e

#bWEITER MIT EINGABE#e

<17000>
Haben Sie wiahrend oder nach der
(Lehrabschluss)
die Berufsmaturitdt angefangen?

#2 #e

<1> Ja, wihrend der Lehre
<2> Ja, nach der Lehre
<3> Nein

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<18000>
Haben Sie die Berufsmaturitit abgeschlossen?
#2 #e
<1>Ja

<2> Nein, noch daran
<3> Nein, abgebrochen
<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<19000>

Haben Sie seit Threr

(Lehrabschluss)

eine weitere Ausbildung oder einen Weiterbildungskurs angefangen?
#2 #e

#bINT: MEHRFACHANTWORT. Ausbildung= Formaler staatlicher Abschluss.

(Lehre, Matura, Studium...), Weiterbildung=Kiirzer als 1 Jahr, meistens nur
1 Fach/Thema.#e#

<01> EBA

<02> EFZ

<03> Hohere Berufsbildung

<04> Fachhochschulstudium

<05> Passerelle

<06> Universitdtsstudium

<07> Weiterbildungskurs

<08> Andere Aus- oder Weiterbildung

<09> Nein, keine weitere Aus-oder Weiterbildung begonnen

<98> Weiss nicht
<99> Keine Antwort

econcept
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<19050>
Am Anfang vom Interview haben Sie angegeben, dass Sie sich

zurzeit in Ausbildung befinden. Ist das richtig?
#2 #e

<1> Ja (INT: Achtung: vorherige Frage wird wiederholt - Korrektur)
<2> Nein (INT: Korrektur aktuelle Hauptbeschéftigung)

<19080>
Welches ist aktuell Thre Hauptbeschéftigung?
#2 #e
#bINT: VORLESEN. EINE ANTWORTH#e
<01> Militdr-/Zivildienst <05> Krankheit / Unfall / IV
<02> Stellensuche <06> Ferien / Reisen
<03> Unbezahlte Betreuung <07> Andere Hauptbeschiftigung

von Kindern oder
Pflegebediirftigen Erwachsenen -

<04> Unbezahlte <98> Weiss nicht
Freiwilligenarbeit <99> Keine Angabe
<20000>

<200xx> EDV: PRO BEGONNENER AUS-/WEITERBILDUNG

<20001>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<20002>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort
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<20003>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<20004>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran
<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<20005>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<20006>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort
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<20007>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<20008>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran
<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<20009>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 #e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort

<20010>
Haben Sie diese Aus- oder Weiterbildung
[ANTWORT(EN) AUS 19000]
schon abgeschlossen, sind Sie aktuell noch daran oder haben Sie sie
abgebrochen?
#2 e

<1> Bereits abgeschlossen
<2> Noch daran

<3> Abgebrochen

<8> Weiss nicht

<9> Keine Antwort
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<21000>
Aus welchen Griinden haben Sie diese weitere(n) Ausbildung(en) oder
Weiterbildung(en) angefangen?

#2 #e

#bWEITER MIT EINGABE#e

<21001>
#bINT: NICHT VORLESEN, MEHRERE ANTWORTEN MOGLICH#e
<01>#eum bessere Karrierechancen zu haben
<02>#eum mehr Lohn zu erhalten
<03>#eArbeitgeber hat es empfohlen
<04>#eum das Risiko zu verkleinern, arbeitslos zu werden
<05>#elnteressen vertiefen
<06>#eum meine Arbeit besser machen zu konnen
<07>#eum mein Wissen fiir meine derzeitige Erwerbstatigkeit
zu aktualisieren
<08>#eum mich auf ein anderes Tatigkeitsfeld vorzubereiten
<09>#eVorbereitung auf Selbststindigkeit
<10>#eum eine (geeignete) Erwerbstatigkeit zu finden

<95>#eAndere Griinde
<98>#eWeiss nicht <99>#eKeine Antwort

<22000>
Aus welchen Griinden haben Sie bis jetzt auf eine weitere Ausbildung
oder eine Weiterbildung verzichtet?

#2 #e

#bINT: NICHT VORLESEN MEHRERE ANTWORTEN MOGLICH#e

<01> Keine Zeit <06> Lerne viel bei meiner
<02> Zu wenig Geld, muss voll jetzigen Tétigkeit
erwerbstitig sein <07> Mache ich vielleicht spiter
<03> Kein Bedarf =~ cmmeemmme
<04> Fehlende Motivation <95> Andere Griinde
<05> Fiir meine Tatigkeit nicht <98> Weiss nicht
notig <99> Keine Antwort
<22010>

Jetzt mochte ich noch gerne wissen, was Sie #bvor#e dem Beginn von
der (Lehrabschluss)gemacht haben.
#2 #e

#bWEITER MIT EINGABEf#e

<23000>
Welche Schule oder Ausbildung haben Sie zuletzt abgeschlossen,
#bbevor#e Sie mit der
(Lehrabschluss)
angefangen haben?
#2 #e
#bINT: VORLESEN, WENN NOTIG. EINE ANTWORT#e
<1> Obligatorische Schule
<2> Anlehre
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<3> berufliche Grundbildung mit Attest (EBA)

<4> Berufslehre (EFZ)

<5> 10. Schuljahr / allg. Berufsvorbereitung / Briickenangebot
(Vorlehre, Berufswahlschule)

<6> Haushaltslehrjahr / 1-jdhr. Handelsschule

<7> Andere Schule oder Ausbildung

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<24000>
Haben Sie die (Lehrabschluss) direkt nach dem Abschluss
von dieser Ausbildung angefangen?

#2 #e

<1>Ja

<2> Nein

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<25000>
Was haben Sie dazwischen gemacht?
#2 #e
#bINT: NICHT VORLESEN, MEHRERE ANTWORTEN MOGLICH
<01> Arbeit, Job, Praktikum <08> Zwischenjahr (lingere
<02> (andere) EFZ-Lehre Reise, Sprachaufenthalt,
begonnen und abgebrochen Au-Pair, Arbeits- und
<03> (andere) EBA-Lehre begonnen Sozialeinsitze,
und abgebrochen Landdienst,...)
<04> (andere) Anlehre begonnen <09> Anderes (Krankheit/Unfall,
und abgebrochen Mutterschaft, familidre
<05> andere Ausbildung [Gymnasium, Verpflichtungen, ...)
Fachmittelschule] begonnen ---
und abgebrochen <98> Weiss nicht
<06> Militir-/Zivildienst <99> Keine Antwort

<07> Arbeitslos, auf Jobsuche

<26000>

Wie lange hat die Arbeitslosigkeit gedauert?
#2 #e

<xx> Monate

<98> Weiss nicht
<99> Keine Antwort

<27000>
Haben Sie in dieser Zeit ein Motivationssemester absolviert?
#2 #e

#bINT: 6-MONATIGE MASSNAHME VOM RAV; WENN MAN NACH DER SCHULE
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<1>Ja
<2> Nein
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<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<28000>
Wenn Sie jetzt an das denken, was Sie zurzeit machen: Wie
zufrieden sind Sie mit Ihrer aktuellen beruflichen Situation
Bitte antworten Sie auf einer Skala von eins bis fiinf, eins bedeutet
"liberhaupt nicht zufrieden" und fiinf bedeutet "sehr zufrieden".

#2 #e

<1> Uberhaupt nicht zufrieden
<2>

<3>

<4>

<5> Sehr zufrieden

<8> Weiss nicht

<9> Keine Angabe

<29000>
Wie hoch ist Thr personliches Erwerbseinkommen?
#2 #e

<OFFEN EINGEBEN> Franken

<999'98> Weiss nicht
<999'99> Keine Antwort

<29010>
Wie hoch ist Thr personliches monatliches Nettoerwerbseinkommen?
#2 #e

#bINT: EINZELNE KATEGORIEN VORLESEN, HELFEN BEIM EINORDNEN
NETTO-EINKOMMEN = Nach ABZUG STEUERN & SOZIALABGABEN#e

<01> bis Fr. 1'000.- <06> Fr. 5'001 - 6'000.-
<02> Fr. 1'001 - 2'000.- <07> Fr. 6'001 - 7'000.-
<03> Fr. 2'001 - 3'000.- <08> Fr. 7'001 - 8'000.-
<04> Fr. 3'001 - 4'000.- <09> Fr. 8'001 - 10'000.-
<05> Fr. 4'001 - 5'000.- <10> mehr als Fr. 10'000.-

<98> Weiss nicht
<99> Keine Antwort

<29020>
Sind die angegebenen Fr. <BETRAG AUS 29000>?
#2 fe
#bINT:INT: VORLESEN, NUR EINE ANTWORT#e
#bBruttot#e #bNetto#e
Vor Abzug Steuern/Sozialabgaben = Nach Abzug Steuern/Sozialabgaben
<01> Brutto pro Monat <04> Netto pro Monat
<02> Brutto pro Jahr <05> Netto pro Jahr
<03> Brutto pro Stunde <06> Netto pro Stunde

<97> Angegebener Betrag ist falsch
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<98> Weiss nicht
<99> Keine Antwort

<29030>
Bekommen Sie zusétzlich zum angegebenen Lohn weitere Leistungen wie

bspw. einen 13. Monatslohn?
#2 #e

<1>Ja
<2> Nein

<8> Weiss nicht
<9> Keine Antwort

<99900>
PROBLEM-MENU #1(bt3) -> ZURUCK ZUM INTERVIEW#e
#2 #e

<02> CASO / POOL

<04> Adressidnderung/Sicherheitscode
<71> CASO / FIXER-TERMIN

<72> CASO / PSEUDO-TERMIN

<08> CASO / TELEFON-NR. UNGULTIG
<11> Verweigerung/Abbruch

<12> Unerreichbar

<13> Alter-/Gesundheitsproblem

<14> Sprachproblem (inkl. Wechsel)
<15?7> Anderes Problem

<IH> INTERVIEW HISTORY ANZEIGEN

<99998>
Damit sind wir am Schluss vom Interview. Herzlichen Dank.

Es kann vorkommen, dass wir fiir eine Nachfrage oder bei
einer Unklarheit nochmals kurz anrufen miissten. Das passiert
allerdings selten.

Wir wiinschen Thnen also noch einen schonen Abend und bedanken uns
bei Thnen fiir Thre wertvollen Auskiinfte.

<1> Hat keine Einwénde
<2> Verweigert ausdriicklich

<99999>
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A-3 Zusatzliche Erlauterungen zur Methodik

CATI-Befragung: Ausschépfungsquote, Griinde fiir Ausfille

Total aktive Adressen 11'104 100.0%
Nicht zur Grundgesamtheit gehérend (Screenouts) 164 1.5%
- Kein Abschluss erlangt (Frage 1.90) 142 1.3%
- Kein Anlehrausweis erhalten (Frage 1.91) 22 0.2%
Sub-Total Adressen Grundgesamtheit 10940 98.5%
Nicht zur Befragungs-Grundgesamtheit gehorend 4'356 39.2%
— Wohnt nicht mehr in Haushalt 288 2.6%
— Verstorben 2 0.0%
— Fehlende Telefonnummer (und keine Riickmeldung) 3'228 29.1%
— Ungliltige Telefonnummer 727 6.5%
— Zielperson unbekannt 98 0.9%
— Sprachproblem 13 0.1%
Sub-Total Adressen Befragungs-Grundgesamtheit 6'584 59.3%
Sub-Total Adressen Befragungs-Grundgesamtheit 6584 100.0%
Total Ausfalle 2787 42.3%
— Verweigerungen 844 12.8%
— Unerreichbar 266 4.0%
— Alters- und Gesundheitsproblem 49 0.7%
— Andere Probleme 24 0.4%
— Nicht erreicht nach 20 Kontaktversuchen 1604 24.4%
Offene Kontakte 287 4.4%
— Offene Termine 120 1.8%
— Pool (Nicht erreicht nach weniger als 20 Kontaktversuchen) 167 2.5%
Realisierte Interviews (Ausschopfung) 3'510 53.3%

Tabelle 63: Ausschoépfungsquote aus den Adressdatensatzen, Grunde fur Ausfalle

Alternative Gewichtungsfaktoren (fiir einzelne Berufe/Ausbildungsfelder)

Total (ungewichtet) Total (gewichtet) gelz(:\:)i::htungs-
Anlehre: Deutschschweiz 75 74% 8.9 78% 0.119
AF Baugeweroe, MO \estschweiz % 26% 25 20% 0.097
Tessin 0 0% 0.0 0% -
Total 101 100% 11.5 100% 0.114
Anlehre: Weitere Deutschschweiz 209 64% 30.8 7% 0.148
Westschweiz 94 29% 7.8 20% 0.083
Tessin 22 7% 1.3 3% 0.058
Total 325 100% 39.9 100% 0.123

EBA: Deutschschweiz 58 94% 6.3 93% 0.108



AF Baugewerbe, Hoch-
und Tiefbau

EBA: Maschinenbau und
Metallverarbeitung

EBA: Assistent/in Ge-
sundheit und Soziales

EBA: Automobil-
Assistent/in

EBA: Biiroassistent/in

EBA: Detailhandelsassis-
tent/in

EBA: Haustechnikprakti-
ker/in

EBA: Hauswirt-
schaftspraktiker/in

EBA: Kiichenangestellte/r

EBA: Logistiker/in

EBA Schreinerprakti-

kerfin:

EBA: Weitere

Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total

Deutschschweiz

N

62
64
27

92
63
11

74
69
28
11
108
59
32

98
126
42
20
188
65
30

97
66
27

99
65
21
10
96
7
24

104
67
18

86
231

3%
3%
100%
70%
29%
1%
100%
85%
15%
0%
100%
64%
26%
10%
100%
60%
33%
%
100%
67%
22%
11%
100%
67%
31%
2%
100%
67%
27%
6%
100%
68%
22%
10%
100%
74%
23%
3%
100%
78%
21%
1%
100%
78%

0.3
0.2
6.7
12.0
3.6
0.2
15.8
6.7
0.5
0.0
7.1
14.1
2.7
1.0
17.8
18.9
28
0.4
22.0
61.8
9.0
20
72.8
8.6
1.7
0.3
10.7
8.8
24
0.5
11.7
12.3
26
0.6
15.5
10.5
1.5
0.1
12.1
10.8
1.1
0.2
12.1
32.9

4%
2%
100%
76%
23%
1%
100%
94%
6%
0%
100%
79%
15%
6%
100%
86%
13%
2%
100%
85%
12%
3%
100%
81%
16%
3%
100%
75%
20%
4%
100%
80%
17%
4%
100%
87%
12%
1%
100%
90%
9%
1%
100%
88%
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0.149
0.079
0.108
0.187
0.134
0.159
0.171
0.106
0.041

0.096
0.205
0.097
0.090
0.165
0.320
0.086
0.059
0.225
0.490
0.215
0.098
0.387
0.133
0.058
0.149
0.110
0.134
0.089
0.083
0.118
0.190
0.122
0.059
0.161
0.136
0.062
0.040
0.116
0.162
0.062
0.159
0.141
0.142



EFZ:
AF Baugewerbe, Hoch-
und Tiefbau

EBA: Maschinenbau und
Metallverarbeitung

EFZ: Fachmann/-frau
Gesundheit, FaGe

EFZ: Fachmann/-frau
Betreuung, FaBe:

EFZ: Autofachmann/-frau

EFZ: Kaufmann/-frau

EFZ: Detailhandelsfach-
mann/-frau

EFZ: Heizungsinstalla-
teur/in, Luftungsanlagen-
bauer/in, Sanitarinstalla-
teur/in, Spengler/in

EFZ: Fachmann/-frau
Hauswirtschaft

EFZ: Koch/Kéchin

EFZ: Logistiker/in

Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total

Deutschschweiz

53
11
295
59
19

82
59
30

97
68
31
11
110
49
33

88
64
25
12
101
106
35
19
160
68
24
10
102
76
14

97
74
31

111
57
30
15

102
70

18%
4%
100%
2%
23%
5%
100%
61%
31%
8%
100%
62%
28%
10%
100%
56%
38%
%
100%
63%
25%
12%
100%
66%
22%
12%
100%
67%
24%
10%
100%
78%
14%
%
100%
67%
28%
5%
100%
56%
29%
15%
100%
66%

3.8
0.9
37.5
193.8
40.8
8.5
243.1
168.6
39.0
42
211.9
100.7
19.4
3.3
123.5
93.5
29.9
oM
128.5
43.9
12.7
25
59.1
503.7
101.4
17.8
622.9
202.9
48.2
8.8
259.9
59.5
12.3
25
74.2
15.4
5.7
0.9
221
76.1
13.8
3.2
93.1
58.2

10%
2%
100%
80%
17%
4%
100%
80%
18%
2%
100%
82%
16%
3%
100%
73%
23%
4%
100%
74%
22%
4%
100%
81%
16%
3%
100%
78%
19%
3%
100%
80%
17%
3%
100%
70%
26%
4%
100%
82%
15%
3%
100%
81%
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0.071
0.083
0.127
3.284
2,147
2,132
2.964
2.858
1.302
0.530
2.185
1.481
0.627
0.303
1.123
1.909
0.907
0.843
1.461
0.686
0.508
0.210
0.585
4.752
2.896
0.937
3.893
2.984
2.009
0.879
2.548
0.782
0.875
0.360
0.765
0.208
0.185
0.155
0.199
1.335
0.460
0.213
0.913
0.831



Total

EFZ: Schreiner/in

EFZ: Weitere

Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total
Deutschschweiz
Westschweiz
Tessin

Total

29

106
70
22

8

100

272

102
55

429

3'510

27%
%
100%
70%
22%
8%
100%
63%
24%
13%
100%
100.00%

11.0
23
71.5
471.7
13.1
1.2
62.1
952.0
246.4
46.3
1244.8
3510.0
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15% 0.380
3% 0.329
100% 0.674
7% 0.682
21% 0.597
2% 0.156
100% 0.621
76% 3.500
20% 2.416
4% 0.843
100% 2.902
100.00% 1

Tabelle 64: Anzahl Befragungsteilnehmende (ungewichtet und gewichtet) mit den jeweiligen Gewichtungsfak-
toren (Gewichtungskategorie Ausbildungsfelder bzw. Berufe und Sprachregion)

Vergleich der Gewichtungsfaktoren

EBA EFZ Gesamt

% Stichprobe % Stichprobe % Stichprobe
gewichtet BFS:% gewichtet BFS:% gewichtet BFS:%
nach Ab- gewichtet = Grund- nach Ab- gewichtet = Grund- nach Ab- gewichtet = Grund-
schlusstyp nach Berufe gesamt-  schlusstyp nach Berufe gesamt-  schlusstyp nach Berufe gesamt-
und Sprach- und Sprach- ~ samt- und Sprach- und Sprach-  samt- und Sprach- und Sprach- | samt-
region region heit region region heit region region heit
mannlich 65% 57%  54% 58% 55%  54% 58% 55% = 56%
weiblich 36% 43%  46% 42% 45%  46% 42% 45% | 44%

Tabelle 65: Geschlecht der Befragungsteilnehmenden mit Gewichtung nach Abschlusstyp und Sprachregion
sowie mit Gewichtung nach Berufe und Sprachregion sowie der Grundgesamtheit.

Dimensionen der Auswertungen — Definitionen

Im Ergebniskapitel wird nach untenstehenden Auswertungsdimensionen ausgewertet, die

wie folgt definiert sind.

Auswertungsdimensionen

3 Ausbildungsniveaus

26 Kantone

3 Sprachregionen

— Anlehre
— EBA
— EFZ

— Reihenfolge: ZH, BE, LU, UR, SZ, OW, NW, GL, ZG, FR, SO, BS, BL, SH,
AR, Al, SG, GR, AG, TG, TI, VD, VS, NE, GE; JU

Die Kantone sollen lediglich bei der Entwicklung von Anlehre, EBA und EFZ im

Zeitraum 2005-2014 als Auswertungsdimension hinzugezogen werden.

Auspragungen / Bemerkung

— D (deutschsprachig inkl. rdtoromanisch)
— F (franzésischsprachig)
— | (italienischsprachig)
Die Einteilung in die Sprachregionen erfolgt in der Auswertung der CATI-
Befragung indirekt tiber die Wohngemeinde der Absolventen/innen.

In der Analyse von BFS-Daten, die auf kantonaler Basis vorliegen, schlagen wir
folgende Zuteilung vor, wohlwissend, dass es dabei mehrere zweisprachige
Kantone gibt



Auswertungsdimensionen

2 Anlehre-Gruppen

12 EBA-Gruppen / 13 EFZ-Gruppen
(inkl. Kurzbezeichnungen: - XX)

Fur 12 Vergleiche EBA - korrespon-

dierende EFZ,
d.h. Vergleich EBA mit den korres-
pondierenden EFZ

(1-)2 Vergleiche Anlehre-EBA-EFZ,
resp. EBA-EFZ in AF

Auspragungen / Bemerkung
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— Deutschschweiz: ZH, BE, LU, UR, SZ, OW, NW, GL, ZG, SO, BS, BL, SH,

AR, Al, SG, GR, AG, TG
— Romandie: FR, VD, VS, NE, GE; JU
— Tessin: Tl

101: Alle Anlehren des AF Baugewerbe, Hoch und Tiefbau (= AF Baugewerbe)

113: Alle restliche Anlehren

201: alle EBA des AF Baugewerbe,
Hoch und Tiefbau (- AF Baugewerbe
EBA)

202: alle EBA des AF Maschinenbau
und Metallverarbeitung (= AF Maschi-
nenbau EBA)

203/204: Assistent/in Gesundheit und
Soziales EBA (- Gesundheit/Soziales
EBA)

205: Automobil-Assistent/in EBA
(=>Auto EBA)

206: Biiroassistent/in EBA
(=>Bro EBA)

207: Detailhandelsassistent/in EBA
(->Detailhandel EBA)

208: Haustechnikpraktiker/in EBA
(=>Haustechnik EBA)

209: Hauswirtschaftspraktiker/in EBA
(=>Hauswirtschaft EBA)

210: Kiichenangestellte/r EBA
(=>Kiiche EBA)

211: Logistiker/in EBA
(=>Logistik EBA)

212: Schreinerpraktiker/in EBA
(—>Schreinerei EBA)

213: Restliche EBA
(=>Rest EBA)

301: alle EFZ des AF Baugewerbe,
Hoch und Tiefbau (- AF Baugewerbe
EFZ)

302: alle EFZ des AF Maschinenbau
und Metallverarbeitung (= AF Maschi-
nenbau EFZ)

303: Fachmann/-frau Gesundheit EFZ
(=>Gesundheit EFZ, FaGe EFZ)

304: Fachmann/-frau Betreuung EFZ
(-=>Soziales EFZ, FaBe EFZ)

305: Autofachmann/-frau EFZ
(=>Auto EFZ)

306: Kaufmann/-frau EFZ
(=>Buro EFZ, Kaufmann/frau EFZ)

307: Detailhandelsfachmann/-frau EFZ
(=>Detailhandel EFZ)

308: Heizungsinstallateur/in EFZ
Liftungsanlagenbauer/in EFZ
Sanitarinstallateur/in EFZ
Spengler/in EFZ
(=>Haustechnik EFZ)

309: Fachmann/-frau Hauswirtschaft
EFZ
(=>Hauswirtschaft EFZ)

310: Koch/Kdchin EFZ
(=>Kiiche EFZ, Koch/Kdchin EFZ)

311: Logistiker/in EFZ
(=>Logistik EFZ)

312: Schreiner/in EFZ
(=>Schreinerei EFZ)

313: Restliche EFZ
(=>Rest EFZ)

— Baugewerbe, Hoch- und Tiefbau (kurz: Baugewerbe): 101, 201, 301
— Maschinenbau und Metallverarbeitung (kurz: Maschinenbau).: 202, 302

Tabelle 66: Massgebliche Auswertungsdimensionen und deren Auspragungen
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A-4 Ubersicht: Beschreibung der Teilnehmenden an der CATI-Befragung 2015

Maschi- Gesundheit/ Detail- Haus- Haus- Koch/

Baugewerbe nenbau Soziales Auto Biiro handel technik  wirtschaft  Kiiche Logistik  Schreiner sonstige Gesamt
IeAt?r-e EBA EFZ EBA EFZ EBA EE)Z Iig)z EBA EFZ EBA EFZ EBA EFZ EBA EFZ EBA EFZ EBA EFZ EBA EFZ EBA EFZ IeAIrr-e EBA EFZ IeAIrr-e EBA EFZ
5,% m 96% 100%  89% 95% 93% 15%| 9% 19% 98% 99% 35% 33% 26% 39% 100% 100% 7% 1% 68% 65% 88% 88% 95% 94% 62% 72% 57% 70% 57% 58%
0% w 4% 0% 1% 5% 7% 85% 91% 81% 2% 1% 65%| 68% 74% 61% 0% 0% 93% 99% 32% 35% 12% 12% 5% 6% 38% 28% 43% 30% 43% 42%
<18J. 20% 2% - 2% - 1% - - 5% - 0% - 4% - 2% - 1% - 4% - 2% - 3% - | 26% 6% - 24% 3%
é 18 J. 32% 29%| 1% 17% 0% 11% 6% 2% 32% 13% 21% 9% 22% 7% 20% 9% 16% 5% 16%| 14% 21% 0% 19%| 0% 31% 18% 4% 31% 20% 5%
E 19 J. 28% 32%| 32% 37% 22% 27% 30% 9% 30% 32% 19% 43% 29% 27% 35% 30% 32% 16% 31%| 40% 32% 26% 37% 12% 20% 36% 21% 22% 32% 21%
% 20J. 10% 16% 27% 14% 48% 24% 18%| 15% 15% 29% 19% 26% 23% 26% 19% 26% 27% 22% 23% 19% 19%| 23% 17% 51% 14% 15% 33% 13% 19% 29%
g 20-25J. 8% 19%| 29% 17% 26% 16% 13%| 35% 17% 24% 24% 16% 17% 32% 23%| 25% 21% 26% 20% 15% 17% 25% 20% 31% 6% 18% 28% 7% 19% 25%
>=25J. 3% 2% 1% 12% 4% 20% 33%|39% 2% 3% 15% 7% 4% 1% 2%/ 10% 2% 31% 6% 13% 9% 26% 3% 6% 3% 7% 8% 3% 7% 14%
@ 2011 43% 1% 23% 28% 28% 0% 0% 20% 27% 30% 23% 17% 27%| 21% 28% 28% 35% 23% 17% 31% 17% 29% 16% 24% 37% 19% 24% 38% 21% 23%
=
5& 2012 32% 21%| 37% 26% 31% 16% 45% 39% 41% 32% 35% 34% 32% 36% 37% 34% 28% 35% 42%)| 33% 42% 26% 36% 34% 31% 34% 38% 31% 33% 35%
§ 2013 26% 68%| 40% 46% 41% 84% 55% 41% 32% 39% 42% 49% 41% 43% 35% 38% 36% 41% 42%| 35% 40% 44% 48% 42% 32% 48% 38% 31% 45% 42%
§, DE-CH 74% 94% 72% 70% 61% 85% 62%| 56% 64% 63% 60% 66% 67% 67% 67% 78% 67% 67% 68% 56% 74%| 66% 78% 70% 64% 78% 63% 67% 72% 65%
% FRCH 26% 3% 23% 29% 31% 15% 28% 38% 26% 25% 33% 22% 22% 24% 31% 14% 27% 28% 22% 29% 23%| 21% 21% 22% 29% 18% 24% 28% 23% 25%
f-;- Tl 0% 3% 5% 1% 8% 0% 10% 7% 10% 12% 7% 12% 11% 10% 2% 7% 6% 5% 10% 15% 3% 7% 1% 8% 7% 4% 13% 5% 5% 10%
Total 101 62 8 92 97 74 110 88 108 101 98 160 188/ 102 97 97 99 111 96 102 104 106 86 100 325 295 429 426 1'399 1'685

Tabelle 67: Beschreibung der Befragungsteilnehmenden nach Abschluss und Beruf resp. Ausbildungsfeld. Farbig hervorgehoben sind auffallig hohe (ocker) und auffallig tiefe (rot) Werte
im Ausbildungsniveau EBA.
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Ubersicht iiber die EBA-Studien

Studie Befra- Untersuchungshorizont Gebiet Absolven- EBA
gungszeit- ten/innen
raum
Bachmann 2010-2011 Einmalbefragung von Absolven- Kt. Waadt Anlehre Alle
Hunziker et al. ten/innen: EBA
(2013) — 18 Monate nach Abschluss EFZ
Bachmann 2010-2011 Einmalbefragung von Absolven- Kt. Waadtund  EBA Alle
Hunziker et al. ten/innen: Kt. Genf EFZ
(2014) — 18 Monate nach Abschluss
Bolli (2015) 2015 Einmalbefragung von Absolven- Kt. Schaffhau- EBA Alle
ten/ innen: sen

— 3 Monate bis 2 Jahre nach
Abschluss



Studie

Hofmann und
Hafeli (2010)

Kammermann
(2009a)

Kammermann et
al. (2009b)

Kammermann
(2010)

Kammermann et
al. (2011)

Kammermann
(2015)

Schuler und Volz
(2016)

Stalder und
Kammermann
(2014)

Stern et al.
(2010)

Befra-

gungszeit-

raum

2009

2006-2008

2006-2008

2006-2008

2007-2010

2006-2014

2015

2006-2014

2009-2010

Untersuchungshorizont

Einmalbefragung von Absolven-

ten/ innen:
— 2 Monate vor Abschluss

Zweimalbefragung von Absol-
venten/innen:

— Kurz vor Abschluss

— 1 Jahr nach Abschluss

Zweimalbefragung von Absol-
venten/innen:

— Kurz vor Abschluss

— 1 Jahr nach Abschluss

Zweimalbefragung von Absol-
venten/innen:

— Kurz vor Abschluss

— 14 Monate nach Abschluss

Dreimalbefragung von Absol-
venten/innen:

— Kurz vor Abschluss

— 14 Monate nach Abschluss
— 2.5 Jahre nach Abschluss

Dreimalbefragung von Absol-
venten/innen:

— Kurz vor Abschluss

— 15 Monate nach Abschluss
— 2.5 Jahre nach Abschluss
— 5 Jahre nach Abschluss

Einmalbefragung von Absolven-

ten/innen:

— Lernende 2.Lehrjahr

— Absolventen/inne 1 -5 Jahre
nach Abschluss

Dreimalbefragung von Absol-
venten/innen:

— Kurz vor Abschluss

— 15 Monate nach Abschluss
— 2.5 Jahre nach Abschluss
5 Jahre nach Abschluss

Gebiet

Deutschschweiz
(Bern, Zrich,
St.Gallen, Ba-
sel, Luzern,
Solothurn, Aar-
gau)

Deutsch-
schweiz, Ro-
mandie, Tessin

Deutsch-
schweiz, Ro-
mandie, Tessin

Deutsch-
schweiz, Ro-
mandie, Tessin

Deutsch-
schweiz, Ro-
mandie, Tessin

Deutsch-
schweiz, Ro-
mandie, Tessin

Ganze Schweiz

Deutsch-
schweiz, Ro-
mandie, Tessin

Schriftliche
Befragung:
reprasentativ
Telefonische
Befragung:
Bern, Basel,
Waadt

Absolven-

ten/innen

EBA

Anlehre
EBA

Anlehre
EBA

Anlehre
EBA

EBA Son-
derklasse
EBA Re-
gelklasse
EFZ

Anlehre
EBA

EBA

EBA

Anlehre
EBA
EFZ
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EBA

Hauswirtschaftsprak-
tiker/in EBA
Schreinerpraktiker/in
EBA

Detailhandelsassis-
tent/in EBA
Restaurations-/
Klichen-/
Hotellerieangestell-
te/r EBA

Detailhandelsassis-
tent/in EBA
Restaurations-/
Klichen-/
Hotellerieangestell-
te/r EBA

Detailhandelsassis-
tent/in EBA
Restaurantions-/
Klichen-/
Hotellerieangestell-
te/r EBA

Detailhandelsassis-
tent/in EBA
Restaurations-/
Kiichen-/
Hotellerieangestell-
te/r EBA

Detailhandelsassis-
tent/in EBA
Restaurations-/
Klichen-/
Hotellerieangestell-
te/r EBA

Bliroassistent/in EBA

Detailhandelsassis-
tent/in EBA
Restaurations-/
Klichen-/
Hotellerieangestell-
te/r EBA

Schriftliche Befra-
gung: reprasentativ
Telefonische Befra-
gung:
Detailhandelsassis-
tent/in,

Logistiker/in, Schrei-
nerpraktiker/in

Tabelle 68: Ubersicht (iber die beriicksichtigten EBA-Studien 2009-2015



	Management Summary – Zusammenfassung
	1 Ausgangslage und Eckwerte der Evaluation
	1.1 Ausgangslage
	1.2 Fokus und Zwecke der Evaluation - Hypothesen
	1.3 Evaluationsgegenstand
	1.4 Evaluationsfragestellungen
	1.5 Bewertungskriterien und Sollwerte

	2 Methodik
	2.1 Evaluationsdesign
	2.2 Datenerhebung im Überblick
	2.3 CATI-Befragung der Kohorten 2011-2013
	2.3.1 Vorgaben
	2.3.2 Stichprobenplan
	2.3.3 Durchführung der CATI Befragung durch das LINK Institut
	2.3.4 Auswertung der Ergebnisse der CATI-Befragung und Plausibilisierung

	2.4 Auswertung der BFS-Daten
	2.5 Verzicht auf Auswertung Daten des Lehrstellenbarometers

	3 Ergebnisse
	3.1 Entwicklung der EBA
	3.1.1 Entwicklung Lehrverträge
	3.1.2 Entwicklung Lehrverhältnisse
	3.1.3 Entwicklung Abschlüsse
	3.1.4 Kantonale Unterschiede
	3.1.5 Lehraustritte
	3.1.6 QV-Erfolgsquote
	3.1.7 Sek II-Abschlussquote
	3.1.8 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

	3.2 Vorbildung – Charakterisierung der EBA-Absolventen/innen
	3.2.1 Vorbildung
	3.2.2 Zwischenaktivitäten
	3.2.3 Alter Absolventen/innen
	3.2.4 Verteilung EBA-Abschlüsse auf Frauen und Männer
	3.2.5 Migrationshintergrund und Bildungsstand der Eltern
	3.2.6 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

	3.3 Durchlässigkeit
	3.3.1 EFZ als Anschlussausbildung und Weiterbildungsaktivitäten
	3.3.2 Übertritte vom EBA ins EFZ während des Lehrverhältnisses
	3.3.3 EBA als Chance für EFZ-Abbrecher/innen
	3.3.4 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

	3.4 Einstieg in den Arbeitsmarkt
	3.4.1 Einstieg in den Arbeitsmarkt – Dauer der Stellensuche
	3.4.2 Niveaugerechte Anstellung
	3.4.3 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

	3.5 Beruflicher Verbleib
	3.5.1 Erwerbsquote und Beschäftigungspensum
	3.5.2 Erwerbslosenquote und Erwerbsverzichtsquote
	3.5.3 Zufriedenheit mit Teilzeit-Beschäftigung
	3.5.4 Art des Arbeitsvertrags: unbefristet vs. befristet
	3.5.5 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

	3.6 Qualifikationsverwertung
	3.6.1 Arbeitsmobilität: Wechsel Arbeitgeber und Wechsel Position
	3.6.2 Erwerbseinkommen
	3.6.3 Nützlichkeit des Gelernten
	3.6.4 Zufriedenheit mit beruflicher Situation
	3.6.5 Fazit - Beantwortung der Evaluationsfragestellungen

	3.7 EBA-Portraits – Die wichtigsten Kennzahlen

	4 Schlussfolgerungen
	4.1 Beurteilung EBA im Vergleich mit Anlehre und EFZ
	4.2 Beurteilung einzelner EBA

	5 Empfehlungen
	5.1 Optimierungsbedarf
	5.2 Laufende Initiativen zur Verbesserung der Schwachstellen
	5.3 Empfehlungsansätze zur Optimierung der EBA
	Anhang

	A-1 Weiterführende Auswertungen
	A-1.1 Entwicklung der EBA (Kapitel 3.1)
	A-1.2 Vorbildung – Charakterisierung der EBA-Absolventen/innen  (Kapitel 3.2)
	A-1.3 Durchlässigkeit (Kapitel 3.3)
	A-1.4 Einstieg in den Arbeitsmarkt (Kap. 3.4)
	A-1.5 Beruflicher Verbleib (Kap. 3.5)
	A-1.6 Qualifikationsverwertung (Kap. 3.6)
	A-1.7 EBA-Kennzahlen (Kapitel 4.2)

	A-2 Fragebogen CATI-Befragung
	A-3 Zusätzliche Erläuterungen zur Methodik
	CATI-Befragung: Ausschöpfungsquote, Gründe für Ausfälle
	Alternative Gewichtungsfaktoren (für einzelne Berufe/Ausbildungsfelder)
	Vergleich der Gewichtungsfaktoren
	Dimensionen der Auswertungen – Definitionen

	A-4 Übersicht: Beschreibung der Teilnehmenden an der CATI-Befragung 2015

	Literaturverzeichnis

